Weil Bedingung der Kenierung 
unerfüllbar ıft. 


— 


Bıngt's der Regierung vor Wahlen? 

Der, von ihr felber ala fogut wie 
endgiltig erklärte, Entſchluß der 
Reichsregierung, die neuen Reichtags- 
wahlen nicht vor näcdhjiten Winter und 
vielleicht nicht vor Januar des neuen 
Sahres anzufegen (ver 25. Januar 


| 1912 ijt der Termin, bis zu dem fie 


warten fönnte) jteht in entjchiedenem 


| Gegenjaß zu dem Verlangen des größ- 


Kaiferin unpaßlid). 


| ten Theiles des Publitums und der 
' meilt:iı Parteien. 


Vielfach wird die- 


| jes Zögern nur mit der Beforaniß in 


Deutihland und britiidisamerifas 
niihe Berftimmung. 


Tiroler Sawine ftürzt auf Kaijerjäger, 


tödtet Zwei. 


| Tismus 


Verbindung gebracht, dat Reichstags: 


| wahlen im Sommer oder im Herbit zu 
| befonders aroßen liberalen, radifalen 
und 


Tozialiftifhen Siegen führen 
fönnten, während eine Berjchtebung 
immerhin einen Zeitgeminn bedeute, 
und inzwiichen die Woge des Radifa- 
doch wieder etwas ſinken 


könnte. 


Vertrauensvotum für Aehrenthal. 


— 


Berlin, 18. Febr. Ein Ausjchuß der 
Konvention der Handelskörperſchaften 
ſowie ein ſolcher des deutſchen Städte— 
lages haben ſoeben in dürren Worten 
erklärt, daß die Einfuhr von gefrore— 
nem Fleiſche bis auf Weiteres unmög 
lich ſei, — und zwar, weil die Behör 
den darauf beſtänden, daß gewiſſe Or 
gane des Schlachtviehs in ihrem „na— 
fürlichen Zuſtande“ geprüft werden 
ſollten, was ſich nicht machen laſſe, 
wenn das Fleiſch gefroren ſei. An 
eine Milderung des Fleiſchmangels 
auf dieſem Wege iſt alſo offenſichtlich 
vorerſt nicht zu denken. 

Wenn 5wei ſich ſtreiten, freut ſich der Dritte 

Wie es heißt, hat die ganze maß— 
gebende deutſchländiſche Preſſe einen 
Wink vom Auswärtigen Amt bekom— 
men, ſich aller Kommentare über den 
drohenden Bruch zwiſchen England 
und den Ver. Staaten, in Verbindung 
mit dem amerikaniſchen Kanada-An 
nexionsgeſchwätz, zu enthalten, — und 
zwar wurde der Wink aus Beſorgniß 
davor gegeben, daß Deutſchlands Ver— 
gnügen über dieſe Geſtaltung der 
Dinge ſich zu ſtark verrathen könnte! 

Nach der Meinung deuiſchländiſcher 
Diplomaten hat ſich ſchon ſeit dem 
ſpaniſch-amerikaniſchen Kriege, wel— 
cher die Ver. Staaten und England 
enger zuſammenbrachte, keine ſo gün 
ſtige Gelegenheit mehr geboten, 
die internationalen Beziehungen zu 
Deutfhlandzs Gunften neu zu 
ordnen. 

Man hofft in Berlin unverhohlen 
wenn man aucd offiziell nicht gern da— 
bon fpriht — die Annerionserreaung 
werde zu einer fo ftarfen Erkältung 
amwiichen den beiden „angellächjtichen” 
Nationen führen, daß Großbritan- 
niend Anfehen hierdurch leiden merbe, 
während andererſeits Deutichland 
Nusficht habe, feinen Einfluß noch 
meiter zu vergrößern. Und es wird au 
gegeben, daß der lange britijch-amert 
fanifhe Brüderfhaftspufel als em 
Hinderniß fir mande Pläne der 
deutichen Regierung angejehen murbe.. 
Noch läht fich freilich nicht mit Be 
ftimmtbeit fagen, mie nachhaltig die 
jeige VBerftimmung zwifchen London 
und Wafhinaton ift. 

Profeflorenfehde drebte fih nm Geld? 
Die Berliner „Morgenpojt“ verüf 
fentlicht in ihrer neueſten Ausgabe 
fenjationele Enthüllungen über bie 
„wahren Urjachen“ des, neuerdings 
wieder heftig entbrannten Profeſſo— 
tenftreites an der Berliner Univerfitat. | 

Diefes Blatt behauptet nämlich, daf; ı 
e3 fich bei dem häßlichen Konflikt aar 
niht um prinzipielle willenichaftliche 
Grundfähe handle — wie man bisher | 
angenommen hatte — fondern ledta 
Iih um Geldfragen! Die Darftellung 
der „Morgenpoft” ift im MWefentlichen 
folgende: 

„Als Profeffor Bernhard jeinerzeit 
an die Berliner Univerfität berufen 
tpurde, fündigte er an, daß er über 
praftifhe Nationalötonomie leſen 
werde. Diefe bildete bis dahin das 
Teld des Profeffors Sering, melcher 
gegen diefen Mitbemerb protejtirte. 
Er fuchte feinen neuen Kollegen auf 
und fchlug ihm vor, über Finanzwiſ— 
fenihaft zu lefen und damit dem Pro- 
feffor Wagner Konkurrenz zu maden, 
melcher fich jedoch abfinden Tajien 
werde; wenn Prof. Wagner jährlich 
3000 Mark für die, ihm entgehender 
Kollegiengelder erhalte, jo merde er 
weiter feine Einwendungen madıen. 

Prof. Bernhard lehnte diefen Vor- 
ichlag ab; aber Prof. Sering bejuchte 
ihn nodhmald, um ihm mitzutbeilen, 
daß er Wagner entweder eine jährliche 
Entihädigung von 5000 Marf oder 
ader ein beftimmte3 Honorar anbieten 
müſſe. Inzwiſchen hatte jedoch der 
Kultusminiſter, Dr. v. Trott zu Solz, 
Wind von der Geſchichte bekommen, 
und er ſchritt ein, um den Kuhhandel 
zu verhindern. Damit begann dann 
die Fehde, die bekanntlich ſchon einmal 
zu einer Duellforderung geführt hat 
und augenblicklich wieder ſchlimmer 
tobt, als je!“ | 

Jett die Kaiferin erkrankt. | 

Während Kaifer Wilhelm fich von | 
feiner jüngften, zeitweilig fieberhaft 
geweſenen Erkältung fogut wie vollig 
wieder erholt hat, muß die Kaiferin, 
und zwar jchon feit mehreren Tagen, 
ihre Gemächer hüten. Die eigentliche 
. Ratur ihrer Krankheit hat noch nicht 
ermittelt werden können; das Leiden 
wird aber von den Nerzten nicht für 
ernjt erklärt. 


Die verfchiedenen politiicheh Fraf- 
tionen hatten ſich ſchon ſeit mehreren 
Wochen recht lebhaft für den Wahl— 


kampf gerüſtet, und in verſchiedenen 


Theilen des Reiches waren ſchon über 


1000 Kandidaten aufgeſtellt worden; 


und jetzt heißt es viele Monate warten, 
ehe eine thatſächliche Rampagne begin— 
nen kann. Es iſt kein Wunder, daß 
das Zögern der Regierung meiſtens 
ſcharf kritiſirt wird; die Regierungs— 
gegner weiſen beſonders darauf hin, 
daß der jetzige Reichſtag „ſchon lange 
aufgehört habe, in irgend einem Sinne 
die öffentliche Meinung zu repräſen— 
tiren“. 
Kühne Motorbootfahrt. 

Yeuinant Graeb, der fühne und no 
immer junge Er-Offizier der deutichen 
Urmee, wmwelcder vor zwei Jahren mit 
einem SKraftivagen den ganzen aftifa= 


nifchen Kontinent durchquerte, will jeßt : 


in einem Motorboot vom Indifchen nadı 
dem Atlantifchen Ozean fahren, — auf 
einer Route, melche er fich jelber aus 
gelegt hat, und welche etwa 3000 Mei: 
len lang ijt und durch viele Flüffe und 
Seen aeht. 

Er reift nächjten Samftag, den 25. 
Februar, von Berlin ab. Ymei Tage 
darnah wird er zu Neapel: einen 
Dampfer nah) Quilimane, Portugie- 
jtih-Oftafrita, bejteigen, von mo feine 
abenteuerliche Fahrt an einer Reihe 
afrifanifcher Waflerwege entlang ih- 
ren Ausgana nehmen fol, 

Bon Quilimane aus fährt er an ei- 
ner der Mündungen de3 Sambaft 
hinauf. Dann mendet er fih zur 
Seite, um die volle Länge des- Shire- 
fluſſes zu durchſchiffen und hindurch 
bis nach dem berühmten Nyaſſaſee zu 
gelangen. Er wird mit ſeinem Boote 
vom ſüdlichen nach dem nördlichen 
Ende dieſes Sees fahren (was allein 
etwa 350 Meilen ſind) und zu Ka 
ronga landen. Hier erreicht er die 
große Waſſerſcheide und und wird ge— 
nöthigt ſein, das Motorboot etwa 15 
Meilen weit über Land zu befördern, 
um den Fifefluß zu erreichen, wo 
derſelbe nach dem Atlantiſchen Ozean 
zu fließt. Auf dieſen Fluß fahrend, 
wird er ſich auch in den Chambeſi— 
ſtrom hinein wenden, von welchem 
noch lange Strecken unerforſcht ſind. 
Den Chambeſiſtrom verlaſſend, wird 
er in den Bangueloſee gelangen. Dies 
iſt eine noch gänzlich unerforſchte 
Gegend. 

Dieſer geheimnißvolle See iſt auf 
viele Meilen von dichtem Röhricht um— 
geben, und kein Eingeborener des um— 
gebenden Landes hat ſich jemals auf 
ſein Waſſer gewagt. Viele ſeltſame 
Legenden ſind bei den Eingeborenen 
über dieſen See verbreitet. Manche 


Stämme halten ihn für eine Art Hölle, 
wohin abgeſchiedene Seelen zur Be— 


ſtrafung wandern müßten, — dagegen 
ſehen ihn andere merkwürdigerweiſe 
als einen Zugang zum Paradieſe an, 
wo ihre dahingeſchiedenen Angehörigen 
und Freunde ein ſehr glückſeliges Leben 
unter dem unmittelbaren Schutze ihrer 
Gottheiten führten. 

Den Bangueloſee überquerend, wird 
Leutnant Graetz den Luapulafluß er— 
reichen, der, nachdem er eine kurze 
Strecke ſüdwärts gefloſſen, ſich nord— 
wärts umwendet und in den Meruſee 
ſtrömt. Dieſen See am nördlichen 
Ende verlaſſend, wird Leutnant 
Graetz an einem anderen Arme des 
Luapulafluffes entlang fahren, der 
ebenfalls durch unerforfchte Gegenden 
bis nad dem Kongofluß ftrömt; und 
auf dem Kongo wird er endlich fein: 
Fahrt nah dem Atlantifchen Ozean 
hinaus vollenden. 

Sein Motorboot ift 25 Fuß lang 
und 5 Fuß mittelbreit, und jein Tief: 
gang beträgt nur 16 Zoll, fodaß er 
auch fehr feichte Gewäſſer durchſchiffen 
kann. Es hat eine beſondere Achſe 
mit Rädern für die Beförderung auf 
dem Lande, wo immer ſolche nothwen— 
dig werden ſollte; und es iſt mit 
einem Daimler'ſchen Motor von 10 
Pferdekräften ausgerüſtet, der entwe— 
der mit Benzin oder mit Petroleum 
geſpeiſt werden kann. Seine Schnel—⸗ 
ligkeit wird in glattem Waſſer 8 
Meilen pro Stunde betragen. 
Leutnant Graetz erwartet, gegen 
Ende des Jahres nach Deutſchland 
zurückzukehren. Sein Unternehmen iſt 
ſowohl vom Sports-, wie auch vom 
wiſſenſchaftlichen Forſchungs ⸗Ge— 
ſichtspunkte aus ſehr intereſſant, zu— 
mal er auch noch viele Spuren vorge— 
ſchichtlicher Thiere zu finden und 
manche neue Thier⸗ und Pflanzengat⸗ 
tungen zu entdecken hofft. Daher 
ſieht man allgemein dem Ausgang 
diefer abenteuerlichen Fahrt mit 
Spannung enigegen. 


— 


Chicago, Sonntag, den 19. Februar 1911. 


Jener. Tbeaterjfandal. 


Die befannte Affäre des Theater: 
bireftor3 Zicfel hat eine neue Wendung 
genommen, indem einer der Zeugen ge: 
gen Zidel jegt unter Anklage desMein- 
eids verhaftet worden ift! 

Zidel hatte feine Iheaterligens in- 
folge von Zeugenausfagen verloren, 
welche feinen moralifchen Karakter in 
ein jchlimmes Licht ftellten. 

Künitler geehrt. 

Die Berliner Atademie der Schönen 
Künfte ermählte den Profeflor Walt.r 
Schott, den befannten Münchener 
Künftler Etud und den Maler Karl 
Ludwig Noah Banter zu Mitgliedern, 


Wenes Tiroler Soldatenunalüd. 


Wie aus Innöbrud depeichirt wird, 
fam eine Abtheilung des Kaiferjäger- 
regiments in der Nähe von da auf dem 
Marfche unter eine niederſtürzende La— 
mine, und zwei Mann murden ge= 
tödtet. Die Uebrigen entfamen nur 
mit fnappiter Noth! 

Wiener Aerzte für Köniı Nikolaus. 

Aus Wien wird mitgetheilt: Nikita, 
der „Herr der Schwarzen Berge”, oder, 
wie er fich feit Jahresfriit nennt, 
König Nikolaus von Montensaro, be> 
findet fich angeblich dem Tode nahe. 
Jüngſt erlitt er einen Wderbruch im 
Gehirn, und feitvem hat er beitändiq 
aus Nafe und Dhren geblutet. Seine 
Leibärzte wandten ihre ganze Kunit 
auf, aber vergeblich. Yebt ijt der Mon- 
ar jo vollitändig entfräftet, dah er 
fich nicht von feinem Qager zu erheben 
permag. Zmei Wiener Spezialiiten 
find telegraphifch nach Eettinje berufen 
worden; aber es it fraglich, ob fie 
rechtzeitig eintreffen, um dem Patienten 
zu helfen. 

Dreibundtren. 

Sn der Budgetdebatte der ungari= 
Ichen Delegationen zu Budapeft leaten 
fämmtliche Redner Nahdrud darauf, 
daß Dejterreich-Ungarn unter allcı 
Umjtänden am Dreibunde feithalten 
müfle. Und die Delegationen nahmen 
ein Bertrauenspotum für reiherrn 
v. Uehrenthal an, deſſen ausmärtige 
Politik fie einhellig unterjtügen. 

Die gefährlihen Hutnadeln. 

Sn Budapeft ift jet die ftrafgericht- 
liche Verfolgung von Damen, deren 
Hutnadeln nicht im Einklang mit der 
jünaft erlaffenen ftädtifchen Werord- 
nung jtehen, eingeftellt worden; aber 
dies tft fein Sieg der Damen zu nen 
nen! Die Stadtverwaltung hat näm- 
lich gefunden, daß die. Verfolgungen jo 
zahlreich und fo theuer find, da Tie 
die Polizei einfach anaemwiefen hat, 
irgend eine Dame, die ohne aeichübte 
Hutnadel angetroffen wird, anzuhalten 
und die Nadel mit Beichlag zu belegen. 

Die Poliziften thun dies mit Wer: 
qnügen, und bis jet find jchon über 
100 Hutnadel-Trophäen im Polizet- 
mujeum abgeliefert worden. Die Pro- 
tejte der Damen geaen diefes Vorgehen 
find im Sande verlaufen. 

Senjationsproje; aeren Siaeuner. 


Zu Budapeft find jebt Vorbereitun 
gen für einen großen Prozeh aeaen 
eine Bande Zigeuner im Gange, tmelche 
angeklagt tit, viele Kinder nicht nur 
geitohlen, jondern auch zu Krüppeln 
gemacht zu haben, um.fie zum Betteln 
zu bermenden! 

23 geitohlene Kinder, die vorläufig 
in Haft gehalten werden, wurden in 
dem Lager der Bande gefunden; und 
piele derjelben maren entjeßlich ver— 
ſtümmelt. 


Der kleinſte Lenkballon. 

Iſt in Holland füc Späherdienſte beſtellt 
worden. 

Paris, 18. Febr. Ein Lenkballon 
bon nur 900 Kubityards Ausdehnung 
— ber fleinjte bisherige der Welt — 
wird von den SBodiafwerfen bdahier 
nädjtdem in Holland abgeliefert wer: 
den, das ihn bejtellt hat. 

Diefer Ballon ift fpeziell für den 
Schnellfpäherdienft beftimmt. 

ee 
Diutymaßlihes Wetter. 

Ein garjtig Lied, wenn auch Fein politi- 
fbes, finat wieder der Mufel 
Wafhington, D. K., 18. Febr. Das 

Bundesmetteramt ſtellte folgendes 

Wetter für den Staat \linois am 

Montag in Ausficht: 

Regen oder Schnee am Sonntag. 

Montag wolkig, und im füdlichen 
Theile mahrfcheinlih Schnee - oder 
Regen. 

Diefelbe VBorausfage gilt für Jn- 
diana. Nieder-Michigan fol Schnee 
oder Regen am Sonntag, und trüben 
Montag haben; Ober-Michigan Schnee 
am Sonntag und mwahrjcheinlich au 
am Montag; Wisfonfin Schnee am 
Sonntag, und am Montag jchön — 
aber von Regen oder Schnee unterbro- 
chen. 

(Der Chicagoer Wetteronfel prophe- 
zeit:) 

„Schön bis mwolfig*“ am Gonntag 
und Montag; „mahrfcheinlich wieder 
unbeitimmts gegen Montagnadit; et= 
mas fälter. Gemäßiate nördliche 
Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Mettermarte zeigte Samjtaq Nachmtt= 
tag 2 Uhr 37 Grad, 3 Uhr 38, 4 Uhr 
36, 5 Uhr 36, 6 Uhr 35, 7. Uhr 34 und 
um 8 Uhr 34 Grad. 

Die Iehtere Temperatur iwar- die 
niedrigfte, während 38 Grad, : um 3 
Uhr Nachmittags, die höchfte mar. 

Der Wind erreichte feine höchite Ge- 
Ichwindigfeit, 18 Meilen pro Stunde, 
um 8 Uhr Morgens, und fam vom 


Griratagung gewiß? 

Wenig Ausfiht, daß der Senat mod die 
Gegenfeitigfeitsbill erledigen fann., — 
Flibuftierfampf von Abg. Mann gegen 
die Anfprücebill mag dem Saß den 
Soden ausfchlagen. 

Wafhington, D.K., 18. Febr. Lang- 
ſam windet ſich die MeCall'ſche Vor: 
lage betreffs Ausführung des Gegen— 
ſeitigkeitsablommens mit Kanada 
durch die Kanäle des Senats, und 
heute Abend nun ſehen die Freunde 
der Vorlage ſo ziemlich ihre letzte Aus— 
ſicht dahinſchwinden, eine Abſtimmung 
im Senate darüber herbeizuführen. 
Da nur noch wenige Tage bis zum 
Heimgang des alten Kongreſſes (am 
4. März) bleiben, ſo erſchien heute 
Abend eine Extratagung unvermeid— 
lich! 

Die Vorlage kam bekanntlich vor ei— 
nigen Tagen vom Abgeordnetenhaus 
an den Senat; und deſſen Finanzaus— 
ſchuß, an welchen ſie verwieſen wurde, 
arrangirte heute ein Programm, wo— 
nach gegen Ende der neuen Woche ein 
Bericht zum Vorſchein kommen wird, 
—alsdann aber werden nur noch fünf 
Tage bleiben, in denen der Senat ſich 
der Gegenſeitigkeit ſowie noch einer 
Maſſe anderer wichtiger Vorlagen 
widmen kann. 

In Anerkennung der Forderungen 
nach Gehör ſeitens Farmerorganiſatio— 
nen, Fiſcher, Holzinduſtrieller und 
Anderer, wird der Finanzausſchuß 
Wortführer aller dieſer Intereſſen an— 
hören. Wenn ſich der Ausſchuß ganz 
außerordentlich anſtrengt, ſo mag er 
nächſten Mittwoch dem Senat einen 
Bericht über die Vorlage erſtatten kön— 
nen; aber nur wenige der Hoffnungs— 
ſeligſten erwarten ſo ſchnelle Arbeit. 
Und wenn auch am Mittwoch ein Be— 
richt erſtattet werden ſollte, ſo genügt 
das nicht, um Flibuſtrirungsverſuche 
unwirkſam zu machen. Wenn die Bill 
nicht ſchon vor Mittwoch einberichtet 
wird, und dann eine Flibuſtrirungs— 
bewegung im Abgeordnetenhauſe Be— 
willigungsvorlagen genügend verzö— 
gern kann, ſo bleibt dem Senat nicht 
Zeit genug für die Berathung der Me— 
Call'ſchen Bill. Und bekanntlich ſind 
Cannon und ſeine Anhänger im Abge— 
ordnetenhauſe unentwegt gegen die 
Handelsgegenſeitigkeit, ſo große Jer— 
legenheit dies auch für Präſ. Taft be— 
deuten mag. 

Als das Abgeordnetenhaus heute zu— 
ſammentraät, kämpfte Mann von Illi— 
nois ſehr lebhaft dagegen an, daß das 
Haus anhaltend in Sitzung bleibe. Er 
verlor ſchließlich den Kampf — ſpät 
Abends — aber ſehr viele Zeit wurde 
damit todtgeſchlagen. Dreimal for— 
derte Mann Namensaufruf, bis er 
endlich dem Clerk des Hauſes geſtat— 
tete, den Verles der „Omnibusan— 
ſprüchebill“ wieder aufzunehmen. Der 
Clerk beendete den Verles der 188 
Seiten der Vorlage, — und dann ver— 
langte Mann ſofort auch die Verleſung 
eines 70ſeitigen Zuſatzes, welchen der 
Ausſchuß empfohlen hatte. Damit 
wurden abermals 14 Stunden verpul- 
bert. Und fo ging es den ganzen Tag! 

Die Anjpruchebill verlangt insge- 
jammt eine Bewilligung von an- 
nähernd $3,650,000. Jetzt find jchon 
zweit Tage mit dem Verles der Bor- 
lage und ihrer Zufäße und mit zmed- 
lofen Namensaufrufen und vielen flei- 
nen parlamentarifchen Wortgefechten 
bertrödelt worden. E& tft bemerfens3- 
mwerth, daß die Mehrheit von Demo- 
traten und Republitanern, welche zu= 
aunften der Bill find, das Flibuftriren 
nicht verhindern fonnte. Die tiefere 
Bedeutung diefer-Bemwequng liegt eben 
darin, daß fie die Erörterung der Mc- 
Gall-Taft’fchen Gegenjeitigfeitsbill im 
Genate verhindern mag, indem für die 
letzte Seſſionswoche lauter Bemilli- 
aungsbillg aufgethürmt merden, die 
erledigt werden müjfen! 

Man glaubt, dak Hr. Mann 
ftile Unterftügung des Gprecers 
Gannon und aller Gegenjeitigfeits- 
feinde im Ubgeordnetenhaufe die ganze 
Zeit über- gehabt hat. 

Man erwartet, daß das amerifani- 
Ihe Staatödepartement gegen die Art 
proteftiren wird, wie jet in der Neger- 
repubblif Haiti „Gerechtigteit“ geübt 
wird. Amtliche Meldungen von heute 
befagen, daß miederum 7, der Revo— 
luzzerei blos Verdächtige auf Befehl 
der Regierung Knall und Fall hinge- 
richtet wurden, —unter dem Dedman- 
tel einer Aufregung, welche au3 einem 
„zate"-Kramall entitand, der von Re- 
gierungstruppen jelbit angefan- 
gen wurde! 


die 


Schon mieder mußte eine Ente 
über ein Flottenfhiffsunglüd amtlich 
abgefchlachtet werden. E3 mar das 
Gerücht verbreitet, daß das Trans— 
portboot „Sheridan“ untergegangen 
fei; diefes Gerücht wird heute Abend 
im Büro des Generalhauptquartier- 
meifter® mit aller Entfchiedenheit zu- 
rückgewieſen. 

„Sheridan“ war am Donnerſtag 
mohlbehalten zu Honolulu eingetrof- 
fen und ſetzte geſtern ſeine Fahrt nach 
Guam in gutem Zuſtande fort. 

Wafhington, D.K., 19. Febr. Mann 
und feine etma 50 offenen Unterftüßer 
bei dem. Flibuftrirungsfampf im Ab- 
georbnetenhaufe wurden fämmtlich mit 
ber „Dampftmwalze” zermalmt, — aber 
ftet3 erneuerten fie ihre Angriffe! Lim 
Mitternacht mahte der bemo- 
tratifche „Einpeitfeer”, Ag. Ball von 

‚ dap er Dittglieber 


—* Blei im. 5 


tet habe, um bi8 Sonntad Mittag ein 
„Duorum“ aufrechtzuerhalten, und 
daß diefelben dann von Anderen abge- 
löft werden mürden. 

Die Auftritte der lehten Stunden 
waren fchon jeit vielen Jahren ohne 
Sleichen! 

Wafhington, D. K., 19. Febr. Das 
lottendepartement wurde benadhrich- 
tigt, daß der Zahlmeifteräclert Ed- 
ward W.Lee, melcher den, jegt zu Gu- 
antanamo (Kuba) liegenden Friegs- 
Ihiff „Georgia“ attachirt ift, Tpurlos 
verſchwunden iſt. Die kubaniſchen 
Polizeibehörden ſind erſucht worden, 
ihn feſtzunehmen, wenn ſie ihn aus— 
findig machen können. Eine Prüfung 
ſeiner Bücher iſt vom Flottendeparte— 
ment angeordnet. 

&o verworren, wie je! 
Die Illinoiſer Stimmſchacher- 
ſuchunas- Situation. 

Danville, Ill. 18. Febr. Die fünfte 
Woche der Gefchworenenunterfuhung 
der Stimmenfchadhereien hier und im 
ganzen County Vermilion tft abgelau— 
fen, und die Lage ift offenbar noch Jo 
beriworren, tie zur Zeit, als die Groß- 
geichworenen zufammentraten. Außer: 
halb des Jurpzimmers fann jedenfalls 
Niemand fagen, was fchließlich her- 
ausfommen wird. 

Der Obmann der Gefchworenen, 
MWoodyard, ift aber entjchlofjener, ala 
jemals, Refultate zu erzielen. Eben 
fo entfchloffen find jedoch die Polititer 
beider Parteien und viele „promi= 
nente“ Bürger, daß Alles ergebnißlos 
bleiben joll! 

Nach der jenjationellen Entlajfung 
des Sfaatsanmwalts Leivman, der nur 
ein Hemmfchuh war, aus dem Grand: 
juryzimmer waren Anzeichen vorhan- 
den, daß Woodyard gewinnen werde; 
in den legten 24 Stunden jedoch übten 
wiederum unerwartete und mächtige 
Gegner einen Starten Drud aus, um 
die Großaefhworenen dahin zu brin- 
gen, die Flinte in’3 Korn zu werfen. 
Und Zeitungen, melche die meiteite 
Verbreitung haben, fordern jebt die 
Großßgeſchworenen eindringlich auf, 
„ſorgfältig“ zu ſein, ehe ſie Anklagen 
erheben und ſie behaupten, der Karak— 
ter vieler der neuerlichen Zeugen ſei 
ein derartiger, daß man im Gericht ih— 
ren Ausſagen unbedingt nicht glauben 
würde. 

Heute Abend verlautete auf den 
Straßen, die Großgeſchworenen wür— 
den zeitig im der neuen Woche ihre 
Arbeit beenden, und jie würden nur 
weniqe Anflagen wegen Stimmen- 
verfaufs erheben und feine der „Ho: 
heritehenden” hereinziehen. 

Dbmann Woodyard verfichert aller: 
dinas noch immer, nichts fönne diellr- 
beit der Grandjurn ferner aufhalten, 
und auch die aemeldeten Vorladunaen, 
mwelche an „prominente“ Männer in 
Hoopeiton erlajjen wurden, zeigten die 
Entjchloffenheit der Großaeichwore- 
nen, „vorwärts zu gehen“. 


Unter: 


Mehr Mißhandlungen drohen. 
Für „Induſttial Workers of the Woeld“ 

in Fresno, Kal. — Streit um die 

Straßentedefreiheit. 

Fresno, Kal., 19.Febr. Viele „Mob— 
geſetzgrohungen“ werden wieder gegen 
die arbeitsloſen „Induſtrial Worters 
of the World“ und Hunderte ihrer 
Freunde laut, welche auf dem Wege 
von Oregon hierher ſind, um ſich ihren 
hier befindlichen Genoſſen im Kampfe 
um die Aufrechterhaltung der Rede— 
freiheit anzuſchließen. 

Uebrigens ſind die Stadtbürger ſel— 
ber getheilter Anſicht über den beſten 
einzuſchlagenden Kurs. Reichlich die 
Hälfte von ihnen begünſtigt ſehr 
ſchroffe Maßnahmen, — dagegen iſt 
die andere Hälfte dafür, lieber die Or— 
dinanz gegen das Redenhalten auf der 
Straße, welche den ganzen Trubel ver— 
urſacht hat, zu widerrufen. 

Die hieſigen Polizeikommiſſäre ha— 
ben in einer neuen Sitzung ſogut wie 
beſchloſſen, nicht nachzugeben und die 
Gefangenen nicht freizulaſſen, einerlei, 
wie viele ihrer Freunde nach Fresno 
kommen ſollten. 

24 der 40 Agitatoren, die bereits 
ſchuldig geſprochen ſind, arbeiteten ge— 
ſtern an dem Countyſteinhaufen. Im 
Ganzen ſind ſchon 103 verhaftet. Das 
Polizeigericht wird auch Abendſitzun— 
gen abhalten, um dieſe Fälle möglichſt 
raſch zu erledigen. 

Im Countygefängniß, in welchem ſie 
inhaftirt ſind, herrſchen böſe Zuſtände 
infolge Ueberfüllung und unzuläng⸗ 
licher geſundheitlicher Vorkehrungen. 

Muſſen im Geſangniß bleiben. 
Sechszehn Gewerkſchaftsgrubenleute 

Kolorado, 

Denver, Kol, 19. Fehr. Das 
Staatsobergericht von Kolorado ver= 
weigerte den nachgefuchten Aufjchub- 
befehl für 16 Mitglieder der Vereinig- 
ten Grubenarbeiter von Amerifa, bie 
megen angeblicher Uebertretung eines 
Einhaltsbefehles, in Verbindung mit 
dem Grubenftreit im nördlichen Kolo- 
rado, zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt 
worden waren. 

Darnach müffen die Leute auf ein 
Jahr, oder fo lange, biß fie vom Ges 
richtShof befreit werden, im Gefäng- 
niß figen. Gerüchtweife verlautet, 
Richter Greely Whitford, der fie ver- 
urtheilt hatte, werde fie im Laufe der 
neuen Woche freilaffen. 

Diefe Verurtheilungen hatten große 
Aufregung in Kreifen der organifir 
ten Arbeit verurfacht und auch zu eis 


in 


Broteittun bon 15,000 Ge- 


Die ölllichen Wolken. 


Eine im nahen, eine im fernen 
Orient. 


Englands innere Polilik. 


Der britiſche Argwohn wegen 
amerit. Anneriondgeredes. 


Die Peft greift im chinefifgen Hungers: 
nothdiftriften weiter um fich. 


Allerlei. 


London, 18. Febr. Die neuerlichen 
Entwidlungen im fernen und im nahen 
Diten, objchon ſie nicht nothwendiger— 
weiſe auf eine bedrohliche Geſtaltung 
in der einen oder anderen dieſer Ge— 
genden hindeuten, ſehen jedenfalls böſe 
aus! 

Schon ſeit Wochen — ſo wenig Auf— 
merkſamkeit auch von Telegraphen— 
korreſpondenten dieſem Gegenſtande 
geſchenkt wurde — fühlen ſich die caro— 
päiſchen Kanzleien beunruhigt über die 
Gerüchte aus Albanien und Ma-= 
zedonien über angebliche Greuel- 
thaten der Soldaten des jungtürkifchen 
Regimes, welches Mohammeb V. auf 
feinem goldenen Throne halt. Und 
andererfeits find die ruffiichscht- 
nefiihen Schmwierigfeiten, von denen 
Sir Edward Grey gehofft hatte, daß 
fie m einer, für beide Theile zufrieden 
jtellenden Weife beigelegt werben fünn- 
ten, mit einer Plöglichkeit, die in Lon— 
don, Paris und Berlin fehr verblüf- 
fend gemwirft hat, in eine friegeriiche 
Phaje getreten! Aber wahrfcheinlic) 
ift die Lage im nahen Diten, trogdem 
fie bis jegt außerhalb des Bereiches di- 
plomatifcher Verhandlungen geblieben 
— Tomeit befannt — die beunruhigen= 
dere bon beiden. 

Der erwähnte Aufruf von General 
Riciotti Garibaldi, dem lebten Sohn 
des befannten dahingefchtedenen ita- 
lienifhen Freifchaarenführers, um 
Freiwillige behufs Unterſtützung des 
albaniſchn Aufſtandes gegen eine 
jungtürkiſche Verfolgung, im Vergleich 
zu welcher die Grauſamkeiten von Ab 
dul Hamid noch geringfügig geweſen 
ſein ſollen, hat viel dazu beigetragen, 
die öffentliche Meinung nicht nur in 
Italien, ſondern auch in Frankreich 
und England zugunſten der Albanier 
und Mazedonier, und gegen das jung— 
türkiſche Regime zu beeinfluſſen! 

Bulgaren, Albanier und Griechen 
rufen jetzt ſtürmiſch nach europäiſchem 
Einſchreiten gegen den „Deſpotismus 
der wahnſinnigen ottomaniſchen Aus— 
Ihiffe‘; und der Aufitand in Xra- 
bien, melcher offen darauf abzielt, 
Metta und jenes ganze Land den 
Händen der Jungtürfen zu entreißen, 
bedroht deren Anfehen in der ganzen 
moslemitifchen Welt. 

Und Rußland ift auch heute nicht 
minder tief an dem türfifchen Problem 
intereffirt, ald an dem chinefifchen! 
Die „offene Thüre“ in der Mongolei 
und die Zunfunft von Konjtantinopel 
find ebenjolde Hauptfattoren in den 
ruffischen Berechnungen, wie fie es in 
den Tagen Robanomw’3 waren. Dabei 
follen fih Rußlands Streitkräfte im 
Vergleich zu 1904 immerhin gewaltig 
bervolllommnet haben.... 

* * * 

Aus Nangfing, China, wird heute 
Abend gemeldet: Die, mit Lungenent- 
zündung verbundene Beulenpeit hat 
jegt in den chinefifchen Hungersnoth- 
diftriften feften Fuß gefaßt und mi- 
thet zum Theil fchon ſtark. 

Eine Anzahl Peiterfrantungen wird 
u. %V. aus Tichinfing, unmeit der 
Mündung des Yangtfetiangfluffes, 
gemeldet, deffen Ueberfchmemmungen 
eine der Urfachen für die Hungersnoth 
bon Hunderttoujenden von Chinefen 
bilden, welche im Thale des Yangtfe- 
fiang wohnen. Bereit3 halbtodt durch 
Hunger und dur Bloßjtellung, dürf- 
ten diefe unglüdlichen Bauern mafjen- 
haft die Opfer der Beft werden! 

Ursprünglich Hatten die Hunger2- 
nothpiftrifte nichts mit diefer Seuche 
zu thun,—aber Ehinefen, welche aus 
den Peitdiftrittien der Mandfchurei 
dorthin flohen, haben die fchredliche 
Seuche auch dorthin gebracht! 

* * 


Am nächſten Dienſtag werden die 
Gladiatoren im britiſchen Parlament 
in den Hauptfampf über die Aaquith’- 
Ihe Vorlage eintreten, welche die Ver— 
nichtung der Vetogemalt des Dberhau- 
fes bezwedt. €3 gilt für wahrſchein— 
lich, daß bie Vetobill vor der Diter- 
paufe des Parlaments zur zweiter. Le- 
fung gelangen, und daß dann „icht3 
weiter gethan werben wird, bi3 nach 
der Krönung. Mittlerweile werben 
auch die fonferbativen Pläne von Zord 
Rofebery und Lord Curzon zur „Re- 
formirung“ des Oberhauſes wieder 
ducchgebrofchen werben; ja ed erjcheint 
möglich, daB Lord Lansdoione noch 
einen britten fonfervativen Plan dieſer 
Art. vorbringen wird: : Natürlich: ha- 


ben die. Rabifalen abfolut fein Wer- | tieder auf ben Thron zu fegen 2 
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Dreiundswanzigfier Jahrgang. 


Dberhaus die Asquith’fche Vorlage 
nicht qutheißen will, König Georg 300 
neue DOberhausmitgliever schaffen 
wird; dies mwird jet für genügend ge> 
halten, ftatt der urfprünglich erwarte- 
ten 500. 

Die Unterhausdebatte in der verflof: 
fenen Woche hat mit entfchiedenen Er- 
folgen der Liberalen und Rabdifalen 
abgeichloffen, worüber namentlich die 
liberalen Jrländer und die Arbeiter: 
parteiler voller Jubel find. 

* * * 


Das britifche nterefie an dem 
Schickſal des amerikaniſch- kanadiſchen 
Gegenſeitigkeitsprogramms des Präſi— 
denten Taft iſt, weit entfernt, durch 
Staatsſenator Knox's Verſicherung, 
daß durchaus keine politiſchen Annek⸗ 
tirungsgedanken hinter der angeſtreb⸗ 
ten Handelsgegenſeitigkeit lägen, mat⸗ 
ter zu werden, vielmehr noch im be— 
ſtändigen Zunehmen, — und zwar nach 
die Phaſe wirklicher Beunruhigung ſei! 

Alarmiſten werfen die Frage auf: 
„Hat Champ Clark mit ſeiner Aus— 
laſſung geſcherzt, — oder hat nicht 
vielmehr Staatsſekretär Knox in ſeiner 
Rede vor dem Chicagoer Handels⸗ 
verbande geſcherzt?“ 

Natürlich ſchlagen die Londoner 
Feinde des Gegenſeitigkeitsprojelts 
möglichſt ſchwunghaft Kapital aus der 
Lage. Große Zeitungen, wie die 
„Morning Boft“, und jelbitverfländlich 
Chamberlain’3 Organe, leiften fich jeht 
Yeußerungen mie diefe: „Die weh 
Thaftlihen Gefichtspunfte der Er= 
niedrigung der Zollfichranten an bex 
amerifanifch-fanadifchen Grenze ent» 
lang erjcheinen jet unbedeutend im 
Vergleich zu dem plöglichen Geftänd« _ 
niß des Yührer 3 des nädhiten ame» 
ritanifhen Kongreffes in Bezug auf 
dad, maß mwir die Politit von Groß 
Nordamerika nennen möchten. Champ 
Clark hat die Maste abgemorfen! Es 
mögen fich Umjtänbe enttvideln, welche 
Wafhington als ebenfo große Drohung 
für die britifche Reichstonfolidirung 
eriweifen werden, wie Berlin es ift!” 

Peltfenfation in London, 
Aufreaung über Angabe, daf dortige 

Peitfälle unterdrückt würden. — Aus 

laffung im preußifhen Sandtaa. 

London, 19, Febr. Hiefige Zeitun- 
gen find eifria bemüht, zu ermitteln, 
ob die ärztlichen Behörden in Zondon 
Berichte über Benlenpeitfälle in der: 
Stadt unterdrücft habe. 

Die Wafferfrontdiftrifte wurden in 
eine heile Banit durch eine Erklärung 
gejtiirzt, welche aeftern im preußifchen 
Landtag der deutſche Sachverſtändige 
Kierhierner (Kirſchener?) abgab, daß 
ſchon 3 Peſtfälle in London exiſtirten, 
und die Einſchleppung durch Ratten 
erfolgt ſei, die aus Schiffen, von ver— 
ſeuchten Häfen, entwichen ſeien. 

China und RNußland. 
Vorläufig antwortet erſteres nicht auf Kuß⸗ 
lands Note. — Wenn unterſtützt, will 
es auftrumpfen. 

Peking, 19. Febr. Der Watwupu, 
oder chineftsche Rath des Auswärtigen, 
hat nichtamtlich mitgetheilt, daß er 
borerjt feine Antwort auf die vefannte 
ruffifche Note geben werde, melde mit 
der militärifchen Befegung ber Pro= 
vinz Ili (Chineſiſch-Turkeſtan) wegen 
Vertragsverletzungen droht. 

Man glaubt hier allgemein, daß, 
wenn Amerika und England 
amtlich ihr Mißvergnügen über Ruß— 
lands Vorgehen ausdrücken ſollten, 
China ſich wenigſtens den Anſchein von 
Widerſtand gegen Rußland geben 
werde; daß jedoch ohne die Unter— 
ſtützung ſeitens dieſer beiden Nationen 
China ſich unzweifelhaft der ruſſiſchen 
Auslegung des Vertrages von 1881 
und den ruſſiſchen Forderungen fügen 
werde. 

London, 19. Febr. In Erklärungen, 
die anſcheinend amtlich inſpirirt ſind, 
wird von britiſchen Blättern offen die 
Anſchuldigung erhoben, die Behaup⸗ 
tung des ruſſiſchen Profeſſors Skorit⸗ 
ſchenko, daß China vor ſätz lich die 
Peſt in der Mandſchurei weiterver⸗ 
breite, ſei von Beamten des Zaren ver— 
anlaßt worden, um Rußlands neuen 
Mandſchureigrabſch zu rechtfertigen! 

Politit auf Dem Richterſtunl! 
Auslaffungen eines brit. Nichters bei 

Derurtbeilung eines Fanadifhen Zäl« 

fchers. 

London, 18. Febr. „Alfo das if 
die Sorte von Gegenjeitigteit, melche 
Kanada für England bereit hält; 
feine Verbrecher hierher zu fenben, 
um beitraft zu werden! n anderen 
Dingen aber jtrebt es Gegenjeitigfeit 
mit den Ber. Staaten an.“ 

Diefe, für die britifcheVerftimmung 
bezeichnenden Worte fprach heute ber 
Richter Sir Wm. Chantham, al: er 
einen Fälfcher . verurtheilte, melcher 
von Kanada hierher deportirt morben 
war. 

15 Offiziere verhaftet. 
Infolge‘ der Entdedung monardiftifcher 

Derihwöruna in Portuyal. 

Liffabon, 19. Fehr. Man erfährt 
foeben, daß geftern Abend 15 Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen wurden, in Ver⸗ 
bindung mit der Entdedung eines 
sieuen- (oder alten) Komplotts unter 
Heeresoffizieren, Manuel mit Gewalt 





Tanjende Dollars werth in 
Preien im diejer doppelten 


freien Preis- Offerte. 


Diefer Bewerb iit nur für Rerfonen offen, 


75 Meilen von Chicago wohnen. 


1. Breis— 3 Stüd. grüne Plüfcd 
Barlor nit. | 

2. Breis— Ehiter Leder = Goudh, — | 
erofe Sorte. | 

3. Preis— Grohe Sorte echter Leder: 
Scyaufelituhl für Damen. 

4, Breis— Fradıtvoller Barlor Rus. | 

5. Preis— Pradıtvslles | —** 

6. Preis Echter Diamant 1 
menrinn. | 

7. Breis— bioidene Taihenuhr | 
Männer. | 

8. Breis— Goldene Damenuhr. 

9, Breis— Kiste mit Rogers’ Silber: 
waaren, 26 Stüde. | 


für 


Ein werthvoller vn. f 


Sherlod judt den Nervo. 
Bedingungen des Konteite. 


und Undreffe an die untenitebende 
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Alles was 
Nervo tbe Monk, die in dieſem 
auf diefem oder einem befonderen Stüd Papier nadzus zeichnen und es 
Adreſſe zu ſenden 

fauberen Ausführung der korrelten Antwort zuerkannt. 


die innerbalb eines IUmfreijes von 


Preis — Elegant vergold. 
Preis —WGold beknopfter 
ſchirm für Männer. 
13. Vrels Iolddenopier diegenſchirm 
für Damen. 
3. Preis — Gold-Locket für Männer. 
4. Preis— Gold: Yodet für Damen. 
5. Breis— Goldener Taſchenuhr-Fob 
für Männer. 
. Breis— Bold. Damenuhr- ob. 

. Breis-— Männer NRafir - Sct. 
Preis — Windbüchſe für Knaben. 
9. Preis —Set von Puppen Geſchirr. 
20. Preis —Werthvolle Piano Kredit— 

Order. 


r jeden der antwortet. 


Spiegel. 
Regen 


Könnt Ihr Nervo finden? 


zu thun braucht, iſt die Umrifſſe von 
Bilde deritect find, 
mit Eurem Namen 
Die 9 auptpreife werden je nach der 
Antworten miüdien big fpäteitens 
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den 21. Februar- 1911 in unieren Händen fein. 
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2ofalberidt. 
Verſchönerungsplan. 
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habt, daß die Maloneys ihre ſechs jün— 
geren Kinder bei ſich behalten. 


den, die Unterſuchung zu führen. 
Ausweitung der Zwöliten Strafe | 


als erfte Programmmummer. 


 ctation“ 


Werden Pläne empfehlen. 


Die „Lake Michigan Sanitarn Affo- 
‚ welche hier gejtern ihre dritte 


; jährliche Verfammlung abgehalten hat, 


CShüsklinge des Zugendgeridts. 


hat ihren Vollzuasausschuß beauftragt, 


| alle Borichläge zu fichten, die bisher 


' gemacht worden find, um den Midhi- 


Unterfuhung in Bezug auf deren Schid: 
fal angeordnet. — Mehr Arbeitsträfte 
für das Gefundheitsamt. —Die Todten 
der Wohe. — Js nee Heim. 


Die Behörde für örtliche Verbeſſe— 


rungen hat auf den 2. März, Bor= | 


mittags 10 Uhr, eine erjte öffentliche 
Verhandlung in Bezug auf die ge 
plante Ausweitung der 12. Straße 
anberaumt. Die Verhandlung mird 
im neuen Rathhaufe ftattfinden, und 
zwar im Situngsfaale des Stabt- | 
raths. Die Ausweitung der 12. 
bon der Verichönerunag = Kommiflion | 
in VBorfchlag gebracht wird, und zwar 
in Verbindung mit dem jogenannten 
„Chicago Plan“ des Commercial 
Club. Die 12. Straße, melche bereits 
feit etwa 25 Jahren auf der Strede 
bon Weitern Une. bis 
Boulevard iit, fol! nun auch von Afh- 
land Ave. ditlich den Karakter einer 
Zurus-Straße erhalten. Die Diref- 
tion der Weltern Indiana-Bahn Stellt 
in Ausficht, daß fie dann ihren neuen 
Bahnhof (Erfaß für das jegige Em- 
pfangsgebäude an der Bolt Straße) 
an diefer Straße aufführen laflen 
werde. 


Afhland Avenue | 


‚ erforderlichen 





Nach dem vorliegenden Plane fol | 
die W. 12. Straße von der Afhland | 


Ave. bi3 zum Michigan Blod. auf eine 
Breite von 118 Fuß ausgemeitet, d. 5. 
auf dem bebauten Theile der Strede 
um 52 Fuß breiter werden, als bisher. 
Die ganzen 52 Fuß follen von den 
Grundftüden auf der Güdfeite der 
Strafe genommen werden, da auf 
diefer Seite ich weniger merthpolle 
Bauten befinden, ala auf der Norbieite 
der Straße. Unter den Grundbe- 
fitern an der W. 12. Straße ift die 
Stimmung dem Plane nicht gerade 
günstig, doch würde einWiderftand von 
biefer Seite nichts fruchten, fofern die 
Stabtvermaltuna ein Machtmwort 
ſpricht. Es handelt fih nur darum, 
wer die Kojten der Ausweitung tragen 
fol. Die Grundbejiter von der Welt 
12. Straße find dafür, daß mit diefen 
Koften der Grundbefit der aanzen 
Stadt belajtet werde, da e3 jich um ei— 
nen Theil des allgemeinen Planes zur 
Berjehönerung der Stadt handelt. An- 
bererjeitö heiht es, daß die Grundbes 
fißer an der 12. Straße und in deren 
unmiitelbarer limgebung den aus= 
ſchließlichen geldlichen Vortheil von 
der Verbeſſerung haben werden, und 
daß mithin auch ſie allein für die Ko— 
ſten des Unternehmens aufkommen 
ſollten. 
Schützlinge des Jugendaerichts. 

Im Einverſtändniß mit Kreisrichter 
Pinckney vom Jugendgericht hat 

euntyraths-⸗Präſident Bartzen eine 
Unterſuchung der Beſchwerden an— 
geordnet, die von W. H. Dunn und 
Anderen über die Unvorjichtigfeit er= | 
hoben werden, mit welcher Pfleger aus: 
gewählt werden für die Schüßlinge des 
Sugendgerichts. Einen Fall, der Hrn. 
Barken bejonders interejfirt, hat bie 
Nr. 2225 N. 50. Uove. mohnhafte Frau 
Maloney zu feiner Kenntnit gebracht. 
Diefe Frau lagt, ihr fei vom Jugend— 
gericht, auf Betreiben einer Aufficht3- 
beamtin, der rau Loftus, por länge- 
ter Zeit die Obhut über ihre jet adht- 
zehnjährige ältefte Tochter entzogen 
morben. Wo diefe Tochter fich jet be- 
finde, wolle man ihr und ihrem Manne 
nicht“ fagen. Das Jugendgericht hat 
ee dagegen ges 


ı um Anftellungen neuer Xeute, 


gan-See vor Verunreinigung zu 
Ihügen. Die keiten Pläne jollen dann 
ausgewählt und in pafjender Form den 


Die ı 
Hilfs-Countyanwälte E. G. Purkhiſer 
und C. L. Daly ſind beauftragt wor- 
malige Polizeichef JoſephKipley ſeinen 


— — 
— it A 


Angaben über die Vertheilung be* Xo- 
desfälle: 

11. 19. 

Feb. Feb. 
1911 1940 
663 648 


18. 
eb. 
1911 
Gelammtzabl "der Todesfälle. .678 
Säbrliche Sterblichkeitsrate, 
auf je 1000 d. Benölferung..15.82 
— 


Scharlachfieber 

Reuchbuiten 

Dipbtberie 

Iuberfulofe 
Lungenentzündung 
Diarrhoeale Krantheiten bei 
Kindern unter 2 Nabren.... 
Geburtsfehler und Unfälle 
R ach dem Alter: 


— 
Jahre .............. 28 


Jabre .rnnnunennnnee A 2 


| Neber 80 ae — 


Im Laufe der ie Woche find 


' joieder. neun Blatternfrante im Iſolir— 


ı Hofpital untergebracht worden. 


Mit 
nur einer Nuänahme mar feiner bon 


' biefen Neunen je geimpft morben, und 


; die Ausnahme mar 


ein 40jähriger 


Mann, der als kleines Kind geimpft 


; worden zu fein fcheint. 


| 
| 
| 
| 


Ym Diph- 
therie-Hofpital fanden mährend ber 
Mode 32 neue Patienten Aufnahme, 
22 Kranfte wurden ala geheilt entlaf- 
fen, 3 find geftorben, und unter Be- 
handlung befanden fi am Ende der 
Woche no 91. Unter den 879 neuen 
Fallen von anftedenden Krankheiten, 
die während der Woche dem Gefund: 
heitscımt gemeldet worden find, waren 
138 Fälle von Diphtherie, Scharlach- 
fieber, 199; Mafern, 151; Inyphus- 
fieber, 13. 
Ins neue Ratbhaus. 

Gejtern hat au die Stabtfäm- 
merei ihre Weberfiedelung nach dem 
neuen Rathhaus bemwerkiteligt. In 
diefer Woche werden nun auch die Ab- 
theilung für öffentliche Arbeiten und 
die Bolizeiverwaltung umziehen, und 
dann fommt Herr Bulle, der gemwich- 
tige Bürgermeifter, nebft feiner Kanzlei 


J in die Reihe. 


Generalbeficehl Nr, 13. 


Polizeichef Steward ernennt darin neun 
Schußleute zu Sergeanten. 
Als vor vierzehn Jahren der da- 


' Generalbefeh! Nr. 13 erließ, da mwur- 


| beſtärkt, 


den viele Leute in dem Aberglauben 
daß „13“ eine Unglůdszahl 
ſei, denn dieſer Befehl brachte einigen 


hundert Polizeibeamten ihre Entlaſ— 
ſung aus dem Dienſte der Stadt. Chef 


geſetzgebenden Körperſchaften der be⸗— 


theiligten Staaten (Michigan, Indiana, 


Illinois und Wiskonſin) zur Guthei- 


ßung vorgelegt werden. 
VNeue Plätze im ſtädtiſchen Dienſt. 


Der Stadtratb hat den Gefunds | 


heit3-KRommiffär ermächtigt, fein Per: 


| jonal in verfchiedenen Abtheilungen 
ı bes Büros erheblich zu verjtärfen. Die 
: Sipildienjt-Rommiffion hat nun den 
ihr | 
| eine Lifte der Wrbeitsfräfte zugehen 
ı zu lafien, die neu anzuftellen er die Er- 


Straße ift die erfte Maßnahme, welche \ aubniß erlangt hat. 


Kommiflfär Evans aufgefordert, 


chen, und nun werden ohne Verzug die | 


Anttellungsprüfungen 
susgejchrieben werden. Neu anzu: 
ftellen find: Aerztliche Inipeftoren und 
Aerzte für Hofpitaldienit; 


Nahrungsmittel = 


dienſt; 


Hoſpital für anſteckende Krankheiten; 


Pflegerin= | 
| nen für den Schuldienft und folche für 
' Hofpitaldienit; 


[at ! 
In-⸗ 
ſpektoren; 


Haushälterinnen, Köchinnen 
und Schaffnerinnen für den Hoſpital-⸗ 
ein Kraftwagenfahrer für das | 


ein Ambulanzmärter; verfchiedeneBat- ' 


teriologen ufm. \Vheils handelt es Th 
theils 
um Gelegenheiten zur Beförderung für 
bereit3 im Dienst befindliche. 
Naymwood fließt fich an. 
Anwalt ©. Gregory, 
Verbindung mit 
fuddelmuddel in den Vororten borher 
Ihon im Namen der Gemeinden Daft 


©. in 


der 


Steward hat mit dem gejtern von ihm 
erlafjenen „Generalbefehl Nr. 13“ eine 
weit mohlthuendere Wirkung erzielt. 
Er hat damit neun Schugleute zu Ser- 
geanten befördert. 

Die Namen der folhermaßen Be— 
glüdten folgen: Kohn Shea, von der 
Geheimpolizei; Wm. P. Fay, Bezirts- 
wache Grand Croſſing; Daniel H. 

Shaughneſſy, Bezirkswache Kenſing— 
ton; W. H. Shoemaker, Zentralwache; 
John %. Doherty, Bezirtämache South 
Englewood; Jacob Yllig, Bezirtämache 
Englewood: Edward Ullmader, von 
der Geheimpolizei; Chas. D’Connell, 
Zenfurbüro für Wandelbilder. 

sn einen meiteren Befehl hat der 


er d ' Bolizeichef geftern ben Gergeanten 
Diefer Aufforde- 
‚ tung hat Dr. Epans bereits entfpro= | 


Patrid D. Ryan und fünf Schußleute 
nach anderen Bezirfen verfegt, jomie 
die bom Dienst juspendirt gemefenen 
Schupleute U. N. Ero und Henry 8. 
Suerth wieder in den Dienft aufge: 
nommen, 

— — — 


Ließ ſich nicht verlocken. 


Der Gründer der Sekte des „abſoluten 
Lebens“ bleibt der Bühne fern. 

Evelyn Arthur See, der Gründer 
der Sekte des abſoluten Lebens, hat 
geſtern Nachmittag ein ihm von einer 
New Norier Theateragentur gemachtes 
Unerbieten ausgefchlagen, wonach er 
jofort nach feiner von ihm ermarteten 


ı Freifprechung fünf Wochen lang auf 
| Varietäten » Bühnen Vorträge halten 


dem Straßenbahn: : 


Park und River Foreft Mandamus= | 
| flagen gegen die „Chicago Railmays | t 
ı zeh des Mannes foll ın den nädhiten 


&o.“ und die „County ITraction Co.“ 


angejtrengt hatte, hat geftern auch im | 


Namen der Gemeinde Maymwood ein 
entſprechendes SKlageverfahren an: 
geitrengt. ES mird in den Klage: 
Ichriften beionders betont, dak Die 


und dafür $5000 befommen follte. Der 
Iheateragent erbot ſich, ſofort 31000 
anzuzahlen. See beabſichtigt, ein Buch 
unter dem Titel „Abſolutes Leben vor 
Gericht“ herauszugeben und ſpäter 
Wandervorträge zu halten. Der Pro— 


vierzehn Tagen ſtattfinden. 


— — — — — — — — 


Bemerkte eine kahle 


„Chicago Railways Co.“ ala Rechts: | 


nachfolgerin der „Union Traction“ 
und der „Conſolidated Traction Co.“ 
verpflichtet ſei, die Vereinbarungen 
einzuhalten, welche ſeitens dieſer Ge— 
ſellſchaften mit den genannten Gemein— 
den getroffen worden ſind. In der 
Hauptſoche handelt es ſich bekanntlich 
darum, daß die Straßenbahngeſell— 
ſchaften auch fernerhin wie früher Per— 
ſonen aus den Vororten nach Chicago 
und umgekehrt gegen nur einmalige 
Exlegung eines Fahrgeldes von 5 CEts. 
befördern ſollen. 
Sterblichkeits⸗Statiſtik. 

Auf 678 belief ſich in der vorigen 
Woche bier die Zahl der Todesfälle, 
im Vergleich zur Vorwoche eine Zu= 
nahme von 15, eine foldhe von 30, 
wenn man zum Vergleich die entjpre- 
ende Woche vorigen Jahres heran- 


zieht. Dennoch entjpricht nach der Ver= | 
fiherung des Gefundheit3amtes dieſe 
Zahl von Todesfällen den für diefe | 


ı Sahrezzeit bier normalen PBerhält- 
niffen. Es hätte ſonach auch ſchlim— 
mer ſein können. Indeſſen tröſtet ſich 
da3 Gefundheitsamt hiermit nicht, fon= 
dern e3 verfichert, daß die Verhältniffe 
beffere werden müffen, meit beflere. An 
der Lungenentzündung find 3. 8. in 
boriger Woche Hier wieder 132 Perfo- 
nen geftorben, und doch verfichern Ge- 
fundheits-Rommiffär Dr. Evana und 
feine Affiftenten, daß alle Falle diefer 
Krankheit unbedingt vermieden werben 
fönnen, wenn in zmedmäßiger Weife 
für Cüftung der ‚Dee und Arbeits- 
räume geforgt'wirb. Nachftehend 

bie — Tabelle 


t: 
mit — 


brauchte dangch alltäglich 


etelle, die Äh anf 
dem Siopi bildete. 


Intereffante Befchreibung einer Un- 
terredung mit einem Arzt für 
Hautfranfheiten und erfolgreiche 
Anwendung von Guticura. Gin 
anderer Fall von jchwerer Bergif: 
tung durd; Epheu, der durd Eutir 
cura dauernd geheilt wurde. 


„Vor neun Sabren fad 1G, mie fih auf 
meinem Kopfe eine lable Stelle bildete. Da 
ih erft 19 Jahre zählte und bie Table Stelle 
an der Seite entwidelte, erfhien mir dad un» 
natürlih. Auf den Rath meiner Mutter wen» 
dete ih mid an ze der beiten erste für 

autfranlheiten, deſſen Anfiht beim 

hneiden ber See a ilen nach jener Stelle 
übertragen worden au jet n ſchienen. Er Ionnte 

mir feine Heilung verſprechen, glaubte aber, 
da& er vielleicht mit Hilfe bon eleftrifher Pe 
handlung auf der betreffenden Stelle dad Haar 
wieder machen machen fönne, — auch wahr⸗ 
ſcheinlich weiß oder grau— laubte, ſechs⸗ 
malige Anwendung bon Eier sit t werde notb- 
wendig fein, einmal jeden !..onat zu je zehn 
Dollard. Als 2 das meiner Mutter erzäbite, 
rietb fie mir, Euticura anzumenden; ih ge 
uticura-Seife 
Euticura-Salbe.. Nah swei Monaten be 
da3 Haar don Neuem zu madlen; in 
Monaten hatte e3 in feiner natürlichen 
die Stelle wieder bebedt. Sch babe 
feine weiteren Schwierigfeiten mit meinem 
Haarwuds gehabt und Tann den guten Efielt 
—— Cuticuta nicht enthufiaſtiſch genug aner- 
ennen. 

„Ein anderes Mitglieb —— Zamite zent 

durch giftigen eu ein Brad 
Sechs YJabre Jana Bra Brad bie 


Ge en. i 
— die ver 


n wir "Tuticure umb ealtien den 
—— Een 3 * hat 
— — Iar. n # 


arbe 
e —* 


— Bampagnewon. 


———— Kl treffen umfaljende 
Vorbereitungen. 


Südjeite für Thompion. 


Früherer Countyſchatzmeiſter will fieg> 
reichen Uaundidaten unterſtützen. 
Graham; Kampagnelster werden ihre 
Aufmerkſamkeit Dunne zumenden. 


Eine außergewöhnliche Rührigkeit 
herrſchte geſtern vor Anbruch der letz— 
ten Kampagnewoche in den Houpt 
quartieren der verſchiedenen Kandida— 
ten. 
lentampagne — ſie hot ſechs Wochen 
gedauert 
Abſchluß, der dem einer Hauptkam 
pagne nichts nachgeben wird. Daß 
die Erbitterung, die beſonders auf de— 
mokratiſcher Seite ſtark hervorgetre— 
ten iſt, in der letzten Kampagnewoche 
nachlaſſen wird, darauf rechnet man 
in den Hauptquartieren nicht, vielmehr 
erwartet man das Gegentheil. Chi— 
cago wird in der laufenden Woche 
mit einem Heer von Kampagnerednern 
überſchwemmt werden, die einen letz— 
ten Verſuch machen werden, die Wäh— 


lerſchaft zugunſten ihrer Kandidaten 


umzuſtimmen. Abendverſammlun— 


gen werden jeden Abend zu Dutzenden 


ſtattfinden, und der Bürger, dem die 
Intereſſen der Stadt am Herzen lie— 
gen, wird alle Gelegenheit haben, ſich 
einen paffenden Kandidaten auszu— 
rählen. Dazu fommen no Mittags— 
verfammlungen im Gefchäftspierzel, 
deren fich befonders Kohn R. Thomp- 
fon und Ald. Charles E. Merriam 
bedienen werden. Auch andere Stan- 
didaten werden in wenigſtens einer 
derartigen Mittagsverfammlung ipre: 
chen. 


Wollen Daune aufs Korn nehmen. 


‘m Hauptquartier der demofrati- 
fhen Parteileitung, die hinter Andrew 
%. Graham fteht, wurde angekündigt, 
daß man in der legten Woche feine 
Aufmerkfamteit in erjter Linie Er: 
Mayor Dunne zugumenden gedente 
und ihm fo viel ald möglich den Bo- 
den abzugraben beabjichtige. Die 
Umfrage von Haus zu Haus, melde 
die Parteileitung veranftaltet hat, 
habe gezeigt, daß der Amtsporgänger 
Mayor Bufjes als Zweiter durch's 
Ziel gehen werde, während Carter H. 
Harriſon als Dritter ihm nachhinke. 
Sich allzu viel mit dem Letzteren zu 
beſchäftigen, ſei daher nicht ſo nöthig, 
dagegen ſei es angebracht, Dunne mehr 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Dunnes 
Hauptſtärke liegt in den dicht bevöl— 
kerten Wards der Südſeite. 

Graham befürwortet Spariamkeit. 

Ueber Steuerfragen ſprach Andrew 
J. Graham geſtern Abend in einer 
Verſammlung in der 35. Ward, die in 
McAvoy's Halle, 47. Ave. und Harri— 
ſon Str., ſtattfand. Er führte aus, 
daß das gegenwärtige Steuerſyſtem 
einer Verbeſſerung dringend bedürfe, 
machte es aber klar, daß der Mayor 
der Stadt Chicago in dieſer Richtung 
nichts thun könne. Dagegen ſtehe es 
in ſeiner Macht, auf andere Weiſe zu 
einer Erleichterung der Steuerlaſten 
beizutragen. Die Ausgaben für Ver— 
waltungszwecke, die im Budget feſtge— 
ſetzt würden und auf Grund deren die 
Steuern beſtimmt würden, hätten die 
ungeheure Summe von 57 Millionen 
erreicht. 


Wüchſen ſie in demſelben Maß wie 
bisher, ſo würden ſie in zehn Jahren 
auf hundert Millionen anwachſen. Die 
Verausgabung dieſer ungeheuren 
Summe werde vom Mayor fontrolirt. 
Mende man auf die jtädtifche Vermal- 
tung diejelben Grundfäße an, nad 
denen man in privaten Gelchäftsbe- 
trieben verfahre, verlange für jeden 
Dollar vollen Gegenmwerth, jo merde 
das Budget, ftatt von Jahr zu Jahr 
anzufchwellen, abnehmen. Die Bermil- 
ligungen, die für die einzelnen Ver— 
mwaltungszmeige nöthig werden, wür— 
den geringer werben, und bie Gteuer- 
rate werde fallen. Alles, was nöthigq 
fei, feien Sparfamfeit und Leiftungs- 
fähigkeit. 

Eine weitere Verminderung der 
Steuerrate laſſe ſich durch Verſchmel— 
zung der verſchiedenen Steuern er— 
hebenden Körperſchaften verwirklichen. 
Nicht weniger wichtig für den Steuer— 
zahler ſei eine gründliche Reviſion des 
Syſtems der Sonderſteuern. Die Her— 
abſetzung der Steuerrate werde eine 
Belebung des Grundeigenthums— 
geſchäftes zur Folge haben, da viele 
bemittelte Perſonen ihr Geld gegen— 
wärtig nicht in Grundeigenthum an— 
legten, weil die Steuern zu hoch ſeien. 

Südſeite für Thompſon. 

Republikaniſche Führer der fünf 
Wards, welche die ehemals ſelbſtändige 
Gemeinde Südſeite bildeten, hielten 
geſtern im Hauptquartier John R. 
Thompſon's eine Konferenz ab, in der 
beſchloſſen wurde, Demonſtrationen 
zugunſten des früheren Counth⸗Schatz⸗ 
meiſters in allen Wards gleichzeitig am 
Donnerſtag zu veranſtalten. Die Kon— 
ferenz gewährte einen guten Ueberblick 
über die Streitkräfte Thompſon's in 
dieſen Wards. Beſonders intereſſant 
war der Einblick, den ſie in die Ver— 
hältniſſe in der 2. Ward bot, deren 
Vertreter in der Parteileitung, Chaun— 
cey Dewey, zum Deneen'ſchen Flügel 
gehört. 

Es zeigte ſich, daß Elemente, die 
ſich früher ſtets in den Haaren gele⸗ 
gen haben, wie die Anhänger Elbridge 
Hanechs und die der Familie Dixon, 
ſich auf Thompſons Seite geſtellt ha⸗ 
ben und Deweh belämpfen. Daß der 
—* Richter Hanech on un⸗ 

ützt, iſt in nn feiner Be- 
Senator % en No | Gradi 
‚ber 


A 


1 


| Ward, 
; 5505 Halfted Straße, flattfand, er- 
! Hlärte Ihompfon geitern Abend, daß 
Die lang ausgezogene Vorwah⸗ 


— perfpricht einen lebhaften | 


| Thätigteit 


Gouberneut gehalten. hat. Eine Er⸗ 
klärung dafür ift in dem Verhalten 
Deweys gegen Ald. Thomas Diron 
im vorigen Frühjahr zu fuchen. Deimeh 
warf Diron einfach über Bord und 
nominirte Ald. Shufelt an feiner 
Stelle. ı 

In den übrigen vier Wards ber 
Süpdfeite hat Ihompjon die Wardor- 
ganijfationen auf feiner Seite. 

Kommiffionshändfer des Heumarkts 
gründeten geftern einen Klub zuaums ! 
iten Sohn R. Ihompfons, zu deſſen 
Präſidenten Edward Rueb erwä it 
wurde. Er umfaßt bis jetzt 8 Mit— 
glieder. 

Treibt Mitbewerber in die Enge. 


In einer Verſammlung in der 31. 
die in der Boulevard Halle, 


er, wenn aefchlagen, den fiegreichen 
Kandidaten der Partei in der Haupt- 
wahl unterftügen werde. Der An 
fündiaung wurde im Lager des Kan: 
didaten große Bedeutung beigelegt, da 
man erwartet, daß fih ld. Mer- 
riam und die iibrigen Bewerber eben- 
fall3 gezwungen fehen werden, zu ber 
Frage Stellung zu nehmen. Wie Ald. 
Merriam fich dazu ftellen wird, if 
nach der in politifchen Kreiſen herr— 
Ichenden Anficht ungemiß. In feiner 
Anfprahe wies Ihompfon auf feine 
als Kountyfchagmeiiter 
bin, in welcher Stellung er die Zinjen 
auf die Countygelder feinem vorher 
gegebenen VBerfprechen gemäß an die 
Countylaſſe abgeführt habe. Dies 
ſei als eine Garantie dafür anzuſehen, 
| dak er auch als Mayor feine Verfpre- 
Hungen halten werde Nm Webrigen 
befprach er mehrere Punkte, auf die er 
in feiner Platform Bezug genommen 
hat, wie Straßenreinigung, Müllab- 
fuhr und Errichtung einer Berbren- 
nungsonlage für Müll im Arbeit3- 
haus, zu deren Bedienung die Ynfaf- 
fen der Anitalt herangezogen werden 
follten. Dies werde der Stadt große 
Summen jährlich erfparen und zu= 
gleich dem Wettbewerb der Gefange- 
nen mit Handmerfern ein Ende ma= 
hen. Zum Schluß forderte Thomp- 
fon feine Zuhörer auf, fich eine on- 
ftändigen Ton3 mährend der Ram- 
pagne zu befleigigen und fich nicht auf 
perfönliche Anariffe auf feine Mitbe- 
mwerber einzulaflen, wie fie auf demo- 
fratifcher Seite an der Tagesordnung 
feien. 
P.ophejrien Smu!'sfis Siea, 

Die KampagneleiterY.%. Smutlstt’s, 
der jeine Kampagne al3 Lebter unter | 
ben tepublitanifchen Kandidaten er= | 
öffnet hat, waren geftern die Erften, 
die Wahlprophezeiungn machten. | 
Sehr befcheiden rechneten fie für ihren | 
Kandidaten eine Mehrheit von 20,000 | 
Stimmen über feine Mitbewerber her= | 
aus. Sie legten ihren Berechnungen die | 


— — —— —— — — — —— — 
— — — — — — — — — — — — — — — — 


Zahl der Stimmen zu Grunde, die für 
Joſeph F. Haas abgegeben wurden, als 
er ſich um eine Wiederwahl für das 
Countyſchreiberamt bewarb. Haas er—⸗ 
hielt in den angeblich von Gouverneur | 
Deneen fontrolirten Wards 53,110 | 
Stimmen, in den von Lorimer und | 
Mayor Buffe fontrolirten Ward3 aber | 
nur 36,388 Stimmen. Gmulati’s | 
Rampagneleiter find der Anjicht, daß | 
ihr Kandidat alle Stimmen, bie Haas | | 
in den Dencen’fchen MWards erhalten | 
hat, erhalten wird, während die Stim- 
men, die Haas im Gebiet Lorimer’s 
und Buffe erhalten hat, Thompfon zu— 
fallen werden. 


Kiebesmahl für rep Kandidaten. 

Der Hamilton-Klub hat fämmtliche 
Bemerber um die republifanifche No- 
mination für das Mayorsamt zu ei- 
nem Liebesmahl eingeladen, bei dem 
ihnen Gelegenheit gegeben werben foll, 
ihre Pläne zu entmwideln. Die Feier 


—* am Donnerſtag Mittag ſtattfin— 
en. 


Harriſon antwortet Dunne. 


In einer Anſprache, die er geſtern 
im Schlachthofbezirk hielt, antwortete 
Carter H. Harriſon auf die Angriffe 
Er:Mayor Dunnes, der ihn befchuldigt 
hatte, daß er das hauptfächliche 
„IMue“ der Kampagne, Buſſe's Miß— 
wirthſchaft, unbeachtet laſſe. Harriſon 
erklärte, daß Zeit genug ſei, dieſer 
Frage in der eigentlichen Kampagne 
näher zu treten. Die Vorwahlenkam— 
pagne mit ihren Fattionsfämpfen fei 
dafür nicht der Plap. 


Burfe läßt Motar frei. 


Superiorrichter Richard E, Burke 
genehmigte gejtern Abend das Gefud 
des von Countyrichter Dmens megen 
Mifahtung des Gericht? zu einer 
Gefängnißitrafe verurtheilten Notar 
3. 3. Ryan um Ausftelung eines 
Habeastorpus-Befehls. Seine Bürg- 
fhaft wurde auf $5000 feitgefeßt, die 
bon dem früheren Mayor ‘ohn P. 
Hopfins und Ihomas F. Little geftellt 
wurde. Ryan erflärte im Gericht, 
daß ihm feine Gelegenheit gegeben 
morben jet, fich zu rechtfertigen. Er 
ftellt in Abrede, verfucht zu haben, ei= 
nen Zeugen zu beeinfluffen. Benja- 
min W. Webfter, der während verfel- 
ben Verhandlung mie Ryan verhaftet 
worden war, wurde gegen eine Bürg- 
fhaft von $3000 aus der Haft ent- 
laffen. Sie wurde von Yohn MeGil- 
len und Henry PB. Carmody geftellt. ! 


Senatsausfhäfle haltn Sigunaen, 


Zmwei Senat3-Ausfhüfle hielten ae- 
ftern in Chicago Situngen ab. m 
Büro Senator Yohann Waages tagte 
der Ausfhuß, dem die Vorlage über- 
mwiefen ift, die vorfieht, dg& ein Theil 
der Geldftrafen, die wegen Vergehen in 
öffentlichen Parks erhoben werben, der 
Penfionstaffe der Parkpoliziſten zu— 
fallen fol. Die Maßregel ift von ben 
Poliziften der Sübdparkbehörde einge- 
bracht und wird von der Lincoln-Bart- 
bebhörde befürmortet. 

Im Hotel La Salle hielt ein anderer 
Senatsausfhuß unter dem Borfik 
Senator Dlfon3 von Woophftod eine 
Sigung ab. Yhm ift die von Senator 

fen, Die eine Begufteu * e überwie⸗ 
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An die 
Stimmgeber 
Chicago: 


von 


John R. Thompson. 


Er bier Jahren wurde ich County = Schafmeifter von Coot 
County. Unter den Gejegen war ich berechtigt, die Zinfen 
auf die öffentlichen Gelder und andere Gebühren und Einnahmen 


für mich zu behalten, wodurd da3 County = 


Schatmeifteramt zu 


der werthoolliten politiichen Stellung im Lande würde. 


Ich verfprach den Bürgern diefes Countys, alles der Kaffe zuzu- 
führen außer meinem Gehalt. Dad mar mein SDORREEEEN: Es 
war keine geſetzlich bindende Verpflichtung. 


Es war mein Wort. 
Ich hielt es. 


Irgend ein Mann, der $493,000 bezahlt, 


um feiner moralifchen 


Verpflichtung gerecht zu werden, irgend ein Mann, der fein Wort 


höher jchätt als $493,000, das 


Ein Mann ohne Preis. 


unterbreite ich ihnen, ijt 


Sch habe mich den republitanifchen Stimmgebern diefer Stadt ala 


ihr Kandidat für das Bürgermeifteramt angetragen. 


Ich beſtehe 


auf meinem Rekord als ein guter Diener und ehrlicher Beamter. 

Seit zwanzig Jahren bin ich hier in Chicago im Geſchäft als Lunch— 
room⸗Eigenthümer. Ich habe Kaffee und Butterbrote über den 
Tiſch an Arbeiter, Geſchäftsleute und an Männer der gelehrten Be— 
rufe ſervirt —an die Männer in Reih und Glied, nicht an eineKlaſſe, 
ſondern an alle Klaſſen. Ich weiß, was die Aufgabe des Durch— 
ſchnittsmenſchen Daſein iſt. Wir haben uns Auge um Auge unter- 
halten. Ich brauche die öffentliche Meinung nicht zu rathen. 

Ich bin im Geſchäft in Chicago erfolgreich geweſen, nicht durch Spe— 
tulation, nicht durch Erbſchaft, ſondern 


Ueber den Fünf- und Zehn-Ceunt-Weg. 


Ich Habe meinen Weg gemacht mit fünf Cents auf einmal, und ich 


weiß wie groß ein Nickel iſt. 


Ich verſtehe mich auf Sparſamkeit in der Verwaltung. Meine ge— 
ſchäftliche Erfahrung kommt mir da ſehr zu ſtatten. Vier Jahre hatte 
ich Gelegenheit, die verſchiedenen Zweige der — ge⸗ 


nau zu ſtudiren. 


Ich erſuche um Eure Unterſtützung, weil ich den habe, Bür⸗ 
germeiſter zu werden und weil ich glaube, daß ich befähigt bin, da 


Amt zu verwalten. 


hr ergebeniter 


Laufe der Woche weitere Sigungen ab⸗ 
halten und Beſitzer von Kühlhäuſern 
und Vertreter des Geſundheitsamtes 
vernehmen. 
Wahlverſammlungen. 

Verſammlungen im Intereſſe der 
einzelnen Bewerber um das Mayors— 
amt finden heute wie folgt ſtatt: 

Edward F. Dunne 27. Ward: Sieth's 
Halle Pelmont Ave. und Whippfe Straße; 
12. Ward: Schusfer'8 Halle, Toden und 
Trumbull Une; 14. Ward: Weitern und 
Grand Ave; 33. Ward: 79. Straße und 
Yadion Upe.; 7. Ward: 6512 Gottage Grove 
Ave.; 22. Ward: Phoeniz Halle, —— | 
und Tivifion Etr.; 31. Ward: 5914 Hals 
fted Straße. 

Andrew 3. Graham — 30. Ward: Myers 

le, 43. Str. und Gmerald Avenue; 5. 

ed: Bolnifche Halle, 3318 ©. 3148 | 
Str.; 29. Ward: MeDermott’3 Halle, 5443 


Alhland Une; 29. Ward: Prerreault Halle, | 


| 43. Str. und Weftern Ane.; 29. Ward: Me: 
ı Grath’s Halle, Arher und Kedzie Avenue; 


7. Ward: St. Dhliemene Halle, 41. Court | 
und Gortland Str; 22, Ward: Burton’s 
Halle, Larrabee Str. und Chicago Avenue; | 
16. Ward: St. Mary’3 Schulhalle, Herz | 
mitage Ave. und Bloomingdale Road; 16. 
Ward: St. Stanislaus Auditorium, Robie 
und Bradley Str.; 15. Warb: nices Halle, 
North und Artefian Ave; 33. Ward: Ca 
fey’s Halle, 7203 Greenwood Ane.; 27. 
Ward: Kirhenhalte, North und Monticello 
Avenue. 

John R. Thompſon — 11. und 20. Ward: 
Neſherwood Halle, Taylor Str. und Marſh⸗ 
field Avenue. 


ſtatt — 
Streitfragen ſind bereits gelöſt wor⸗ 


Der dritte Mann. 


Univerfitätsdefan MWigmore Schiedsrichter 
in Gewandmader-Sade, 


Kohn H. Wigmore, Dekan des 
Schule der Rehtämifjenichaften des 
Rorthmweitern-Univerfität, ift zum Un« 
parteiifchen zur Entfcheidung der noch 
vorhandenen Streitfragen zwiſchen 
Hart, Schaffner & Marr und deren 
Gemwandmadern gewählt worden. Die 
Gemandmader haben betanntlid) vor 
einem Monat die Arbeit wieder aufs 
genommen, nachdem fie fich mit der 
Firma dahin verftändigt hatten, die 
Streitfragen einem Schiebägeriht zu 
unterbreiten. Sn diefem ift Elarence 
Darrom ihr Vertrauenamann und der 
Anwalt Karl Meyer der ber Firma, 
Darrom und Meyer haben Wigmore 
erforen. &3 handelt fih um die Res 
gelung der Zohnfrage und die Werke . 
DOrganifitung; die anderen 


den. 


* Auf dem Holzhof der „Chicago 
Store and Office Fixture Co.“, Nr. 
703 South Clinton Str., war geſtern 
Nachmittag der Wijahrige ungariſche 
Arbeiter Johann Panlen damit be⸗ 
ſchäftigt, ein Brett aus einem — *— 
haufen hervorzuziehen, als der Haufe 
hochgeſtapelter Bretier umkippte auf 
Panlen fiel und —** erſchlug. Wo er 
wohnte, hat bisher nicht 


aa 





Eokalbericht. 


—— 


zedorſlehende bergnügungen. 


heute und demmächſt ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Humoriſtiſche Unterhaltung. 


bhanplat £incoln Turnballe, Deranftal» 
ter Gefan,verein Harmonie. — Stif 
tunasfeiern der Keffing-£oge und ‚der 


Treue Schweiter-£oge Ar. 79. 


Der 
eranitaltet 
zroßen 
umoriſtiſche 
welcher Das 
aſſendſten 
Underem wird 


ufgeführt: auch 


ngverein 
am heutigen 

der Lincoln 
Unterhaltung 


Vergnügungs 


Harmonie 
Sonntag 
Turnhalle eine 
nebſt Ball, zu 
Komite die um— 
bereitungen traf Unter 
Berliner Nacht-Aſyl“ 
werden humoriſtiſche 
Vorträge gehalten. Der Eintritt für 
reitlichfeit ist frei. Nichtmitalieder 
Önnen durch Mitalieder eingeführt werden. 
Sinlaglarten find bei dem Bergnügungsfo- 
tte Raul Wenzel, Genen Otto 
ummerow, Wetterling, Frank C. 
iink, Bruno Knecht, ſowie bei den Mitglie— 
ern der Harmonie zu haben. 

Die Leſſing-Loge Ar. 15, Orden 
er Hermannsſchweſtern, begeht heute im 
roßen Saal rWicker Park-Halle ihr 10. 
Stiftungsfeſt. Die Hauptſache dabei iſt 
Tanz, u der Worfehrunasausihug hat 
naelegentlich für ante Mujfit gejorat, daber 
nber auch Kirche delle 
bu einem gemiüthlichen, 
»tforderlich ift rgeſſen. 
ſt auf 4 Uhr Nachmittags, der Eintritts— 
preis auf 25 Ets. feſtgeſetzt. Alle Hermanns— 
ſchweſtern mit Abzeichen haben freien Ein— 


Saale 


jeſe 


sn nr 
Bauer, 


Chos. 


und 
— ne" lar 
ſchönen Vergnügen 


ni de 


tritt. 

Am heutigen Sonntag' feiert Die 

rene Schweſter-Loge NMr. 79 
en Hacks Halle ihr ſechzehntes Stiftungsfeſt. 
Die Mitglieder und Freunde der beliebten 
Loge ſehen dem Feſt mit großen Erwartun— 
gen entgegen, da die Vergnügungen dieſer 
Vereinigung von jeher ohne Ausnahme ſehr 
genußreich und gemüthlich verlaufen ſind 
ind ein tüchtiger Feſtausſchuß an der Arbeit 
war, um auch das bevorſtehende Feſt wieder 
ſo vergnügungsvoll wie möglich zu machen. 
Der Anfang iſt auf 2 Uhr Nachmittags feſt— 
geſetzt, der Eintrittspreis auf 15 Cents die 
Perſon. 

In Finen's Halle, Aſhland Ave. und 21. 
Str., veranſtaltet Sektion 4 des Bay— 
riſch-Amerikaniſchen Vereins 
von Cook County am heutigen Sonntag 
eine Familienunterhaitung mit Konzert 
und Tanz, die zugleich als Agitationsver: 
ſammlung gedacht tft. Alle Vorkehrungen 
zu einer qutien Interhaltung der Befucher 
find getroffen. Der Anfang ıft auf 3 Uhr 
Nachmittags feitaeieht, Nereinsmirglieder 
haben freien Fintritt, Säfte zahlen 15 Ets. 

Um kommenden Mittwoch, Waihingtons 
Geburtstag, hält die Ziedertafel Vor: 
wärts in MVMordorfs Halle einen aroken 
Gala-Mastenball ab. Dir Vorkehrungen 
dazu find Ichon jeit längerer Zeit im San: 
ge. Wer den Perein und jeine geite fennt, 
weiß, was er zu aewärtigen hat. Gin gro 
Ber Erfolg in Bezug auf Beiuch und Ber: 
gnügen ift don vornherein jicher. (Fintritts- 
farten foften im Borverfauf 35 und an der 
Kajie 50 Cents. 

Der Bayrijid - 
Ftrauenpverein der Güpfeite 
veranftaltet am fommenden Samitag, 
Tachnachtsfamftag, feinen 10. großen Preis— 
maßfenball in der Siüdfelte-Turrnhalle. Das 
bereit3 in voller Thätigfeit befindlicdye Ko 
mite erwartet mit Yurperjicht, dah der Ball 
alfe früheren noch übertreffen mird, 63 
find fiir Gruppen entfprechende Geld: und 
Werthpreiie ausaefekt, auch fonımt noch eine 
große Zahl ſchöner und werthvoller Preiſe 
für einzelne Masken zur Vertheilung. Mas— 
ken, die auf Preiſe reflektiren, müſſen bis 
10 Uhr in der Halle jein. SKlowns und 
Tramps Tönnen feine Gruppenpreife erhal: 
ten, 63 wird Sorge getragen, Alle zufrie- 
den zu ftellen, und ter Verein bietet Alles 
auf, um allen Bejuchern einen recht amü— 
fanten Abend in baprifher Gemüthlichkeit 
zu bereiten. Anfang 8 Uhr. Ticdet3 im 
PVorverfauf 25 Cents, an der Kafie 50 Et3. 
Das Komite beiteht aus den Damen: Präji: 
dentin, Marie Gutzeit; Vorfigende, Kathi 
MWachter; Setr., Agnes Foertih; Schatwmei: 
fterin, Elife Arnold, und Anna Henn. 


Am fommenden Samjtag toird der Uns 
terſtützungsverein der VLVuſtigen 
Brüder“ ſeinen Maskenball abhalten 
und zwar in PYondorf's Halle, Ecke North 
Ave. Str. Das Komite hat 


Amerikaniſche 


und Halſted 
beſchloſſen, vorher einen großen Karnevals— 
Umzug auf der Nordſeite zu veranſtalten, 
und erſucht daher die Geſchäftsleute der 
North Ave. und anderer Straßen, durch 
die der Zug ſich bewegt, ihre Geſchäftslokale 
am Faſtnacht-Samſtag, Abends nach 8 Uhr, 
bengaliſch zu beleuchten. Der Bug 
wird ſich an Mondorf3 Halle um 7:30 
Uhr formiren und iich dann durch folgende 
Straken beivegen: North Une. und Halfted 
Straße bis Elybourn Ave, von Clybourn 
Ave. bi3 Diviition Straße; dor Dipijion 
dis Schgwid; Sedgwid bis North Üpenus, 
von da duch Die North Ave. bis zur Halle, 
wo Prinz und Rrinzejfin Karneval, umge: 
ben von ihren närriichen Unterthanen, ihr 
Szepter Ichivingen werden. Da? Komite hat 
alte Unftalten getroffen, um diejen Pal zu 
dem jchönjten Mastenball der Nordfeite zu 
rrachen. KintrittSfarten foften im Worver- 
fauf 25 Geni3, an der Kaffe 50 Cents. 


Mie altjährlih, hält der „Senefel- 
der Liederfranz“ auch heuer jeinen 
großen Mastenball in der Vordjeite Turn: 
Halle ab, u. zwar nm fonımenden Samitag. 
Gin aus 13 närriidyen Nüthen bejtehendes 
Komite hat die Norbereitungen dazu bereits 
vollftändig getroffen. Wüker den üblichen 
Mastenjchergen tommen auch Buhnenauf: 
führungen zur Darjtelung; Turner werden 
im Saal afrobatifche Künfte vorführen und 
fonft allerlei Schnid-Schnad treiben. Ein 
portreffliches Orchefter wird den jungen und 
alten Narren zum Qanz auffpielen und 
Prinz Karneval einen großen Empfang ab: 
halten. Der Gintritt zum Saal ift bis 12 
Uhr nur Mastirten geftattet; Tidet3 zu 
50c die Perjon find von allen Mitgliedern 
und an der Stajje Abends erhältlih. — 
Gin feines Souper wird zwijchen 12 und 1 
Uhr für 50 Ets. die PRerfon zu haben fein. 

Sein 12. Stiftungsfeit feiert der OI- 
denburger Frauenpverein mit 
einem Ball am Iommenden Samftag. Das 
Teit wird im großen Saale der Wider Part 
Halle abgehalten und von den Damen Marie 
Scywerdtfeger, Präjidentin; Aohanna Bier: 
fiicher, Helene Gramberg, YAugufte MWeftphal 
und Hedwig Dammeper forgfältig vurberei: 
tet. Das Komite wird dafür forgen, dak 
die beliebte Oldenburger Gemüthlichkeit zu 
ihrem Rechte gelangt und die Iheilnchmer 
angenehme Stunden verleven. Karten fojten 
95 Gent3 im Vorverfauf und 50 Et3. an 
der Kafie. 

Der Late Biew Damenperein 
hält am fommenden Samftag in der Zin- 
coln - Turnhalle einen großen Preis-Mas: 
tenball ab. Die Damen Krauive, Präfiden: 
tin; Charlotte Kremjer, Tiechne, Sendle, 
Krier, Hirfch, Schellenberg, Richter und Am: 
bos treffen die Vorkehrungen in vielver: 
fprechender Weife und ftelleg ein großartiges 
Vergnügen in Ausfidht. Geldpreije von $30 
und 40 "bis 50 andere, zum Theil jehr 
werthvolle Preiſe kommen zur BVertheilung, 
aber nur für Solche, die um 10 Uhr da 
ſind. Tramps“ werden nicht zugelaſſen. 
Die Eintrittstktarten koſten 200 im Vorver— 
tauf und 50c an der Kaffe. 

Schon geht die jhöne Yajchingszeit ihrem 
Ende entgegen, und ſchon viele Triumphe 
hat der Prinz Karneval in Chicago aefeiert. 


unD was ſonſt Aufführung 


im | 


Der Unfang | 
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nennen uno 


ee wird es ſich auch der 
etjchrittliche und beliebte Gefangper: 
ein Junger Männerhor nicht neh: 
men lajjen, dem hoben Narren feinen Tri- 
but zu zollen, und zwar in der ‘Form einer 
großen ‚Narrenjigung, mwelhe am tom: 
menden YFaftnahtsfonntag, Abends 7 Uhr 
11 Minuten, im großen Saale der Nord: 
feite- Turnhalle, 820 N. Clark Straße, ihren 
Anfang nehmen wird. Das von dem Elfer: 
Rath jhon feit Wochen bearbeitete und jeßt 
fertig geftellte Programm enthält eine Tülle 
von neuen und gediegenen Wortragsnum: 
mern der verichiedenften Art. Jeder lebens— 
frohe Menich, der in ungezwungener freude 
und gemüthlichiter Gejellichaft einige ver=- 
qnügte Stunden zu verlcben twünfcht, wird 
in diefer Sikung Befriedigung finden. Ein— 
tritt 25 Gent3 die Perjon, Narrentappen 
frei. Nah der Eikung Ball. 


Der ftrebfame KRaifer Friedrid 
Deutiher Gegenjeitiger Un- 
tertükungspderein beranitaltet am 
fommenden . Sonntag, von Nachmit- 
tags 3 Uhr ab, einen Schürzen- und Hals: 
binden-Ball nebitUgitationsperfammlung in 
Siebens Halfe, 1455 Clybourn Ave., nahe 
Dladhawt Str. Einige Vorträge und eine 
große Meberrajchung bei der Molonaiie wer: 
den veriprocden. Herren und Damen wer: 
den ohne Unterfuchungs-Gebühren und 
Norichlagsaeld an diefem Tage aufgenom- 
men. Tas Komite hat in jeder Weile Sor— 
ge dafür getragen, daß die Mitglieder und 
Säfte des Vereins wieder einmal sincn recht 
bergnügten Tag verleben können. Der Ein: 
tritt foftet 10 Gents die Perion. Abend: 
ejjen wird von den Tamen des Rereins 
aufgetragen. Schürzen und Halebinden 
find in der Halle zu haben. 

Stiftungsfeft und Fahnenmweihe feiert der 

Yuremburger Sängerbund am 
fommenden Sonntag von 3 Uhr Nachmı. 
an in Vondorf3 Halle. Tas Feftprogramm 
ift jo luremburgiidy wie möglich eingerichtet 
worden; eS befteht aus Anitrumental: und 
Gejangstonzert, dent Weihe-Aitus und der 
einer Iuremburger Komödie. 
Un Dem Konzert betheiligen fi) außer 
einen Trchefter der Luremburger Sänger: 
bund, der Yuremburger Damen-Singver— 
ein, der Ambrojius- Männerchor, der Ni- 
hard Wagner-Männerhor und der Galu- 
met:Männerchor, ſowie "als Soliften Frl. 
Alice Bellar, Hr. Io. Keller, Frl. Bes und 
Herr Detmer. Die Mujfitftüde und Gefän- 
ge jind jehr gut gewählt, nnd die Fahnen— 
weihe mit ihrem Aufmarih, ihren Reden 
und Gejängen veripricht jehr eindrudsvoll 
zu werden. Die Komödie am Schluk heikt 
„Beim Gefchterflos®. eftdirigent ift Herr 
J. Memmesheimer. 
Ter Narrenrath der mwohlbelannten Her: 
der » Gejangjefttion ladei alle 
Narren und Närrinnen, die fi jahraus 
jahrein bei ihren Narrenjigungen ergößt ha- 
ben. und auch Alle, die tiefes Vergnügen 
nod nicht fennen, zu der Narrenjigung ein, 
die am kommenden Sonntag in SHörbers 
Halle von 3 Uhr 11 Minuten an abgehalten 
wird. Ginzug des Narrenrath3, des Ober: 
narren Weisheit, erbauliche Sinaerei der 
Narrenzunft, Närriiches aus der Piütt, Lie: 
der und die Pühnen- Aufführungen „Der 
Teufel kommt!“ und „Herr Kiientraut 
und —?*, jowie närriiche Tanzbeinitbungen 
find die Hauptpunkte des verlodenden Pro: 
gramms. Am Thore der Narrenburg jind 
50c Kopffteuer zu entrichten, aber nur von 
Mitgliedern Eingeladene haben Zutritt. 

Sein jilbernes Aubiläum feiert der 
Kurheſſiſche Unterſtätzungs— 
berein am kommenden Sonntag im gro— 
ßen Saale der Wicker Park Halle. Zu dem 
um 3 Uhr Nachmittags beginnenden Feſte 
ſind alle Kurheſſen eingeladen und Alle, die 
ſich gern in fröhlicher deutſcher Geſellſchaft 
unterhalten. Ein ſchönes Feſtprogramm 
iſt aufgeſtellt. Eintrittskarten koſten 25e im 
Vorverfauf und 50c an der Kaſſe. 

Am Montag, AN. Febr. Faſtnachts-Mon— 
tag, gibt der Rheiniſche Verein in 
Vondorfs Halle ſeinen jährlichen großen 
Maskenball. Nach dem großartigen Er— 
folge der drei Narrenſitzungen iſt eine Rie— 
ſen⸗Betheiligung des Narrenthums inner— 
wie außerhalb der Kreiſe des Rheiniſchen 
Vereins mit Sicherheit zu erwarten. Die 
Eintrittskarten koſten im Vorverkauf 35, an 
der Kaſſe 50 Ets. 

Ein Maskenkränzchen veranſtaltet der be— 
liebte Geſangverein Frohſinn am Mon— 
tag, dem 27. Febr., in der Südſeite-Turn— 
halle. Jeder Beſucher erhält eine ſchöne 
Narrenkappe koſtenfrei und Gelegenheit, ſich 
auf das Beſte zu amüſiren. Wer dabei ſein 
will, muß ſich an Mitglieder um Eintritts— 
karten wenden. 

Märchen aus Tauſend und Einer Nacht 
werden am Faſchingsmontag, dem 27. Febr., 
in der Lincoln-Turnhalle wieder aufleben, 
wenn der Geſangverein Fidelina dort ſein 
großes Koſtümfeſt abhält. Die Vorberei— 
tungen ſeitens des Feſtausſchuſſes ſowohl 
wie ſeitens der einzelnen Fidelianer, ihrer 
Damen und det Fideliafreunde ſind bereits 
in vollem Gange, und Alles deutet darauf 
hin, daß ein in jeder Hinſicht glänzender 
Faſchingsabend bevorſteht. Der Eintritt ins 
Märchenreich Eoftet nur 50c. 

Der Schiller = Frauenperein 
feiert am Donnerftag, dem 2. März, das 
30. jährlihe Stiftungsfeit im Heinen Saale 
der. Nordfeite-Turnhalle. Die Mitglieder 
und Freunde des beliebten Vereins fehen 
dem ?Fefte mit großer Erwartung entgegen, 
da feine Vergnügungen von jeher ohne Aus: 
nahme fehr genußreih und gemüthlich ver- 
laufen find. Es ijt alfgemein befannt, daß 
der Verein ftets ein tüchtiges Komite an der 
Arbeit hat, das feine Mühe jpart, um das 
Feſt jo vergnügungsvoll wie möglich zu 
machen. Der KFintritt ijt für Freumde frei. 
Anfang 7 Uhr Abends. Das Komite beftcht 
aus den Damen Suife Schubert, Präfi: 


dentin; M. Eberle, Vorfisende: €. Zimmer: |; 


mann, E. Pierre, EL. Müller, R. Glapel, M. 
Haujermanı, M. Zierfuß und %. Treichel. 

Der dramatifhe Klub der Körner: 
Loge Nr. 756, 3. 0.0. 8%, gibt am 
Sanrftag Abend, 4. März, im großen Saale 
von Schönhofens Halle einen großen Mas: 
kenball. Ter Ballausihuß hat alles Mög: 
liche geiban, um das Feft glänzend erfolg: 
reich zu machen, und verspricht den Mitglie- 
dern und steundben Vergnügen in Hülle 
und Fülle, 

Einen Bouernball gibt der Late View 
Damendor, der bekannte Geſangverein, 
am Samſtag Abend, dem 4. März, im un— 
teren Saale der Lincoln-Turnhalle. Unter 
der kundigen Leitung der Damen Amalie 
Krauspe, Charlotte Kremſer, Magdalene 
Zimmer, Emma Puckelwartz und Dorette 
Meckenhauſer gehen die Vorkehrungen vor 
ſich und werden in ſo umfaſſender Weiſe be— 
trieben, daß die Mitglieder und zahlreichen 
Freunde des Vereins wieder einen itberaus 
genußreichen Abend, voller Frohſinn und 
Gemüthlichkeit, erwarten dürfen. Der Ein— 
tritt koſtet 256. 


⸗ 


Am Samſtag, 4. März, gibt die Platt— 
deutſche Gilde Nord-Chicago 
Nr. 9 in Yondorfs Halle ihren 22. Preis: 
Mastenball. Der eifrige Feſtausſchuß kün— 
digt an, daß Preiſe im Werthe von $100 
ausgeſetzt ſind und auch im Uebrigen Alles 
gethan wird, um den Beſuchern einen ver— 
gnügungsreichen Abend zu verſchaffen. Der 
Ausſchuß ſetzt ſich aus den Mitgliedern L. 
Anderſen, D. Kroop, Paul Mund, Chas. 
Miller, Chriſt Prueß, Jos. Hoefer, L. E. 
Brandt, Eliſe Kehle und Friederike Schlorf 
zuſammen. Eintrittskarten koſten im Vor— 
verkauf 25 und an der Kaſſe 50 Ets. 

Die Vereinigten Damen von 
Chicago halten am Sonntag, dem 12. 
März, im großen Saale der Wicker Park— 
Halle ihr zweites Stiftungsfeſt mit Ball 
ab. Der Verein hat ſich in der kurzer Zeit 
ſeines Beſtehens ſchön entwickelt und blickt 
hoffnungsvoll in die Zukunft. Die unter 
den Mitgliedern und den Freunden des 
Vereins herrſchende Harmonie verbürgt ei— 
nen zahlreichen Beſuch des Feſtes, die eifrige 
Thätigkeit des Komites ein ſchönes Vergnü⸗— 
gen. Das Feſt beginnt um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags, Eintrittstarten koſten im Vorverkauf 
25c, an der Kaſſe 50c. Der Feſtausſchuß be— 
ſteht aus den Damen Erneſtine enn, 
Bräfidentin: Elife Winaer, Anne - Hore, 


Minnie Hahne, Minnie "Bed und ne 
Paulfen. Um 8 Uhr Abends werben Ver: 
einsmitglieder einen jchönen „Drill unter 
der Leitung von Kapt. Kreiling ausführen. 

Ein Frühjahrs-Konzert und Ball veran- 
ftaltet der Deutfh -» Ungarifde 
Arbeiter - Männerhor am Sonn: 
tag, 12. März, in Mondorfs Halle. Außer 
mufifalifch:gefanglihen Vorträgen, an de: 
nen ji) außer dem feftgebenden PWerein nod) 
mehrere andere Gefangvereine betheiligen 
werden, enthält das Feſtprogramm auch die 
Aufführung eines Iuftigen Ginatters: „Die 
beiden Mujenjöhne», dargeftellt von adıt 
Perfonen. Tas um 3 Uhr Nachmittags be- 
ginnende et ftellt den Vejuchern angeneh: 
me llnterhaltung in Ausficht. Fintrittsfar- 
ten koften 25 Cents im Vorverfauf, an der 
Kajje 50 Cents. 

Us Damenverein Frohjinn 
lebt und gedeiht Die frühere Tamenjettion 
des Turnvereins Aurora fröhlich weiter. 
Daß der Verein, twie früher die im Jahre 
1899 organifirte Sektion, es verfteht, ge: 
mithliche Tyeite zu veranftalten, jol am 
Sonntag, 12. März, durh das 12. Stif: 
tungsfeit in der Schlig-Halle, Aihland Ave. 
und Divilion Str., auf's Neue bewiejen 
werden. Grnite und heitere Vorträge, in 
ftrumentale und gejanaliche Unterhaltung, 
fowie die Aufführung des Finakters „Du 
jollit den Teufel niht an die Wand ma: 
len“ durch Mitglieder des dramatiichen Ver: 
eins „Harmonie“ werden den Befuchern Die 
Zeit auf das Angenehmfte vertreiben, gar 
nicht zur reden von dem Wall, der mit dem 
eit verbunden wird. Das TFeft beginnt um 
4 Uhr Nachmittags. Kintrittstarten foften 
im Vorverfauf 25 und an der Kaſſe 35 Ets. 

Kin Frühlingsfeft feiert die Hoff: 
nungsloge Wr. 12 vom Trden der 
Hermannsichweitern am Samftag Ubend, 
dem 18. März, in Vondorf's Halle. Weber 
die Finzelheiten des Feitprogramms ift noch 
nichts Näheres verlautet, doch darf man im 
Hinblid auf den Namen diejer beliebten 
Loge ficher jein, dak es ein genußreicher und 
gemüthlicher Abend werden wird. Ein— 
trittstarten ſind im Vorverkauf für Me zu 
haben, am Feſtabend koſten ſie We. 

In der Schlitz Halle, Aſhland Ave. und 
Diviſion Str., gibt die Bella Donna— 
Loge Nr. 700, Orden der Ehrenritter und 
Damen, am Samſtag, dem 18. März, einen 
großen Empfang und Ball. Die Betheili— 
gung, die vorausſichtlich ſehr ſtark werden 
wird, denn die Feſte der Loge verlaufen 
immer ſehr ſchön, koſtet 25 Cents. 

Zum Beſten ſeines Friedhofs gibt der 
Dr. HerzhUngariſche Kranken— 
Unterftüßungspvercin am Sams: 
tag, dem 25. März, jeinen neunten Jahres: 
ball in der Nordjeite- Turnhalle. Gute ame: 
rifaniihe Tanzmufit und feine ungarijche 
Meine und Speifen wird. der Tyeltausihun 
beforgen. Die Bejucher werden jedenfalls 
einen recht vergniügten Abend verleben. Ein: 
trittsfarten foften 50 Cents. 

— — — 


Sommernacht. 


Ein Feſt der Schiller-Liedertafel in feen— 
haftem Rabmen. 


In eine balſamiſche Sommernacht 
verſetzt glaubte ſich, wer geſtern Abend 
den großen Saal von Schönhofens 
Halle betrat. Der herrliche Duft zahl— 
loſer Tannenbäume und ihr Anblick, 
vermiſcht mit dem von friſchem Grün, 
das die Schiller-Liedertafel hatte aus 
Florida kommen laſſen, zauberten im 
Verein mit zahlreichen bunten Glüh— 
lichtern, die aus dem dunklen Grün 
hervorblitzten, dem Beſchauer das Bild 
einer ſchönen Julinacht vor die Augen. 
Und inmitten dieſes duftenden grünen 
Reiches tanzte, plauderte und ſcherzte 
eine große Geſellſchaft ſommerlich ge— 
kleideter Damen und Herren, Mitglie— 
der und eingeladene Gäſte der Schiller— 
Liedertafel, die ihr jährliches Som— 
mernachtsfeſt im Winter feierte. Hin 
und wieder ertönte ein ſchönes Lied 
aus frohen Sängerkehlen, und Hans 
Biedermann, der ganz in Weiß geklei— 
dete Dirigent, ſchlug den Takt dazu. 


| 
| 


I 


| 


| 
| 
| 


E3 war ein herrliches Teit. Die Vor= | 


fehrungen hatten die Herren Guft. 
Stod, Vorfigender, Aug. Schaberg, 
Sekretär, Ehrift Lange, Schatmeiiter, 
Henry Kaedina, Tidet - Schatmeifter, 
Mich. Kolb, Chrift Klingel und Herm. 
Geriten getroffen. 

Stod im Eifer. 

Eine fabelhaft große Menichenmenge 
mirbelte in den beiden Sälen der 
Mider Bark-Halle herum. Dort hielt 
der Defterreihifche Kranten=linter: 
ftügungs-Verein „Stod im Eifen“ fei- 


ı Bühnentechnit des DVerfaffers 


zuerfannt. Die Pracht der Einzel- 

masten war ebenfall® bemunbern3- | 
merth; hier jah man wirklichen Pfälzer 
Humor, und jeder fühlte fich in ber ge- 

müthligjen Gefeljichaft [ehnell Heimifch. | 
So vergingen die Stunden mie tm | 
luge, die Erinnerung an das heitere 

Seit wird den Theilnehmern aber wohl ' 
noh lange bleiben. Unter den | 
Befuhern maren der Pflüger: 
Frauen - Verein. Die wohlgelunge- 
nen Anoronungen hatten die Her- 
ren Adam Kleis, Jat. Behrens, Yat. 
Kraft, 3. Weil, Emil Kraft, Sidney 
Sottlid, Mart. Schufter und 9. 
Ihieobald getroffen. 

Thürinaer Damenverein. 

Im Hleinen Saale der Lincoln- 
Turnhalle vergnügten fich geitern 
Abend die Damen vom „Thüringer 
Damenverein“ mit ihren männlichen 
und meiblichen Ungehörigen und 
Freunden bei einem Tanztränzcen. 
Die Kleine Feitlichteit war von einem 
tüchtigen Ausfchuß fehr nett vorbereitet 
worden, jo dah es weder an quter 
Mufit noch an Erfrifcehungen beiter 
Art mangelt. Es entwickelte ſich 
gleich zu Anfang eine höchſt gemüthliche 
Stimmung, welche die Geſellſchaft bis 
zu ſpäter Stunde vollzählig beiſam— 
men hielt. Der Abend hat den Ruf 
der Thücinger, daß ſie ein heiteres, le— 
bensluſtiges Völkchen ſind, wieder 
glänzend gerechtfertigt. 

Gambrinus-Uaterſtützungsverein. 

Preis-Maskenball hielt der „Gam— 
brinus⸗Unterſtützungsverein“ in der 
Südſeite-Turnhalle ab. Außer den 
Vereinsmitgliedern war eine Menge 
Gäſte zur Stelle, denn die Gambri— 


nus-Feſte und namentlich die Maske- 


raden haben einen wohlbegründeten 
Ruf. Diefen zu wahren, batte der 
Feltausichuß große Anftrengungen ge- 
madht und u. WU. fchöne Preife im 
MWerthe von $100 auägefett. Auch 
anderweitig war für das Vergnügen 
der Theilnehmer auf das Beite geforgt, 


und die Folge war, daß jeder und jede 


Einzelne die Erinnerung an einen 
ichön verlaufenen Abend mit auf den 
päten Heimmeg genommen hat. 

Bür rer-frauenverein. 


Zum dritten Male gab geſtern Abend 
der „Bürger Frauen-Unterſtützungs— 
verein von Lake View“ einen Preis— 
Maskenball in Schmitts Halle. Dieſe 
Feſte haben von Jahr zu Jahr an Er— 
folg zugenommen, das geſtrige überbot 
ſeine Vorgänger ſowohl an Stärke der 
Betheiligung, wie in Bezug auf Ver— 
gnügen. Das iſt in erſter Reihe das 
Verdienſt des unermüdlichen Feſt— 
ausſchuſſes, der Damen Auguſie Trip— 
hahn, Präſidentin; Katie Kalk, Vize— 
präſidentin; Poit, Schefer, Sander, 
Weſche, Isberner, Haferkamp, Müller, 
Julie Zapel, Klein, Thielmann, Ortſch 
und Chriſtoph, welche keine Mühe ge— 
ſcheut hatten und nun die Genugthuung 
erlebten, daß Alles wunderſchön aus— 
fiel. Um die verlockenden Gruppen— 
und Einzelpreiſe entſpann ſich ein leb— 
hafter Wettbewerb unter den vielen 
meiſt recht geſchmackvollen oder eigen— 
artigen Masken, und da die richtige 
Karnevalsſtimmung herrſchte, ſo war 
der Abend für Alle ein Vergnügen, das 
nichts zu wünſchen übrig ließ. 


— ñ— —ñ — 


Die engliſche Buͤhne. 


Blackſtone. — Das neue Be— 
lasco'ſche Stück: „The Return of Peter 
Grimm“, übt eine außerordentliche 
Anziehungskraft aus. Das ift nun 


zwar hauptfächlich dem merfmürdigen | 


„‚nbalt des Wertes und der gefchidten 
zuzu—⸗ 


ſchreiben, zum großen Theile aber un— 


nen jährlichen Bauernball ab. Im gro: | 
Ben Saale mimmelte e& von Tänzern | 


und Tänzerinnen mit Bauernmüten, 


zum Theil auch ganz bäuerlich foftü- | 


mirt, denn e3 waren Preife auf Kos | 


ftüme ausgefeßt. Auch geheirathet 


ten Dame mintte ebenfalls ein Preis. | 


Auch Bürgermeijterei und Gefängnif 
waren in diefem Saale, während der 
untere einen Ruhepunft in der Erfchei- 
nungen Flucht bot, mit einladenden 
Tiſchen zum Trinken und Schmauſen, 
Konzert und Unterhaltung. Letztere 
beſtand in der Aufführung „Der Be— 
trug im Wirthsyaus“ und Liederpor- 
trägen des Deutfch-Ungarifchen Arbei- 
ter-Männerchors und der Gefangz- 
fettion des „Stod im Eifen“. Das 
Vergnügen mar groß und dauerte 
lange. Am Feitausfhuß waren die 
Herren Georg TFrik, Joſeph Michula, 
Georg Rudjtätter, Wm. Steinbach, 
Eduard Shram und Auguft Frik. 


Frauenverein Goethe. 


Der beliebte deutſche Frauenverein 
„Goethe“ hat allen Grund, mit dem 
Erfolg des geſtern von ihm in Yon— 
borf’3 Halle, an der Nrrth Ape., ver- 
anftalteten Mastenball3 zufrieden zu 
fein, denn nicht nur übertraf der Be- 
fu) alle Erwartungen, fondern e3 war 
auch eine Menge der fhönften und ge- 
fhmadvolliten Masten da, und die 
Vertheilung der 57 Einzel- und ver- 
Ichtedenen Gruppenpreife fonnte ganz 
nad Berdienft vorgenommen werben. 
Kein Mikton ftörte den frohen Mum- 
menfhanz, und die Demastirung 


brachte manche Ueberrafcdhung. . Die 1 


Anordnungen waren bon ben Frauen 
Lina Burmeifter, Jda Schneidenbad), 
Bertha Schönfeld, Katherine Ede: 
brecht, Franziska Pankoni, Marie 
Borchers, Chriſtine Schlaufmann, 
Marie Strauß und Emma Eul getrof- 
fen worden. 
Prälzer-Derein. 

Der Honn Neff von Bärbel-Ytoth 
und feine Gefellihaft von 18 „Mä- 
bein“, alle in Pfälzer Tracht, erregten 
auf dem Mastenball des Pfälzer-BVer- 
ein in ber La Galle-Turnhalle, an der 
Larrabee Straße, geftern Abend berech- 
tigtes Auffehen, und ihnen wurde von 


Preisrichtern auch der erſte Preis 


Be 3% 


fraglich auch) dem herporragenden Kön- 
nen des Trägers der Titelrolle. 


fums im Sturm erobert, in jeder neuen | 


Rolle aber hat er fich darin mehr und 


ı mehr befeftigt, und mehr als je ailt das 
bon feiner jegigen Leiftung, mit der er : 
einen abgejchiedenen Geift zu verför= | 


| pern und doch wieder nicht zu verfür- | 
murde viel, denn der meijt verheirathe- | 


pern Hat. Wie er die fchwierige Auf- 
gabe fertig bringt, ift ein Räthiel, aber 
er bringt fie fertig. 
Chicago Dpera 
Rebt amüfant ift das Gingfpiel 
„When Sweet Sirteen“, melches hier 
feit acht Tagen auf dem Spielplan 
fteht. Die Vorftellungen werden zahl: 
reich bejucht, und die Zufchauer fcheinen 
fi trefflich debei zu unterhalten. 
Eo!lege. — Die Direktion Glea- 


fon, welche hier jeßt das Regiment | 
führt, fcheint den Gefchmad des Publi- | 


n * j .. 
‚In boriger ' andern, zufammen und wären elend | 


wenn ihre Kameraden | 


fums richtig zu treffen. 
Woche bat fie mit dem Schaufpiel 


„Ihe Right of Wan“ gute Erfolge er- ı 
zielt, und für diefe Woche fteht Eugene | 


Walters „Ihe Wolf“ auf dem Spiel- 
plan, dejfen Handlung in einer ähn- 
Iihen Umgebung jpielt, wie die des 
borgenannten Wertes. Robney Ranous 
Tpielt den „Jules Beaubien“, Henry W. 
Romell den „Wm. McDonald“ und 
Marie Nelfon die „Hilda MeTavifh.“ 


Colonial. — Unter dem Namen 
„Katie Did“ zu einer Geſangspoſſe 
umgearbeitet, erweiſt ſich hier „My 
Friend from India“ als von ebenſo 


unwiderſtehlichem Lachreiz, wie früher 


als Schwank. 


Cort. — Seit ſieben Wochen erntet 
jetzt Henry Kolker hier Triumphe als 
Träger der Hauptrolle in dem gebiege- 
nen Luftfpiel „Ihe GreatName.” Nach 
dem andauernd quten Befuch der Vor- 
ftellungen zu urtheilen, fann mit die- 
fen getroft noch meitere fieben Wochen 
fortgefahren werben. 

Eromn — „The Fortunes of 
Betty“ betitelt ſich ein ländliches Idyll, 


in welchem hier in dieſer Woche die 


namhafte New Yorker Schaufpielerin 
Cecil Spooner vor das Publikum tre— 
ten wird. Es iſt Sorge dafür getra— 
gen worden, daß dem Glanze dieſes 


Sternes auch die Umgebung entſprechen 


wird. 
Olympic. — Wallingford“, der 


a Sr 
—— — 


von Cheſterton Gauner und | 


RE 


{ | Herr | 
David Warfield hat fich feinerzeit als ' 


„Mufic Mafter“ die Gunft des Publi= | 


Houfe. —ı 


ter nach dem Herzen feines Publitums. 

Pomer3’— In einer von Pres- 
brey beforgten Dramatifirung der 
Hornung’fhen Abenteuer eines „Ver: 
brechers aus Liebhaberei” wird hier in 
den näcdjiten Wochen Herr Kyrle Bel- 
lew ald „Raffles“ auftreten. Die Rolle 
gehört zu dem beften, das der Künitler 
geihaffen Hat, und das will jchon et- 
mas jagen. 

Studebater.— |n ihren piel- 


' bewunderten egyptifchen und indijchen 


Iänzen wird fich hier während ber 
‚ näcdhiten zwei Wochen Ruth St. Denis 
| produziren. Sie führt eine Gejellichaft 
| von fünfzig Perfonen und prächtige 
' Szenerien mit fi, die den Hinter: 


arund und die Umgebung bilden mül= | 


fen für ihre eigenartigen Leijtungen. 
Als Egppterin tanzt rl. St. Denis 
die ganze Götterfage des alten Kultur: 
landes am Nil durd, ala AImpierin 
veranfchaulicht fie fnmbolifh alles, 
mas am Ganges geheimnißvoll mebt 
und raunt und flüftert. 


Whitney. — Campbell Caffads 


das Feld; er ift offenbar ein Karat: 


—— — — —— — — —— — — 


Mandel 


— — -Sparſamteits-Baſement 


Verkauf von Waſchſtoſfe-Reſtern 


Bedruckte, gewebte und einfache mercerized Pongees, Poplins und 


Kleiderdrucke, Schürzen-Ginghams, Kleider-Ging— 


hams, Madras, Waiſtings, Suitings, Cambrics u. ſ. w., in Län— 
gen von 2 bis zu 10 Yards; bis zu 2d5c mwerth; zu 


dc, Be, 12%c die Yard 


Reiter von weichen Nainfoots, Lingerie; 2 bis 8 Yards lang, 6i3 zu 


fanch Cords; 
| 
| 
| 
| 


(ee ae 
| 250 wert; in einer großen Partie; 
I PR 


‚Nombinationen, $i 
| Korfet = Bezüge und Beinkleider; Be- 
| züge aus AUllover Stiderei; Band und 
' Beading in der Taillenlinie; Yote- 
Beinkleider; Stickerei-Flounce; ſpeziell 
izu $1. Bajement. 


Schmwant „Don’t Lie to Your Wife“ | 
erzielt hier Qacherfolge, die Jich mit der | 


Zeit wohl auch zu Kaffenerfolgen aus 
mwachlen werden. 

Garrid. — Das Engagement des 
Herrn Forbes-Robertfon, der hier in 
Jerome K. Jerome feſſelndem Schau— 

ſpiel „The Paſſing of the Third Floor 
Bad“ auftritt, hat noch auf einige Wo— 
chen verlängert werden müſſen. Die 


Geſchäftsführung hat ſich zu dieſer 
Maßnahme veranlaßt geſehen durch 
den geradezu ſtürmiſchen Andrang des 


Publikums zur Kaſſe. 
Grand OperaHouſe. — 


Grand Arliß ſpielt hier den „Dis— 


raeli“ in dem gleichnamigen Stüd, 
ı welches eine nicht ganz Hiltorijch 
treue, aber recht intereffante Darftel- 
fung der Art und Weife gibt, wie ber 
englifche Premierminifter den Suez- 
Kanal unter britifche Kontrole brachte. 
Yllinois. — Yn „Secret Ser: 
vice“, dem von ihm felbit verfaßten 
Schaufpiel aus der Zeit des Bürger: 
| frieges, wird hier Herr William Gil- 
| Iette während diefer Woche auftreten. 
' Des Feiertages wegen findet auch am 
Mittmoh eine Nachmittags-Vorftel- 
lung ftatt, während fonft Herr Gillette 
fih mit einer Nachmittag3-Vorftellung 
in der Woche zu begnügen pflegt. 
Smperial. — „Forty = fie 
Minutes from Broadway“, die Eo- 
ban’fche Gefangspoffe, welche zualeich 
ein Ausſtattungsſtück iſt, wird hier in 
biefer Woche gegeben. Die Direktion 
will zeigen, was fie zu leiften vermag, 
und fordert das Publitum auf, nur 
ruhig Vergleiche anzuftellen zmifchen 
diefer Darbietung und der feinerzeit 
von Cohan jelber beforgten Inſze— 
‚.nirung im Colonial. 


Lyric. — Das nedifche Singipiel 
| „Ihe Girl and the Kaifer” („Die För- 
fterchriftel”) jcheint Hier dem Publitum 
gerade jo gut zu gefallen, wie dem in 
Deutichland und in Defterreih. Fri. 
Lulu Glafer fpielt die „Chriftel“ und 
Icheint felber einen wahren Hochgenuß 
; an ihrer Rolle zu haben. 


Fielen wie liegen. 


Dreizehn feuerwehrleute von erftidendem 
Qualm übermannt. 


Sn der Armour’fhen Kunftbutter- 
und Schmalz = Raffinerie an 45. 
: Straße und Center Avenue, im 4. 
Stod der zur Anlage gehören 
den Böttcherei, brach geitern Nacd}= 
mittag gegen fünf Uhr, furz nad) 
ı Yeierabend, nachdem die Mehr: 
zahl der Arbeiter ich fehon entfernt 
hatte, neben frifch gefirnigtenSchmalz- 
tübeln Feuer aus, da entweder Dur) 
Selbitentzündung oder aber einen un= 
ı ahtfam fortgeworfenen, noch glim= 
menden Sigarrenjftummel verurjach! 
| worden mar. 
Die jofort alarmirte yeuerwehr war 
; pünftlich zur Stelle. Cine Abtheilung 
der Löſchmannſchaft erklomm, Schläu— 
che nach ſich ziehend, die ſchmale, ge— 
wundene Treppe und hatte das 4. 
Stockwerk erreicht, als ihr dicker 
Qualm und widerlicher Dunſt, der 
durch den ſchwelenden Firniß verur— 
ſacht wurde, entgegenſchlug. Er war 
ſo dick, daß von den Flammen keine 
Spur zu ſehen war. Die Fenſter wa— 
ren geſchloſſen. Während die Mann— 
ſchaft einen Augenblick unſchlüſſig da— 
ſtand, wurde ſie von Rauch und Dunſt 
übermannt. 


Retter in der Noeh. 
Ihrer 13 brachen, einer nach dem 


umgekommen, 
nicht rechtzeitig auf ihre Nothlage auf— 
merkſam geworden wären und ſie mit 
eigener Lebensgefahr gerettet, hätten. 
In der friſchen Luft erholten ſie ſich 
bald wieder, bis auf zwei, Joſeph 
Tierney, den Chef der Armour'ſchen 
Feuerwehr, und Peter Kill, Schlauch— 
führer des Spritzenzuges Nr. 59. Sie 
mußten ärztlich behandelt werden. Mit 
: Hilfe der einem 4-11 Alarm Folge lei— 
ı ftenden Verſtärkung wurde das Feuer 
gelöſcht, nachdem, vornehmlich aber 
durch Waſſer und Rauch, insgeſammt 
etwa $15,000 Schaden angerichtet 
| worden war. 
In fchwerer Gefahr. 


In Eduard Lebins Möbelhandlung, 
Nr. 3041 Welt Mabifon Str., brad) 
; geitern Feuer aus, das muthmaßlich 
' durch Kurzfchluß verurfaht murbe. 
| Die Bewohner des breiftödigen Haufes 
| flüchteten bi3 auf einen Mann, der, an 
' Rheumatismus leidend, im 3. Stod 
| darniederlag und nicht imftande mar, 
' fein Lager zu verlaffen. Er märe er- 
ftit, wenn Feuerwehrleute ihm nicht 
! rechtzeitig gefunden und gerettet hät- 
ten. Das euer konnte erjt gelöjcht 
werben, nachdem e3 fich dem britten 
' Stod mitgetheilt und etma $2000 
Schaden angerichtet Hatte. 

Hinter einem förper in Dr. F. 
BP. Ihompfon’3 Sprechzimmer, im 2. 
Stod des „North American‘-Gebäu- 


ve wen, 


— — 
* — — a ER 


die Yard zu 106. Baſement. 


* * — 

Si Rorjets Für 65€ 
PN. und R. G. Koriets; hohe Bülte; 
lange Hüften; mit Spiten befeßt; mit 
Stangen, die nicht roften; Strumpf- 
halter vorn und an der Geite; in allen 
Größen. Bafement. 


Verfauf von neuen Früb- 
iahr-Zuits für Damen zu 


815 


Infolge eines Glückszuges waren wir im Stande, verſchiedene Tauſend 
HYards vortrefflicher Serges zu einer guten Preiserſparniß aufzukaufen. 
Wir ſuchten uns dann einen ſehr bekannten Fabrikanten von Anzügen, 
der mit uns, um ſeine Angeſtellten 
trakt machte, für einen ſehr niedrigen Preis alle dieſe Serges in mo— 
derne Frühjahrs -Anzüge zu machen. 


beſchäftigt zu erhalten, einen Kon— 


Als Endreſultat offeriren wir 


ſolch außerordentliche Bargains, wie man ſie erſt am Ende der Sai— 


ſon erwarten kann. 


Bafement. 


Männer : geihneiderte Suit3 
in blauen n.ichwarjen Serge3 


Gefällige.moderne Suits mit 2özölligen Coats; gerader Rüden; 
gefüttert mit Peau de Eygne oder weichem Atlas; die Kleiderröde 
in geraden gored Effeften; Größen für große und leineDamen und 


| 
| 
| 
I 
junge Mädchen; zu $15. 
| 


50e Handſchuhe 350 
Reinſeidene 2-0Claſp Damen-Hand— 
ſchuhe; doppelte Fingerſpitzen; Paris 
Point-Rücken; in beliebten Straßen— 
| Farben; 50c und 756c Werthe; das 
Paar zu 35c. Bafement. 


! 


 Neinjeidene Sc 


lerleit Farben; die Yard zu 28. 


—— — — — —— —— — — — 


Blaue Serge Anzüge mit doppelter 
Knopfreihe; extra Knickers; reinwoene 
und echtfarbige; Knickers ſind durch— 
weg gefüttert; für 8—17jährige Ana- 
ben; 4.45. Bafement. 


Kunden - Anzüge, 4.49 


De LZawns zu 14c 


403öllige Lawns; klein und mittel— 
groß farrirte; 20c Sorte; die Yard 
zu 14c. MWeihes baumtmollenes 40% 
Erepe; 27 Zoll breit; jpeziell die Yark 
| zu 25. Bafement. 


2 7 EZ 
: Meflalines, I0c 
Reiche, brillante reinfeidene Meffalinesftleider-Satins für veizende 
Waiits und Kleider; beliebte Farben; Pd. 50c. 


Bafement. 


Reinjeidene 50c : Taffetas zu 28c die Yards 


fonder3 beliebt für Unterlagen unter jegr dünnen Stoffen; in bie- 


50e Ties für 10c 


Seidene Four-in-hands für Männer, 

| Band Teds, Shield Teds, Shield 
Bow3; Taufende von diefen Ties zur 
| Auswahl; werden offerirt das GStüd 
| zu 10r. Bafement. 





I 
I 


Genter Pieces, i8e 


3030 Zoll groß; ausgezackt oder 
hohlgeſäumt; bis zu 350 werth; zu 
18c. Handgemachte 50c Teneriffe 
Genterpieces; 15x15 Zoll groß; 
| 28c. Bajement. 


Scrim Gardinen, mit weißem und ecru Untergrund; farbige ae= 
blümte Kante auf beiden Seiten und unten herum; 36 Zoll breit 
und 3 Yards lang; in Rofa, Blau und Gelb; regulär 2.25 das 
Baar; fpeziell, das Stüd zu 48c. 


Bafement. 


Gajtil Seife-Berlauf 
Ginheimifche meihe aftile = Seife, 
große Stüde, von denen jede uns 
gefähr 3 Pfund miegt; diefe Stüde 
find 306 merth; da3 GStüd zu 
25. Baſement. 


H. S. Damaſt⸗Tiſchtücher für 1.68 


Reinleinene und filbergebleichte; 64x 78 Zoll; $2 Werthe; 1.68. 
1.50 aefäumte Bettdeden; in voller Größe; Marfeilles; zu 1.10. 
Double Terry Badehandtücher; gefaumt; 15c mwerth; zu 12Dac. 
Gefäumte Hud-Handtüher, 19X39, 12Yyac Werth, Ic. Bafement, 


— — — — — 


der Stenographin 7 
' entbedt und im Keim erftidt murde. 
63 hat feinen nennenswerthen Schaden 
angerichtet. 


Deutſche Geſellſchaft. 


Ueberblick über ihren ſoeben erſchienenen 
Jahresbericht. 

Die Deutfche Gefellfhaft von Chi- 
cago, die am Montag, dem 27. Vebr., 

' in ihrem Geichäftslotale, 61 La Salle 
' &tr., ihre jährliche Generalverjamm- 
' lung abhalten wird, hat foeben ihren 
ı 56. Jahresbericht, für das Jahr 1910, 
ı herausgegeben. Der Präfident, Herr 
|E. ®. Kalb, betont in feinem Bericht, 
| daß trog der im Allgemeinen günfti- 
| gen Geichäftslage au im verfloffe- 
nen Jahre die an die Gefellichaft ge- 
| ftellten Unfprüche fich wieder gejteigert 
haben, die Gefellihaft aber erfreuli- 
her Weife in der Lage gemejen tft, 
| fat 1000 Leuten mehr als im Vor— 
| jahre Arbeit zu verfchaffen. Der Prä- 
| fident meift auf den großartigen Er- 
| folg der Benefizvorftellung „Minna 
von Barnhelm” am 17. Oftober hin, 
deren Reinerttag das Grundkapital 
| wieder auf den früheren Beltand von 
| 830,614.77 gebracht hat. Gefchente hat 
die Gefellfehaft im Ganzen 25 erhalten, 
darunter 1000 Mart von der deutjchen 
Reichregierung, 150 Mark von der 
fächftfhen Regierung und $250 vom 
Schwabenverein. Die Mitgliederzahl 
bat ji um 391 erhöht und beträgt 
jegt 910, geftorben find die 
. ber Franz Amberg, Guflab X. 


Margaret Gleajon 


Mitglie- | 


—ee — —— 


Phil. Falter, Joſ. E. Flanagan, C. 
H. Ingwerſen, Rud. Lebus, Walter R. 

Michaelis, Oskar Müller und Charles 
Roth. 

Der Geſchäftsführer, Herr Charles 
Spaeth, berichtet über das Unter— 
ſtützungswerk der Geſellſchaft, daß an 
Baar-Unterſtützung in 1635 Fällen 
84,232.89 verausgabt wurden, für 
Mahlzeiten und Nachtlager in 2164 
Fällen 3488.50. Beſchäftigung nach— 
gewieſen wurde 5903 Perſonen, 45 
Leute wurden zur Aufnahme in Hoſpi— 
täler, ebenſo viele zur Aufnahme ins 
Armenhaus empfohlen, und 210 Per— 
ſonen wurde Rechtsſchutz gewährt. 

An Eigenthum beſaß die Geſell— 
ſchaft am 31. Dezember 1910: Hypo⸗ 
theken auf Grundeigenthum, 822,000; 
Verkaufkontrakt auf Grundeigenthum, 
88,100; Zinſen, $224.40; Kaffenbes 
ftand,$290.37, zufammen $30,614.77. 

— 


Will es nicht länger tragen. 


Frau Mary Crampton beſchuldigt in 
der geſtern von ihr im Superiorgericht 
eingereichten Klage auf Löſung ihrer 
Ehe mit Baſil R. Crampton, Fabri— 
kanten von Laden- und Büro-Einrich—⸗ 
tungen. den Gatten, daß er fie einmal 
die Treppe hirabgerworfen und fie wie- 
erholt geichlaaen habe. Nach) der Hoch⸗ 
zeit, am.5. Februar 1905, hätten fie 
bei der Schmeiter des Bellagten ge= 
mohnt, und dieje fol die Klägerin be- 
leidigt haben. Der Berklagte hat an» 


* 


sl icht genügend für den 
ne inc aan 


— 
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Dom Frauenitimmredt. 


Die Frauenjtimmrehtbewegung hat 
in der jüngften Zeit hierzulande, zum 
Theil Dant dem Einfluß der engli- 
fhen „Suffragetten“-Bemegung und 
der Agitation englifcher Frauenjtimm- 
techtlerinnen, zum Theil danf ihren 
jüngjten Erfolgen in einigen meitlichen 
Staaten, wieder merfbar an Kraft 
und Rührigfeit gewonnen. Yaft allen 
Staatägejeggebungen, die in Situng 
find, liegen zur Zeit Frauenjtimm- 
rechtbilis vor; ehe das Yahr zu 
Ende geht, wird jich jede Staatäge- 
feßgebung mit folchen Vorlagen be= 
i&häftigen müjjen, und in manchen 
Staaten jcheinen eben jet die Ausfich- 
ten der „Suffragetten“ günitiger als je 
zubor. Defter als eine Zeitlang hört 
man imieber das einigermaßen unehr= 
liche und feige Wort: „menn Die 
Frauen das Stimmrecht wirklich mwol- 
len, dann joll man es ihnen geben; 
dann werden fie es auch befommen“, 
und wer fich ehrlich als grundjäglicher 
Gegner de3 Frauenftimmrechts be— 
tennt, der muß erwarten, als rüdjtan= 
big, unduldfam und ungerecht bezeich- 
net zu werden; die flugen „fortjchritt= 
fihen“ Frauen ergehen fich in jpötti= 
ichen u. verächtlich-mitleidigen Revens- 
arten und ihr männlicher Anhang und 
bie (jehr Vielen), die e3 nicht wagen, 
den Zorn der Damen zu erregen, zei: 
gen ein zuftimmendes Grinjen. Auch 
der Gefeggebung von Ylinois liegt 
zur Zeit eine Frauenſtimmrecht-Bill 
bot, und da der Senatsausjhuß, dem 
fie überwiefen worden war, meife oder 
feige genug mar, ihre günftige Cinbe- 
richtung zu bejchliegen, wird man jid 
eingehender damit beichäftigen müj- 
fen. Wenn auch die Gefahr, daß fie 
angenommen werden fünnte, nicht 
groß erjcheint, jo tit doch ficher, da 
fie viel Zeit und YUrbeit beanfpruchen 
wird, die andermweitig viel bejfer ver 
wendet werden fönnte. inter diefen 
Umftänden fcheint eine furze Betrad)- 
tung der VBerfprechungen des Frauen— 
ftimmredt3 und feines „Werthes“, fo 
iwie er ſich im Lichte der bisherigen 
„Erfolge“ darjtellt, am Plate. 

* * * 


Die Frauenrechtlerinnen fordern 
bekanntlich das Stimmrecht nicht nur 
als ihr natürliches Recht, ſondern 
auch — und ſie legen eben darauf 
gerne beſonderes Gewicht — als das 
beſte und ſicherſte, wenn nicht einzige 
Mittel, zunächſt die Politik zu reinigen 
und herauszuheben aus dem Sumpfe, 
in den männliche Unfähigkeit und 
Gemeinheit ſie hineinritten, dann aber 
das ganze öffentliche und private Le— 
ben, die ganze amerikaniſche Menſch— 
heit zu reformiren und zu veredeln. 
Im Beſondern und ſofort pflegt man 
für das Frauenſtimmrecht zu verſpre— 
chen, daß es der politiſchen Korrup— 
tion ein Ende machen, alle Aemter mit 
ehrlichen, eifrigen und fähigen Be— 
amten beſetzen, das „ſoziale Uebel“ 
ausrotten, das Laſter in jeglicher 
Form unterdrücken, zu tadelloſen 
weitgehenden Kinderſchutz- und „Für— 
ſorge-Geſetzen führen und weiblicher 
Arbeit jeglicher Art höheren Lohn, 
die finanzielle Gleichſtellung mit der 
männlichen Arbeit ſichern würde. 
Was iſt nun in allen dieſen Punkten 
geſchehen in Staaten, in denen das 
Frauenſtimmrecht lange genug in 
Kraft geweſen iſt, um Eindruck ma— 
chen zu lönnen? 

In Betracht kommen die vier Staa— 
ten Kolorado, Wyoming, Idaho und 
Utah. Von dieſen iſt Kolorado der 
weitaus bedeutenſte; es hat das Frau— 
enſtimmrecht bereits ſeit 1893 und 
die Erfahrungen, die dort gemacht 
wurden, ſollten zu einem Urtheil be— 
rechtigen. Kolorados Erfahrungen 
mit dem Frauenſtimmrecht ſind aber 
nicht gut. Es hat nicht nur nicht die 
beſten Kinderarbeit- und Kinderſchutz⸗ 
geſetze, ſondern ſteht in dem Punkte 
hinter vielen öſtlichen Männerſtaaten 
ziemlich weit zurück. Wyoming und 
Utah ſind in dem Punkte noch rück— 
ftärbiger, denn fie befchränten fich 
troß ihres langjährigen Frauenftimm- 
reht8 (Wyoming jchon jeit 1863; 
Utah feit 1896) auf das Ber: 
bot von Kinderarbeit in den Bergiwer- 
fen, während beifpielämweife in ben 
„Männerreht = Staaten“ Allinois, 
Mistonfin, Nebrasfa ujmw. die Be- 
ſchäftigung von Kindern unter 14 
Sahren in zwölf verſchiedenen Indu— 
ſtrien geſetzlich verboten iſt, und Mon— 
tana, wo ebenfalls nur Männer das 
Stimmrecht haben, durch einen Ver— 
faſſungszuſatz das Anhalten von Kin— 
dern unter 16 Jahren zu jeglicher 
Arbeit verbietet. Letztes Jahr machte 
ein Herr Richard Barry, der als 
Schriftſteller über ſoziologiſche Fra— 
gen einigermaßen bekannt iſt, eine 
ausgedehnte Rundreiſe durch die vier 
Frauenrechtſtaaten um die Folgen, 
bzw. Erungenſchaften des Frauen— 
ſtimmrechts an Ort und Stelle ein— 
gehend zu ſtudiren. In ſeinem, den 
Eindruck einer durchaus gewiſſenhaf— 
ten und ehrlichen Arbeit machenden Be— 
richt, der im „Ladies' Home Journal“ 
am 1. November 1910 veröffentlicht 
wurde, jagt er beziiglich des Trehlens 
mwirffamer Kinderfchubgefege in Kolo- 
rabo u. a., mährend feiner Anmefen- 
beit in Denver hätte ein Blatt darauf 
aufmerfjam gemadt, daß in und um 
Denver Kinderarbeit in ganz empören- 
der Weile ausgebeutet würde; er habe 
fiö von der vollen Wahrheit der 
Schilderung überzeugt, aber die gegne- 
rifche Preffe habe fie verlacht, und feine 
einzige ber ftimmberechtigten Frauen 
Denvers habe fi darum gekümmert, 


} 


Te habe nach —* Grumd biefer leid): 


giltigkeit aeforfht und da beifpield- 
mweife gefunden, daß die herporragendite 
politifjhe Frauenorganifation voll- 
ftändig von einem Fraftionftreit in 
Unfpruch genommen war. Un dem 
Tage, da er diefer Organifation einen 
Bejuh abitattete, habe fie eine Ber: 
fammluna abgehalten, die in eine rid}- 
tige Prügelei ausarbeitete. Er erzählt: 
„rauen, die Falfches Haar trugen, per= 
loren es, und eine rau verlor eine 
Handvoll echten Haared. Die Debatte 
drehte jich nicht um die niederträchtige 
Behandlung und Ausbeutung, der Kin- 
der ihres Staates unterworfen mur= 
den, jondern man ftritt fih darum, 
melche der Mitgliedinnen die Empfeh- 
lung der Drganifation für ein un: 
wichtiges Amt erhalten follte. Als ich 
ein paar Monate fpäter wieder einer 
Berfammlung diefer Organifation bei= 
mohnte, murde die Kinderarkeitfrage 
im Bublifum lebhafter erörtert; dieſe 
politifche Frauenorganifation lag aber 
in einem noch viel erbitterteren Streit: 
man ftritt fich um die Vereinägelder: 
ein Theil der Mitglieder juchte Die 
Verhaftung der Sekretärin herbei- 
zuführen, weil fie fich gemeigert hatte, 
die Gelder entjprechend den Wünjchen 
der Minderheit zu vertheilen.“ 

in den anderen drei alten Tyrauen- 
ftimmrechtftaaten mird die finder- 
ihuß- und -Fürforgefrage in ähnlicher 
Weife vernadläffigt wie in Kolorado, 
und das Bischen, das etwa gefchiebt, 
tft porzuasmeife den Männern zu dan> 
ten. linter foldhen Umjftänden tit e3 
nicht verwunderlich, wenn der Polizei- 
chef von Denver über die erfchredend 
itarfe Zunahme des „jugendlichen Ver: 
brechens“ Elagt, noch, daß die Zahl der 
des Leien3 und Schreibens unfundigen 
Kinder von 10 Yahren und mehr ver- 
hältnikmähig jehr aroß ift.... Die 
itimmberechttgten Damen haben vor 


(auter Volitit auch feine Seit für die | 


Schulen und — fünnen das Geld beifer 
permwenden, als für die Erziehung der 
Jugend. 

Das ſoziale Uebel wurde in den 
Frauenſtimmrechtſtaaten nicht nur 
nicht ausgerottet, ſondern ſcheint ſich 
eben dort ganz beſonders guten Ge— 
deihens zu erfreuen. Jedenfalls blüht 
es in Denver und Salt Lake City wie 
(verhältnißmäßig) ſonſt nirgends im 
Lande. Jeder Reiſende kann davon 
ein oft recht intereſſantes Lied ſingen. 
Im „Oſten“ wird er dergleichen natür— 
lich nur wagen, wenn er mit ſeinen 
Kumpanen unter ſich iſt, in Denver 
ſelbſt iſt man in dem Punkte nicht be— 
ſonders feinfühlig. Man ſpricht dort 
in politiſchen weiblichen Kreiſen über 
das Dirnenweſen als über eine Ein— 
richtung, die zu einer weſtlichen Stadt 
gehört. Ebenſowenig wie das „ſoziale 
Uebel“ wurde das Laſter des Trunkes 
in Denver ausgerottet; ja, es wird 
glaubwürdig gemeldet, daß die politi— 
ſchen Frauen ſelbſt recht gern eins trin— 
ken und darin nicht geſtört ſein wollen. 
Barry erzählt: „Letztes Jahr erließ 
der Polizeirath von Denver eine Vor— 
ſchrift, die Frauen ohne Herrenbeglei— 
tung das Betreten von Wirthsſtuben 
und Reſtaurants, in denen alkoholiſche 
Getränke vertauft werden, nach acht 
Uhr Abends verbot. Sogleich brach 
ein Sturm der Entrüſtung aus, aber 
nicht auf Seiten der guten, reſpektabeln 
Frauen und nicht von Seiten der Dir— 
nen, ſondern die politiſchen Frauen 
waren entrüſtet und beklagten ſich über 
dieſe Verkürzung ihrer Rechte. ‚Meine 
Damen,, ſagte der Polizeichef zu einem 
klageführenden Ausſchuß dieſer Damen, 
ich kann Ihnen aus meinen Büchern 
nachweiſen, daß die Frauen von Den— 
per mehr Whisfen trinken als die Män— 
ner. Soll ich meine Bücher öffnen und 
es Ihnen zeigen?“ Sie verlangten 
nicht danach. Sie zogen ihren Proteſt 


zurück, und jene Vorſchrift iſt heute 


noch in Kraft.“ 


Wie in den Frauenſtimmrechtſtaaten 
nicht nur nicht mehr, ſondern weniger 
geſchah als in anderen Staaten in 
Sachen des Kinderſchutzes und der 
Kindererziehung und das Laſter in jeg- 
licher Form in ihnen nicht weniger 
wucherte als anderswo, ſo verſagte 
das Frauenſtimmrecht auch vollſtändig 
als Mittel zur Erhöhung des Markt— 
mwerthes meibliher Arbeit, und die 
Scheidungdmühle Happert in den 
Frauenjtimmredtftaaten minbeftens 
ebenfo eifrig wie anderömo und viel 
fchneller al3 im Durdfhnitt. Das 
Hrauenftimmrecht hat den Frauen fei- 
nerlei wirthſchaftlichen Nutzen gebracht, 
die männliche Arbeit wird in Denver 
und Salt Lake Cithy verhältnißmäßig 
eher beſſer bezahlt, als beiſpielsweiſe 
in Chicago, und auch ſonſt hat das 
Stimmrecht die Lage der Frau in kei— 
ner Weiſe gebeſſert — wohl aber ſie 
ſelbſt, die Frau, die ſich irgendwie mit 
der Politik abgibt, verſchlechtert und 
damit die Stellung der Frau im All⸗ 
gemeinen geſchädigt. Das wird man 
verſtehen lernen, und zugleich wird man 
erfaſſen, wie das Frauenſtimmrecht 
die Politik „reinigt“ und veredelt, 
wenn man erfährt, daß beiſpielsweiſe 
in der Wahl in Denver vom 17. Mai 
1910, in der es ſich um die Trinkfrage 
und um die Verſtädtiſchung der Waſ— 
ſerwerke handelte, in jedem der 211 
Wahlbezirke von einer Partei je vier 
„weibliche Wahlarbeiter“ angeſtellt 
waren, die bei ihrem „Dienſtantritt“ 
je $10 und nochmals je $10 am Bor: 
abend ber Wahl erhielten, während 
jedes Mitglied ded meiblichen Bezirts- 
ausfchuffes $25 und jede Vorfitende 
eines folchen Ausfchuffes $75 befam. 

„Wenn,“ antwortete einer der höch- 
ften Beamten Denver? auf Richard 
Barrys Frage nad bem Wirken des 
Frauenftimmredhts, „menn irgend je- 
mand Xhnen fagt, daß die Frauen in 
der PBolitif etwas nügen, jo fennt er 
die Sache nicht ordentlich. Jede einzel: 
ne ‚der :politifch thätigen rauen hat 
etwas verloren, jene® unbejchreibliche 
Etwas, das fie auszeichnen follte. Ach 
mwürde fo wenig daran bdenfen, meine 
rau oder meine Töchter hierher fom- 
men zu laffen, zur Theilnahme an ber 
politifchen Arbeit, wie Gift 


Küche zu tragen. Es ift unvermeidlich, | feine machen. Die bereits befchloffene, | 


daß die Frauen, die jid) mit der Polı- 
tif abgeben, nidjt nur ihren meiblichen 
Schmelz, fondern aud) ihren Charat- 
ter verlieren. Sie fehen die Dinge mit 
anderen Augen an :ald wir, verftehen 
das Spiel nicht. Demnad) nehmen die 
Männer fie nicht ernft. Das frauen 
ftimmrecht ift in diefem Staate ein 
| fauler Wit, wo e3 nicht ein Schand- 
fled ift. Anftändige, hochgefinnte Män- 
ner ignoriren die politifchen Frauen 
(die Frauen, die „ftimmen“)—den an= 
ı dern ift fie—je weniger davon gejagt 
wird, defto beſſer. 
* 


So ſtellt ſich das Frauenſtimmrecht 
dar, wo es ſchon ſeit langen Jahren 
beſteht und heimiſch geworden iſt, oder 
ſein ſollte. Das Bild iſt zuverläſſig, 
| nicht ungerecht „grau in grau“ gemalt, 
| wie man moßl meinen mag. 3 läßt 
fi beftätigen und foll in einem fpäte- 
ren Auffat beftätigt mwerben durch 
Zeugnijfe anderer einmwandfreier Be: 
obachter, im Befonderen dur) Auszüge 
aus dem Bericht der „Suffragette” Dr. 
Helen 2. Sumner, die in den Jahren 
1906 bi3 1908 das Frauenftimmredt 
und feine Folgen, befonders in Kolo— 
rado, ftudirte im Auftrage der „Colles 
giate Equal Suffrage Leaque“ von 
New Hort. Wer dann noch Luft dazu 
bat, der maq fleißig Hurrah rufen 
für das SFrauenftimmreht und dafür 
itimmen, wenn er eine Gelegenheit da= 
zu friegt— viel Verftändnik und Liebe 
zur „Frau, mie fie fein fol“ und mir 
fie fo hei lieben, wird er damit nicht 
zu erfennen geben. — — 


Ein Urbeiter:Rejerendum. 


Der Streit um die Frage der Ur: 
beiter-Unfallöverfiherung foll jegt im 
Staate Alinois durch Referendum ge: 
löft werden. Das heißt, die Arbeiter 
felber (menigftens bie „organifirten“) 
jollen einmal fagen, was jie eigent- 
lich wollen. Und das ift fehr nöthig. 
ı Denn fo lange nur die jogenannten 

Führer das Wort haben und diefe 

Führer nicht wiffen mas fie wollen — 
oder, wa3 auf dasfelbe herausfommt, 
fich nicht zu einigen vermögen, jo daß 
immer die Einen vermehren, was die 
Anderen begehren — fo lange fünnen 
felbftverftändlich weder die Einen no) 
die Anderen etwas durchjegen. Wenn 


Zivei fich ftreiten, freut jich der Dritte. | 


Und der Dritte ift in diefem Falle die 
Partei Derer, die eine Verbeiferung 
der Arbeiterfchuggefeggebung über: 
haupt nicht wollen, weil fie fürchten, 
daft auf fie die Koften tommen wür- 
den. 

Nicht jeder arbeiterbejchäftigende 
Unternehmer ift ein Geaner der ber: 
langten Geſetzverbeſſerung. Es gibt 
ihrer viele, die es nicht ſind — nicht 
mehr ſind — aber die meiſten ſind es. 
Und das iſt ja ſehr erklärlich; der Ta— 
ſchennerv iſt und bleibt den weitaus 
meiſten Menſchen der empfindlichſte 
Nerv. Was Einem nur Koſten verur— 
ſacht, ohne einen Nutzen zu verſpre— 
chen, kann ſelten auf günſtige Beur— 
theilung rechnen. Wie die Sachen hier 
liegen, braucht der Arbeitgeber den bei 
der Arbeit verunglückten Arbeiter nur 
ganz ausnahmsweiſe zu entſchädigen. 
Unter zehn Verunglückten iſt vielleicht 
einer, dem es gelingt, im Wege gericht- 
lichen Verfahrens — (und einen ande— 
ren Weg gibt's nicht) — von dem Ar— 
beitgeber eine Entſchädigung zu er— 
zwingen. Er hat von vornherein kei— 
nen Rechtsanſpruch auf Entſchädi— 
gung, wenn er durch eigene Schuld 
verunglückt iſt oder auch nur theilweiſe 
durch Unvorſichtigkeit mit Schuld 
hatte an dem Unfall. Er hat keinen 
Rechtsanſpruch, wenn an dem Unfall 
einer ſeiner Mitarbeiter Schuld trug. 
Er hat keinen Rechtsanſpruch, wenn 
die Unfallsgefahr aus der Natur der 
Beſchäftigung ſich ergab. Er hat ei— 
nen Rechtsanſpruch nur dann, wenn 
der Unfall aus einer Fahrläſſigkeit 
oder ſonſtigem nachweislichen Ver— 
ſchulden des Arbeitgebers ſich ergab. 
Daß ſolches Verſchulden vorlag, hat 
der Kläger zu beweiſen; und der Be— 
weis iſt gewöhnlich ſehr ſchwer. Dop— 
pelt im Nachtheil iſt der unbemittelte 
Kläger, wenn der reiche Verklagte, wie 
das gewöhnlich der Fall iſt, vor das 
Gericht kommt mit geſchickteren, erfah— 
reneren Anwälten als der Kläger. 

Ein ordentliches Unfallsverſiche— 
rungsgeſetz würde dagegen den Ar— 
beitgeber zur Entſchädigung zwingen 
in thatſächlich jedem Falle. Wo er 
jetzt einmal zu zahlen hat, hätte er 
dann zehnmal zu zahlen. Und wenn 
auch geſagt wird, daß die Koſten 
ſchließlich nicht der Arbeitgeber, ſon— 
dern der „Verbraucher“ zu zahlen ha— 
ben würde, weil die Koſten gleich an— 
deren Betriebskoſten auf den Preis der 
erzeugten Waare geſchlagen werden 
würden, ſo hat doch dieſe Abwälzung 
ihre Schwierigkeiten. Sie mag un— 
möglich ſein ſchon aus dem Grunde, 
daß der Arbeitgeber des Staates, der 
ſolches Arbeiterſchutzgeſetz hat, ſeine 
Waare zu verkaufen hat im Wettbe— 
werb mit Unternehmern anderer 
Staaten, deren Geſetz eine gleiche Ent— 
ſchädigungspflicht dem Arbeitgeber 
nicht auferlegt. Daneben gibt es große 
Korporationen, wie die Straßenbahn-, 
Telephongeſellſchaften u. a. die ihre 
Dienſte für feſtbeſtimmte Preiſe leiſten 
müſſen und bei denen deshalb eine Ab— 
wälzung überhaupt nicht möglich iſt. 

Gründe genug, den hartnäckigen 
Widerſtand zu erklären, der ſeitens ge— 
wiſſer Unternehmerverbände jeder 
Ausdehnung der Arbeitgeberhaftpflicht 
entgegengeſtellt wird. Und was die 
Illindiſer Arbeiterführer thun konn— 
ten, diefen Widerftand zu erleichtern 
und ihn erfolgreich zu machen, das ha= 
ben fie gethan. Durd ihr Gezänf ha- 
ben fie e8 befanntlich dahin gebracht, 
daß die nor zmei Jahren von Gouber- 
neur Deneen ernannte „Haftpflicht: 
Kommiffion” fi auflöfen mußte, 
ohne den ihr gemordenen Auftrag zu 
erfüllen. Sie follte auf Grund ihrer 


1 zwei Biffen macden? 


dom Präfidenten des Staat - Ge: 
werkſchafisbundes unterſtützte Em— 
pfehlung eines „Entſchädigungsge— 
ſetzes“ — (d. h. eines die zu zahlenden 
Entſchädigungen feſtſetzenden Geſetzes) 
— wuͤrde wieder fallen gelaſſen auf 
Betreiben der Vertreter des Chita— 
goer Gewerkſchaftsrathes, die unbe— 
dingt nichts Anderes als ein Haft— 
pflichtgeſetz wollen. Alſo nur ein Ge— 
ſetz, welches dem Arbeitgeber die 
Pflicht der Entſchädigung auferlegt 
auch in Fällen, wo er jetzt nicht dazu 
verpflichtet ijt, im Uebrigen aber Alles 
beim Alten beläßt. Nicht das Gefek 
fol die Summe der Entfhädigung 
nach gewiffen Regeln beftimmen, jon- 
dern das Gericht joll fie beftimmen in 
jedem einzelnen Falle nad den lim» 
ftänden des Falles. Nach wie vor foll 
der verfrüppelte Arbeiter oder follen 
die Hinterbliebenen des Umgefommes 
nen geziwungen jein, zu prozejjiren um 
die Entjchädigung. 
* * * 

Was über die beiden Forderungen 
zu ſagen iſt, iſt ſchon wiederholt geſagt 
worden. Die Chicagoer Vertreter 
können natürlich nicht beſtreiten, daß 
ein Entſchädigungsgeſetz im Grundſatz 
vorzuziehen iſt. Aber ſie hegen angeb— 
lich die Befürchtung, daß ſolches Geſetz 
die Probe in den Gerichten nicht be— 
ſtehen und ſomit alle darauf verwen— 
dete Arbeit umſonſi ſein würde. Des— 
hatb ſind ſie für das bloße Haftpflicht— 
geſetz, das zwar nicht ſo viel verſpricht 
wie das andere, aber ihnen ſicherer er— 
ſcheint. Sie überſehen dabei, daß, ſo— 
weit die Frage der Verfaſſungsmäßig— 
keit in Betracht kommt, das Haft— 
pflichtgeſez auch angefochten werden 
kann; und zwar thatſächlich mit ganz 
derſelben grundſätzlichen Begründung 
angefochten werden kann. Die große 
Frage iſt die: Kann der Arbeitgeber 
gezwungen werden, für etwas zu be— 
zahlen, was er nicht verſchuldet hat? 
Wie über dieſe Frage unſere heutigen 
Gerichte entſcheiden würden, iſt un— 
möglich mit Sicherheit vorauszuſagen. 
Wenn aber die Frage grundſätlich 
verneint wird, ſo iſt es vollkommen 
ſicher, daß dann das verlangte erwei— 
terte Haftpflichtgeſetz ebenſo wenig be— 
ſtehen kann wie das verlangte Entſchä— 
digungsgeſetz. Auch das Haftpflicht- 
geſetz fordert Entſchädigung, wo der 
Arbeitgeber an dem ſtattgehabten Un— 
falle keine Schuld hatte. Es wird al— 
ſo, wer der Sache ohne Voreingenom— 
menheit gegenüberſteht, zu der Frage 
gedrängt: Warum aus einer Kirſche 
Iſt das Geſetz, 
welches dem Arbeiter geringeren Vor— 
theil verheißt, ebenſo anfechtbar wie 
das, welches ihm den größeren Vor— 
theil bietet, warum denn nicht gleich 
füc das beſſere ſich entſcheiden? Wenn 
ſchon, denn ſchon! 

Doch davon abgeſehen. Die Haupt— 
ſache iſt vorläufig, das Gezänk der Ar— 
beiterführer zu beenden. Die Chicagoer 
„Federation of Labor“, wie geſagt, 
liegt in Fehde mit der Staats-, Fede— 
ration of Labor“. Die eine verlangt 
das bloße Haftpflichtgeſetz und ver— 
wirft das Entſchädigungsgeſetz. Die 
andere verlangt das Entſchädigungs— 
geſetz und verwirft das Haftpflichtge— 
ſetz. Und ſo lange das ſo bleibt, ha— 
ben gewonnenes Spiel die Unterneh— 
mer, die keins von beiden wollen. 
Wollte die Legislatur ſich dem Haft— 
pflichtgeſetz geneigt zeigen, ſo brauch— 
ten behufs Verhinderung der Annah— 
me ſolchen Geſetzes die Gegner nur auf 
die Beſchlüſſe der Staats-Federation 
zu verweiſen. Andererſeits, wird ein 
Entſchädigungsgeſetz begünſtigt, müſ— 
ſen die Beſchlüſſe der Chicagoer Fede— 
ration herhalten. Wird die Legisla— 
tur ein Arbeitergeſetz annehmen, das 
verworfen iſt von einer Vertretung der 
geſammten organiſirten Arbeit des 
Staates? Sicherlich nicht. Wird ſie 
eines annehmen, von dem die Chica— 
goer Federation, die Vertretung der 
Mehrheit aller organiſirten Arbeiter 
des Staates, wiederholt erklärt hat, 
daß ſie es nicht haben will? Sicher— 
lich nicht. So wird die eine Hälfte der 
Arbeiterführer gegen die andere aus— 
geſpielt, und beide arbeiten ſie, mit 
oder ohne Willen, für die Gegner der 
Arbeiterintereſſen. 

Zu begrüßen iſt deshalb der Vor— 
ſchlag, über die Frage: ob Haftpflicht— 
geſetz oder Entſchädigungsgeſetz? die 
Arbeiter ſelber durch eine Urabſtim— 
mung — Referendum — entſcheiden 
zu laſſen. Nachdem die vom Gou— 
verneur ernannte amtliche Kommiſ— 
ſion, wie oben bemeldet, die Flinte ins 
Korn geworfen, hat eine „freiwillige“ 
Kommiſſion, zu der auch der Präſi— 
dent der Staats-Federation gehört, 
die Arbeiten wieder aufgenommen und 
hat den Entwurf eines neuen Geſetzes 
ausgearbeitet, eines Verficherungs- 
oder Entfchädigungsgefehes, der dem 
Gouverneur mit einem eingehenden 
Berichte zugeftellt worden ift und vom 
Gouverneur der Legislatur übermit- 
telt merden mwird. Diefer Entwurf, 
deſſen Einzelheiten noch nicht vorlie- 
gen und von dem nur befannt gegeben 
wird, daß er bei Todesfällen die Ent- 
ſchädigung auf 83500 beziffert, ſoll 
mit gehöriger Erläuterung den fämmt- 
lichen Mitgliedern fämmtlicher zum 
Staatöverbande gehöriger (alfo na- 
türlich auch der Chicagoer) Arbeiter- 
berbände zugeftellt werden und die Ar- 
beifer follen bann fagen, ob fie ein fol- 
ches Geſetz mollen oder nicht. 

— — — — 


Lokalbericht. 


Italieniſche Feier. 

Heute wird von 2 Uhr Nachmittags 
an das 17. Stiftungsfeſt des erſten 
italieniſchen Frauenbereins in Chica— 
8 „Monte Carmelo“, in der New 

pollo Halle, 1221 Blue Island Avbe., 
gefeiert. Die Feier beſteht aus Em— 
pfang, Konzert, Reden in italienifcher 
und englifher Sprache, Vertheilung 
’pon Dentmünzen an die Präfidenten 
ber italienifhen Vereine, Proflama- 
tion ber italienifchen 


— — — 


Stadt ſoll 825, 000 wegen Geleiſe⸗ 
Hodlegung bezahlen. 


Gegen Schulden gefeit. 


Maffeverwalter für Bürgermeifterfandi- 
dat Scully’s Gefbäft beantragt. — Ein 
Paar Schuhe. — Peter Barten wegen 
Bypothei verflagt.— Stau hat Hofen an. 


Der Brown Brother Manufac- 
turing Co., Weft 22. Straße und Süb 
Campbell AUve., wurden geftern im 
Superiorgerihdt von Gefchiworenen 
$25,000 Entihädigung von ber 
Stadt infolge der Geleifehochbauten 
am 21. Pl. zugefprohen. Sacher: 
ftändige murden bon beiden Seiten 
als Zeugen vorgeführt und fagten aus, 
daß die Firma infolge der Tieferle- 
gung der Süd Gampbell Une. und ber 
Hochlegung der Geleife ihre Plattform 
am 21. Pl. nicht benugen fann. Die 
Klägerin hatte $75,000 gefordert. Die 
Geſchworenen waren mehrere Stun= 
den lang in Berathung. 


Kandidat Scully foll zahlen. 

Im Kreisgericht ſtrengten die Ehe— 
leute Rocco und Katharine Spatato 
geitern ein Verfahren an, das auf die 
Emennung eines Maffevermwalters für 
die Scully Paving Co., deren Prafi- 
dent das frühere Stadtrathsmitglied 
und Bewerber um die republitanifche 
Bürgermeifter-Nomination, Kohn W. 
Sculiy ift, hinzielt. Den Cheleuten 
wurden für vor einem Yahre erlittene 
förperliche Verlegungen $4500 gegen 
die Gefeltfchaft zugefprochen, das Zah- 
lungsurtheil fonnte aber nicht voll» 
ftredt werden, mweil die Hilfafheriffs, 
melde mit der Beichlagnahme von 
Eigenthum betraut Wmorden imaren, 
ftet3 berichteten, daß feine Mittel vor- 
handen feien. Xebt verfuchen es die 
Eheleute mittela Banferottverfahrens. 
Außer Scully find an dem Unterneh: 
men Morris WU. MecElenthen und Abi- 
jah D. Cooper betheiligt. 

Die nicht pafjenden Schuhe und die Klaae, 

Yrau Eva Heymann, Gattin eines 
Rechtsanwalts im Eriten National- 
banf-Gebäupe, 4556 Prairie Unenue 
mohnhaft, läßt ihre Schuhe gewöhnlich 
in New Morf anfertigen. Zufällig er— 
fuhr fie, daß die Gutler Shoe Eo., 185 
State Str., auch die Schuhe verkaufe, 
melche fie gemöhnlich im Dften machen 
läßt. Mit einer Freundin begab fie fich 
nad) dem Gefchäft, um ein Paar zu er: 
werben. Ein 14jähriger Yüngling fol 
ihr num nicht paffende Schuhe auf die 
Füße gezmängt und die Frau dabei fo 
verlegt Haben, daß fie fich noch nicht 
erholt hat; auch murden angeblich von 
dem Anaben mit dem Snopfhaten 
ihre Strümpfe zerriffen. Vorher hatte 
die Frau die Knöpfe an den Schuhen 
verfegen laffen. Nach jener Marter 
verließ fie ohne die Schuhe den Laden. 
Die Nüdgabe des Kaufpreifes murbe 
bermeiaert. Xhr Gatte mar ob des 
Vorfalles entrüftet, und er hat die 
Firma aeitern auf $950 Schabenerfah 
berflagt. Wie er jagt, hätte die Be- 
flaate einen erfahrenen Verkäufer an- 
ftellen follen. Hätte ein Mann feiner 
Gemahlin die Schmerzen bereitet, fo 
mürde er ihn durchgeprügelt haben, bei 
einem Kinde jet das ausgeichloffen, 
immerhin folle die Firma feiner rau 
Sühne bezahlen. Die traaifche Ge- 
fchichte trua fi am 2. November 1910 
zu. 

Zur Wartuns. 

Gegen Eountyrath3-Präfident Peter 
Barken und feine Gattin Elifabeth hat 
der Grundeigenthumshändler William 
P. MeElure, Nr. 107 Dearborn Str., 
eine Klage eingereicht, die bemeift, mie 
borfichtig man beim Kauf von Grund- 
eigenthum fein muß. Am 14. März 
1907 hatte Lorenz Diener auf fein 
Mohnhaus, 2546 Lamrence AUve., eine 
Hnpothef von $3000 zu fechs Prozent 
Zinſen aufgenommen, bie fchließlich in 
den Befi des Kläger3 überging. Die: 
ner berfaufte das Haus an die MWittme 
Katherine Wallenborn, melde die 
Schuld übernahm. Frau Wallenborn 
mieberum verfaufte das Eigenthum an 
rau Barken; die Kaufurkunde war 
bom 5. Mai 1909 datirt, am 22. Xuni 
1910 wurde in der Sache jedoch eins 
zweite Kaufurfunbe zwifchen den glei- 
chen Parteien eingereicht. Nun jcheint 
ein Mißverftändnif darüber geherrfcht 
zu haben, wer bie Steuern bezahlen 
tolle, infolge defjen die Steuern, über- 
haupt nicht bezahlt wurden, ouch bie 
Zinfen nicht für fehs Monate im 
Jahre 1909. Der Hypothekengläubiger 
bezahlte Tchließlich die Steuern und hat 
jet, mehr zur Richtigftellung, al3 um 
in ben Beſitz des Anweſens zu gelan- 
gen, auf Zwangsverkauf angetragen, 
wozu er unter den Hypothek⸗Bedinqun⸗ 
gen das Recht hat. Die Familie Bartzen 
wohnt in dem Hauſe. 

Bertſche auf Schadenerſatz verklagt. 

C. P. Bertſche, der letzthin vielge⸗ 
nannte Wirth und Politifer, ift ge- 
ftern im Sreisgeriht bon James 
Houfton, einem Straßenbahnfchaffner, 
megen angeblichen thätlihen Angriffs 
im Gtreit über Umfteigezettel auf 
$15,000 Schadenerfag verklagt wor⸗ 
den. Bertfche war Paffagier auf dem 
von Hyufton bebienten Straßenbahn- 
magen. Nad; dem Borfall, welcher fich 
bor einigen Wochen zutrug, war Bert- 
Ihe im Stabigerichtähof an der Har- 
tifon Str. progeflirt, aber freigefpro- 
hen morden. Er hatte Nothivehr gel- 
tend gemadt. 


Trübe Erfabrunaer, 


Frank Boyer, ein Lokomotivführer 
der Chicago & Northweſtern-Bahn, 
klagte — der Verhandlung 
ſeines cheidungsgeſuches im Kreis⸗ 
gericht geſtern Richter Higbee, daß ſei⸗ 
ne Gattin Jeanette häufig in der Be- 
trunkenheit gedroht habe, ihn umbrin⸗ 


Königin des gen zu wollen; auch habe ſie 


— 


worfen. Einſt habe ſie bei einem Nach⸗ 
bar Männer kleidung angelegt; er habe 
ſie, als er ſie ee auf dem Schoo$ 
eines jungen Mannes gefunden. Der 
Richter verſprach Boyer, das Schei— 
dungsgeſuch zu bewilligen. 

Canges Sündenregifter, 


Auf bedingte Scheidung von Wm. 
H. Brown, dem Präſidenten der Haus— 
transport-UInternehmerfirma Wm. 9. 
Brown & Eo., hat wegen angeblichen 
Mißhandlungen, Ehebruchs und 
Trunkenheit geſtern deſſen Gattin, 
Kate Brown, im Kreisgericht angetra— 
gen. Das Paar hatte am 5. Januar 
1908 gebeirathet. Brown fol feine 
Yrau Häufig in's Geſicht gefchlagen 
und getreten haben, namentlich in den 
Wochen vor der Trennung, welche am 
25. Juli legten Jahres ftattfand. Auch 
bejigt er angeblih mehrere „Bufen= 
freundinnen“, von denen eine, laut der 
Klage, eine Frau M. Mertle fein fol. 


— Erflärlid. — „Warum murbde 
der Vegetarianer Grodoff denn geftern 
plöglih fo wüthend?“ — „a, man 
hatte ihm feinen Spinat irrthiimlicher- 
mweife in eine Nummer der „FFleifcher- 
Zeitung“ eingemicdelt.“ 


Leichte Leftüre! 


Bolt3ausgaben berühmter Nomane: 
Tovote: Frau Nana: Strag: Glome Ilica: Z0« 
beitig: Das Gafthaus zur Elie: umd viele an 
dere; nur Bde. Jeder Band ca. 300 Seiten. Ele 
gant gebunden, 


A. KROCH & Oo. 
— Deutide Bnhhanplung — 


ü suroe Str. 26 
(Bwifhen Wabafb und Michigan Apenues.) 


Todes- Anzeige. 


Allen Freunden und Belannten die 
traurige Nachricht, dab umiere geliebte 
Mutter 

Wilhelmina Wolff, ach. Reinhard, 

im Alter don St Nabren nah langer 
Leiden felia entihlafen_ it Die Beer: 
Digung findet jtatt am Pienitag, den 21. 
Februar, Morgens 10 Uhr, vom Trauer: 
baufe, 2030 
Waldheim, 
Die trauernden Hinterbliebenen: 
William Wolff, Salt Late Cith; 
Julius Wolff, Fofeph Wolff, 
Söhne; Wird. I. Kapp, Three 
Riders, Mid., Mre. Aulins 
Strand, Milmaufee, Wis., 
Amelia Wolff, Töchter. 

Bitte feine Blumen, 

London, England, und NKreusnad, 
Deutihland, Zeitungen find gebeten zu 
fopiren, fomo 


Burling Str, aus nad 


Tode8- Anzeige. 
‚Freunden und Pelannten die traurige Nach: 
richt, daß unfer lieber Bruder 

Michael Kohler 
1709 Midigan Ape., im Alter von 63 Jahren 
felig im Herrn entichlajen ift. Die Beerdigung 
findet ftatt am Montag, ven 20. Februar, Mor» 
ens um 7 Ubr 30 vom Mlegianer Brüder» 
Dofpital und bon da nah dem St. Bonifaziuss- 
Gottesader,. Um itille Theilnahme bitten: 
John und Ioicyh Kohler, Bruder, 
fafon nebit Beriwandten. 
‚Geitorben: Mary Leifmann, 71 Nahre alt, ge: 
liebte Gattin von Marcus und liebe Mutter bot 
Srau Glara D’Rourfe, dem vberitorbenen Zeh 
und Ifivore Leffmann. PBeerdiguna Montag, 
den M. Februar, um 11 Uhr PWorm.,, bon 
ber Wohnung der Zodter, 2905 Logan Bibd., 
nad dem Bethel Temple, Erbital Citr., von dort 
nad dem Yree Eon3 Friedhof. New Pork und 
Philadelphia Zeitungen bitte zu fopiren, faf 
aſon 


Zur Erinnerung 


Mit tiefbetrübtem Herzen gedenken wir 
heute des Sterbetages unſeres geliebten 
Gatten und Vaters 
Julius Marſchall 
der heute boy, einem Jahre, am 19. Fe- 
bruar 1910, aeitorben it. 

Der ichwere Tag, er fehrt nun wieder, 

Un dem du Theurer uns berließelt, 
Und Wehmuth fenft fih auf uns nieder, 
Die bittere Trennungstbräne fließet. 
Ein ſchweres Jahr ilt_ nun verflolien, 
Tod nicht mit ihm der Trennungsichmers, 
Wie mande Ihräne iit bergofien, 
Ceitdem im Tode Brad dein Sera. 
Gleich wie ein Sa aus beitern Höhen 
Zraf uns dein Xob fo recht in’3 Hera, 
In boler Siraft dich fcheiden jehen, 
Kaum jaßten’3 wir im tiefen Echmer;z. 
Unbeilbar ift dieje Wunde, 
Die dein früher Zob mir Ichlug, 
Unvergeklid jene Stunde 
Als man Did au Grabe trug. 
Hera, bas immer freu gefchlanen, 

as im Leben mie gerubt 
Dag uns iterbend noch aetragen, .. 
Nube fanft in Gottes Hut. 


Gewindmet von deiner tramernben 
Gattin nebit Kindern. 


3ur Grinnerung 


an 
Ferdinand G. Langaidı 
geitorben am 20. Februar 1910 
im Alter don 53 Jahren, 


Zu rubeit nun in ftillem Frieden, 
Ten unfer Herz im Tod noch liebt, 
Ad, viel zu friih dabingeldhieden, 
zu tief die Xrennung und betrübt. 
rei auf ewig nun von allen Leiden 
Ranpdelft du auf fiegesreihen Höh'n. 
Wir fonnten’3 nicht bermeiden. 
Du mußtelt bon uns geb’n. , 
Ein Ehriftenber;, das wohnt in mir, 
Das kan id meinem Nefu für, 
Nichts ift Ehre, nicht ilt Geld, 
Bei Gott zu leben mir gefällt. _ 
DO Bande der Xiebe, fie deden dich zu 
Sanft fei dein Schlaf und füß deine Ruh’. 
Karolina Langoidh, Gattin. 
Albert, Hattie, Eddie, Charles, Gar- 
rie, Walter, slinder. 
Amanda Langsih, Schwiegertochter. 


Dankſagung. 

Hiermit ſpreche ich meinen herzlichſten Dank 
aus allen Freunden, Verwandten und Belann— 
ten für die Theilnabme an bem Begräbnib mei» 
ne3 undbergeßliden Gatten 

George F. Kellner 

owie Herrn Emil Hoechſter für die troſtreichen 

zorte, dem Geſangberein Fidelia, für den ſchö— 
nen Geſang, dem Schwabenverein und dem Lin— 


coln Qurrverein. 
Gertrub Kellner, Gattin. 


Waldheim. 


inziadr deutiher Zonfeifionslofer Friedhof don 

Coreano. Durch Metropolitan-Hodbuhn für Be 

erreichen. * *— ſind in 

i hönen Friedhof auf able o3zahlun« 

en zu haben. — General-Dfficed: ;toreft ° art, 
Kin. — Tel. Foreft Part 797 und 757. 

Sred Z. Zuttermeifter, Präf. Fred Mans, Setr. 


Jatob Schwab, Superintendens, 


Die wervöfen Angftgefühle. 
Don Dr. Ib. Meinhardt. $1.00 poitfrei. 
Koelling & Klappenbach 
Buchhandlung, Schreibmaterialien, Cportartitel, 
—171 Dit Adams Str. 
Bwilchen LaſSalle Str. Biftb Ape 


11. Stiftungafeft nnd Fahnenweihe 


mit Nonzert, Theater u. Ball, veranit. vom 


Zuxemhurget Sängerhund, 


in Dondorks Halle, Nortb Ave. und Salited Str., 
&onntag, ben 26. Februar 1911. Anfang 3 Uhr 
Nachm, Eintritt de. Nah 8 Uhr 50 Gents. 

feb19,22,23,24,25,26 


unb 


... Masten: Kranzchen ss 
Gefangverein Frohfinn 


am Montag, ben 27. zuar 1911 
Süpfeite zu au 47 GSiate Str. Rom- 
—— mitine arten durch Mitglieder zu 


Badia Anne WERE 


124 Bienen: Sin, Sie Gr, Simmer, 1907, 


THEATEHE 
Gegenüber Dem Kaiferhof 
Beginnend morgen Abend: 

Ser Iette MUeberlebende der große 
Künftler, 
ERNST Vor 


POSSAR 


Und das vollitändige Eniemble des 
Neuen Dentihen Theaters, 
Guftav Amberg, Geihäftsführer. 


Freund Frin· 
„Nathan der Weiſe“ 


Montag 
Dienstag 
Mittwoch Matünee 
(Wafhingtons Geburtsag ... .„yreund Fri“ 
Mittwoch Abend........ „Tochter des Fabricius“ 
GEBRRRRGE scene anna „Freund Fritz 
„Nathan der Weiſe“ 
„Tochter des Fabricius“ 
Freund Fritz“ 
Keine Erhöhung der Preiſe, 50c bis 82.00. 


Am Sonntag iſt die Theaterkaſſe offen 
nach 12 Uhr. 


Deutſches 
Theaterin Powers 
Sonntag, den 19. Tebrnar. 


2, Abonnement3-PBoritellung. 
Der große dramatiihe Erfolg...uu... + 


Die rothe Robe | 


——— Der aroke dramatiſche Erfolg 
Schauſpiel in 4 Alten von Eugene Briens. 
Deutſch von Anne St. Cere, 

Eige 1.50, 1.00, T7öc, 59e und 3öc. Jebt zu 
babeıt. boiafor 


Spezielle Nat. RROWN 


Waihingtons Geburts: THEATER 


tag — — 
Aſhland u. Diviſ. Str. 


Mittwo ch, Hahmartet 328 


22. Februgar. Beginn. Sonntag Mat. 
Erites Hiejiges Auftreten der belichten 
Schauspielerin 


CECIL SPOONER 


in dem neuen Jändlihen Stüd 


HF FORTUNES 
OFBETTY 


Häusliche Stüd fir Häuslichkeit3liebende. 


Nächte Woche Zapir Sieninz in 


„Dis Lait Dollar“ 


UDITORIU 


A Matince heute! Mi 


Heute um ?2—Hente Abend nm 8. 
gehte Woden! — Lebte Wodjen! 
New York 


Hi d 
ppout 


Matinees 25c bis $1; Abds. 25c 6. $1.50. 


—— — 


NEE ————— 
URN-MALLE 


JEDEN SONNTAG 2. 


—E— [ 
KONZERTE 


32 MusiKEr - SLR 25 Cı 5 


14. Konzert. 


Sonntag, 19. Febr. 1911. 
Ballmannd Drdefter. 


N SENEFELDER 
SS Jreperkranz” 
Großer 


Maskenball 


in der Mordfeite Turnhalle, 


am Samftag, den 25. Februar 1911. 


BE Tide 50 @ Berfon. i 
19,23,251& 


12. Stiftungsfeft und Ball 


veranitaltet vom 


Oldenburger Frauen - Verein 


Samitag, den 25. Februar 1911, in der Großen 
Wider Bart Halle, 2046 W. North Ave. Anfang 
8 Uhr Abends. Zidet3 25c, an der Meile 35 


Herder Gefang-Seklion 


hält ihre diesjährige 


ITarren- Sihung 


Sonntag, den 26. Februar 1911, in SHoerbers 
Halle, Ylue A3land Ave. und 21. Place ab. Ans 
fang 3 Uhr 11 Min. Nadın. Eintritt nur erhält- 
liih gegen Einladungen von Mitgliedern. 
feb19,26 


Bauern-Ball 


beranitaltet bom 


Pate View Damen-Chor 


in der Unteren Lincoln Turnhalle, Diverſey 
Blpd. nahe Sheffield Abe, am Samötag, beit 
4. März 1911. Tidet3 250. Anfang 8 Uhr Abd3. 

. fblomzt 


The Rienzi 


Ghicagos popnlärfter Hamilten » Mefort. 
te N. Glart Str. und Diverfeh Bivd. 


nzert ntag Nachm. von 3 Bid 7 Uhr uns 
- Bo Gi vom 8 bis 12 Uhr, 


Neitanration eritilafiig. 


Guzzardi Pietro. 


1008,mifrfon* 


Tyroler Heimath 
728 North Ave- 


Samdtag und Sonntag: Auftreten der Tyroler 
Sänger Sutterlute. Samstag 7% 5 Sonntag 


' * 


um 4 Uhr beginnend, 

Zeven Sonntag Nahım., 
bon 3—5 Uhr intereiiante m. Iehrreie Borträge 
über natürlide Zebendweile, Naturlur u. Diaz 
nofe aus d. Augen, Entwicklung ber latenten 
Geiftesfräfte ır, verwandte Themata. Eintr. frei. 


Dr. Lindlahr’s Sanitarium, 
525 Aſhland Boulevard. 
Ecke Harriſon Etr. Tel. Monxoe 2249 
jan15,22,29,feb8,13,19 


Hinois Hebammen- Schule. 
Das 16. Semeiter beainnt am 2, 
Unterricht in Deutfh oder Enalifch Ie tin 
Verbindung mit Entbindungsanfta 
dungen jest. : 
3155 South Halsted $tr. 
feb18— 238 


EMIL H. SCHINTZ, 


120 Randolph 8tr. 


5 bis tinjen 
; At 





- 


‚Bür Mufitfreunde. 
Tetrazzini-Konzert. — Eine unbelannte Oper 
"Donisettie. — Meife de3 Mündener Ton- 
fünftle»Orchefterd. — „Der Ring ded Nihe- 
Iumgen* in Paris. — Bas FKKapellmeiiter Ri- 
chatrd Wagner über „Norma“ fügte. — Dus 
Wagner-Theater in Siheveningen, Zur 
Btlege der Hausmufit. — Debufiy wird grob. 


Frau Ietrazzini und das Thomas» 
DOrchefter geben am tommenden Don 


nerötag Abend ein Sonzert in der Dr= | 


heiter = Halle. Die Sängerin mirb 
Arten aus „Der Barbier von Sepilla”, 
„Mignon“, Lucia“ und anderen Opern 
fingen. Das Orchefter wird Opern- 
ftüde fpielen, außerdem wirten noch der 
Flötift Walter Dejterreicher, der Pia: 
nift Andre Benoijt und der Baritonijt 
Freberid Haftings mit. 
* * * 

Ruth Ray, eine begabte junge Vio- 
Yiniftim, gibt am fommenden Dienjtag 
Abend in der Mufithalle des Fine 
Art3 Building unter Mitwirkung der 
Sopraniftin Louife Hattftaedt ein 
Konzert. Frl. Ray wird u. a. eine 
Senate von Tartini, das A-dur-Kon— 
zert von Saint-Saens, eine Romanze 
bon Herbert Butler und das Rondo 
Capricciofo von Saint-Saen3 jpielen. 

* 

Hermann Gura hat die propiforifche 
Leitung der Komijchen Oper in Ber: 
Iin übernommen, deren bisheriges 
Dberhaupt Hans Gregor war, welcher 
jüngft auf den Posten der Wiener Hof- 
oper berufen murbde. 

* * 

Eine bei einem Antiquar in Florenz 
aufgefundene, bisher unbekannte Oper 
„Gabriele“, angeblich vonDonizetti, jo- 
iwie mehrere fleinere Kompofitionen 
des Meijters werden gegenwärtig bon 
römischen Mufitfachverftändigen auf 
ihre Echtheit, fomie auf ihren fünft- 
lerifhen Werth bin geprüft. ine 
Aufführung der Oper wird geplant. 

* — * 

Das Münchener Tonkünſtler-Or— 
cheſter trat mit ſeinem Dirigenten Jo— 
ſeph Laſalle eine ſechswöchige Tournee 
an, welche durch Belgien, Frankreich 
und Spanien ſowie die Schweiz führt. 
Die Körperſchaft wurde für 38 Kon— 
zerte verpflichtet. In Paris finden 3 
Konzerte im Chatelet -Theater ſtatt. 
Die Programme werden neben Werken 
moderner franzöſiſcher Komponiſten 
Erſtaufführungen von Guſtav Mahler 
(Vierte Symphonie), Max Reger (Se— 
renade) und eine Reihe von Wagners 
Werken enthalten. 

* > 

Die Parifer Große Oper aibt im 
Sommer diefe3 Jahres drei ZHflen des 
Nibelungenringes. Die Aufführungen 
beginnen am 10. Juni mit „Rhein- 
gold“. Am 11. folat die „Walfüre“, 
am 13. „Sieafried“, am 15. „Götter: 
dämmerung“. 

* * * 

Als Nachfolger Riedels, der wegen 
der bekannten Affäre ſeinen Abſchied 
genommen hat, wird wahrſcheinlich der 
Münchener Hofkapellmeiſter Cortolezis 
nach Braunſchweig gehen. Wie ein 
Münchener Koreſpondent mittheilt, hat 
Cortolezis jetzt einen Antrag als erſter 
muſikaliſcher Leiter der Braunſchwei— 
ger Hofoper erhalten, dem der Künſt— 
ler, wenn ihm die Münchener Hofoper 
keine beſondere Garantie bietet, ver— 
muthlich Folge leiſten wird. Der 
Münchener Lehrergeſangverein, deſſen 
Dirigent Cortolezis iſt, würde durch 
ſeinen Weggang jedenfalls einen em— 
pfindlichen Verluſt erleiden. 

* * * 


Anläßlich der Wiederaufnahme der 
Oper „Norma“ im Hoftheater in Mün— 
chen erſcheint ein bisher wenig bekann— 
tes Urtheil Richard Wagners über die— 
ſes Werk von beſonderem Reiz. Dieſer 
Wagner-Fund iſt vor etwa 15 Jahren 
gemacht worden. Der Pariſer „Gau— 
lois“ hatte ihn zuerſt veröffentlicht. 
Er ſtammt aus der Zeit der Thätigkeit 
Wagners als Theaterkapellmeiſter in 
Riga (1837). Als ſolcher hatte er auch 
ſeinen Benefizabend, zu dem er, nach 
dortiger Sitte, Einladungen ergehen 
ließ. Für die Vorſtellung hatte er 
Bellinis „Norma“ gewählt. Die Ein— 
ladung hatte folgenden Wortlaut: 
„Sonntag, den 11. Dezember 1837, 
zum Benefiz des Unterzeichneten „Nor- 
ma“ von Bellini. Der Unterzeichnete 
glaubt, feine Verehrung für die Bür- 
ger der Stabt nicht beifer ausdrüden 
zu können, al3 durch die Mahl diefer 
Dper zu feiner Benefizporftellung, mit 
der er den jungen mufilalifhen und 
für daß Theater der Stadt Antereffe 
babenden Talenten ein Beifpiel und 
Anfporn zu geben hofft. „Norma“ 
ift eine Oper, die mit |prudelndem Me- 
lodiengehaltstarfeLeidenichaft und ed: 
te8 Empfinden verbindet. Selbft bie 
entjchiedenften Gegner neuitalienifcher 
Mufit geben willig zu, dar die zum 
Herzen jprechende Tonfhöpfung ein 
Bereis von innerer jchöpferifcher Kraft 
ift, die der modernen SFlachheit feiner: 
let Konzeffionen madt. Da für die 
Einftudirung und nfzenirung des 
Wertes alles aefchehen it, jo wage ich 
ehrfurchtspoll das theaterliebende Pu— 
blitum dazu einzuladen; und ich thue 
es in ber freudigen Hoffnung, daf der 
Eifer, den ich auf die Erfüllung meiner 
Pflichten in biefiger Pofition verwen: 
de, liebenswürdige, ſympathiſche Zu— 
ſtimmung finden wird. Riga, den 8. 
Dezember 1837. Richard Wagner, 
Kapellmeiſter.“ 

* * 


Man ſchreibt der „N. Fr. Pr.“ aus 
dem Haag: In Scheveningen, welches 
mit der niederländiſchen Reſidenzſtadt 
Haag durch einen prächtige Weg im 
ſogenannten Boſch verbunden iſt, ſoll 
ein Richard Wagner - Theater nad 
dem Mujter des Banreuther und des 
Münchener Prinzregenten = Theaters 
errichtet werden. Zu diefem Zmed hat 
fih ein Ausfhuß reicher Bürger bes 
Haag und Scheveningens gebildet, 
welcher die auf 1,800,000 holländifche 
Gulden veranfchlagten Bautoften auf: 
bringen wirb. Der größere Theil diefer 
Summe ift bereit3 gezeichnet. Wäh- 
rend der alljährlichen Sommerbabezeit 


* * 


* 


— —— u ame ann nenne 


Katarrh:Bu 


Bie Ratarrh am heilen tft. 


Das beite Puch, das je über Katarrh geſghrie⸗ 
ben wurde und wie er geheilt werden Tann, 
wird abiolut frei weggegehen von dem Berfaffer, 
dem NKatarrh-Spesialiften CSproule, der aröß- 

ten Nutorität über 
die Pebandlung und 
Heilung don Ka— 
tarrh. 
Das Buch enthält 
Auskunft, welche für 
ale Satarrhleiden- 
den don großem 
Rertbe ift. Es wur— 
de geihrieben um 
alten denjenigen 
zu helfen, welde au 
statarrh leiden, uno 
es bebandelt die Ur: 
fadhen, Gefahren 
und Heilung dieier 
bäufigen, aber fo 

— trügeriſchen Kranf- 
beit. Es erflärt wie Katarrh entitebt: wie er fid, 
wenn vernahläffigt, Dur das ganze Körperfts 
item berbreitet, den Geruch, den Geihmad und 
das Gehör beeinträdtigend; und wie vernach⸗ 
läffigter Statarıb oft zur Schwindiucht Führt. 


| Tas Bud zeigt aud wie Katarıh abfolut und 


nadbaltig gebeilt werden Tann. Keine Zeihnun- 
ach von den beiten stünftlern illwitriren feine 
Seiten. 

Wenn Ihr von Katarrh lurirt werden wolli,— 
ſo ſchreibt wegen dem Buch, und erfahrt was 
Ibr thun müßt. Katarrh lann völlig kurirt wer— 
den, und dieſes Buch erflärt auf melde Weife. 
Es ſteht in großer Nachfrage, desbalb ſchreibt 
beute. Schreibt Euren Namen und Adrelfe deut» 
lich auf die punftirten Linien, _fchneidet den 
freien Koupon aus und Ichickt ihn fogleih an 
Katarrd-Spezialiit Sproufe, 2—4 Trade Build» 
ing, Bofton,. Schreibt in deutich oder enaliich. 


Freier Antarrh Buch - Koupon. 


Name 


jollen nach dem derzeit feitgeitellten 
Spielplane 22 Aufführungen Wag- 
ner’icher Dpern ftattfinden, insae- 
fammt in deuticher Sprache und durd) 
Bejegung der Rollen durch deutſche 
Sänger und Sängerinnen, welche Durd) 
beiondere&ngagement3 an die neue 
Bühne verpflichtet werden. \m Win: 
ter werden ebenfalls 12 außerordentli- 
he Dpernaufführungen veranitaltet 
werden, aber nicht von Wagner’fchen 
Dpern, fondern von anderen Werfen, 
deren Aufführung fonjt große Schiwie: 
rigfeiten bereitet. Außerdem wird das 
Iheatergebäude, injofern es nicht zu 
theatralifchen Zmeden in Anfprud 
genommen wird, auch großen Ber 
jammlungen und Kongrefien zur 2er: 
füqung geftellt werden. Mit dem Bau 
wird porausfichtlich im Frühjahr 1911 
begonnen werden, und der Ausihur 
hofft. bereits in der Sommerfaifon 
1913 mit dem eriten Wagner-Zyflus 
das neue Theater einmweihen zu können. 
Das Jahr 1913 ift aus zmeierlet 
Gründen als Eröffnungsjahr in Aus- 
ficht genommen. Denn eritens läuft in 
biefem ‘ahre das Urheberrecht der Fa— 
milie Waaner® an den Merten bes 
Meisters ab, und zmweitend mird im 
Jahre 1913 der aroße Trriedenspalajt 
im Haag fertiageitellt jein, aus mel - 
hem Anlafje arope Feierlichkeiten in 
Ausficht aenommen find. 
* * * 


Wie ſoll die Hausmuſik betrieben 
werden? Zunächſt pflege man nur gute 
Muſik. Hierzu ſei bemerkt, daß es, 
ſelbſt wenn man nur die deutſche Mu— 
ſit ſeit J. S. Bach berückſichtigen will, 
ſo viele gute Muſik gibt, daß man 
zeitlebens zu thun hat, um ſie kennen 
zu lernen und zu pflegen. Damit iſt 
nicht geſagt, daß man nur Sonaten, 
Symphonien, Ouvertüren und Opern— 
theile vornehmen ſoll; auch einStrauß 
ſcher Walzer iſt gute Muſik. Wenn in 
der Hauptſache an dem Grundſatze 
feſtgehalten werden muß, daß die Mu— 
fit zur Erbauung und Sammlung des 
Gemüths da ift, fo darf fie au) dann 
und mann zur Ergögung und Aufhei- 
terung des Gemüthes benubt werden. 
Nur hüte man fi, fie zur Zerjtreu- 
ung und bloßen Abmechfelung mit an- 
deren PBergnüaungen heranzuziehen, 
denn obwohl dies leider nur zu oft 
und in allen Gejellichaftstreifen ge- 
Ichieht, jo tft e3 doch eine Herabfehung 
derjenigen Kunft, die am meijten von 
allen ihren Schweitern zur Veredelung 
bes Menjchen beftimmt ift. Ein Menich 
bon einiger Kultur wird fchlehte Mus 
fit leicht ala jolche erfennen und meift 
entrüftet von fich ftoßen. Er mird 
empfinden, daß e8 auch mufitalifche 
Boten gibt, ja jogar Zoten ohne Wor- 
te, die jich leider oft mit der Gchnel- 
ligteit einer Seuche verbreiten und Ge- 
meingut aller niederen und gemeinen 
Seelen werden. 


Schwerer iſt es ſchon, das Mittel— 
mäßige vom Guten zu unterſcheiden 
und zu trennen. Man merke ſich, daß 
nicht nur alles nachgeahmte und Mani— 
rirte dazu gehört, ſondern auch alles 
Süßliche, Weinerliche und das Meiſte 
vom Sentimentalen und vom Bril— 
lanten, alles dies, inſoweit es nicht gar 
zum Schlechten zählt. Vor allem mö— 
gen Mütter hier ihre Töchter hüten. 
Backfiſchübermuth führt in der Muſik 
leicht zur Pflege gewöhnlicher Tanz— 
und Marſchmuſik, Backfiſchſentimenta— 
lität dagegen zur Pflege einer gewiſ— 
fen Salonmuſik, die ſich ſchon ſeit Ge— 
nerationen im deutſchen Hauſe einge— 
niſtet hat und deren Hauptvertreter 
„Stücke“ wie „Das Gebet einer Jung— 
frau“, „Kloſterglocken“, „Silberfiſch— 
chen“ und gewiſſe Gavotten ſind, die 
eigentlich polizeilich verboten werden 
ſollten. 

Ueberhaupt ſoll man ſeine Kinder 
nicht Muſik lehren laſſen, damit ſie — 
noch dazu möglichſt bald — dieſes und 
jenes „ſchöne Stück“ den Gäſten vor— 
ſpielen können und als Wunderkinder 
angeſtaunt werden; ſondern man ſoll 
ſie lehren, die Muſik einzig um ihrer 
ſelbſt willen zu treiben. 

Die obigen Ausführungen ſollten 
recht ernſt genommen werden. Vor 
Allem ſollen Mütter bedenken, daß die 
Muſik ein hochwichtiger Erziehungs— 
faktor iſt, oder eigentlich erſt noch 
werden ſoll. Denn in unſerer haſtenden 
Zeit iſt die Muſik, wenn auch nicht das 
einzige, ſo doch eines der beſten und 
ſicherſten Mittel, den Sinn für das 
Ideale zu wahren und das Gemüth 
por Verhärtung und Verrohung zu be— 
wahren. Denn dies vermag keine Be— 
lehrung, keine Wiſſenſchaft, ſondern 
nur die Kunſt und im höchſten Maße 
nur die Tonkunſt. Sie iſt daher mit 





dh frei! 


befonberer Pietät zu en und mit 
zärtliher Sorgfalt nor Mikbraucd zu 
hüten, Und hierzu fann nur im Hau— 
fe, in der Tyamilie der Grund gelegt 
werben, während die Schule nur an- 
zuregen und zu ergänzen vermag. Sit 
erit einmal der häusliche Mufitge- 
Ihmad geläutert, dann werden mir 
auch bald beijere Programme im öf- 
fentlihen Mufitiwefen haben. 
* * * 


Das „Paris Journal“ hat Rodin 
und Debuſſy darüber befragt, was ſie 
von der in Deutſchland verbreiteten 
Meldung denken, der deutſche Kaiſer 
habe ihnen den Orden Pour le Merite 
verweigert. Die Beiden wiſſen von 
der ganzen Geſchichte nichts das Ge— 
ringſte. Sie haben jedoch ihre Anſicht 
nicht zurückgehalten. Rodin ſagte, er 
wiſſe von nichts, der Kaiſer liebe ſeine 
Werke nicht. Auch Debuſſy hat keine 
Ahnung von dem Vorgefallenen, ſeine 
Bemerkungen ſind ſehr karakteriſtiſch, 
beſonders für die hohe Meinung, die 
er von ſich ſelbſt hat. Er ſagte: 

„Das haben ſie verflucht gut ge— 
macht, daß ſie mich nicht dekorirt ha— 
ben! Was haben dieſe Leute mit mir 
zu thun, was habe ich mit ihnen zu 
thun? Wöährend der Münchener mu— 
ſikaliſchen Woche hab' ich geſagt, was 
ich von der Muſik, den Muſikern 
und den Muſikſchreibern Deutſchlands 
denke. Ich glaube nicht, daß das ſo 
ausſieht, als verlangte ich einen Or— 
den von ihnen. Jetzt ſoll ſich gar eine 
Akademie um mich gekümmert haben! 
Die Akademien bleiben ſich überall 
gleich, immer derſelbe Sumpf. Wie 
die Polypen entſtehen ſie in der Tiefe, 
fern von Sonne und Licht. Sagen Sie 
nur gerade heraus, daß ich nichts von 
Deutſchland erwarte, und auch von 
den offiziellen Ehrungenmeines Vater— 
landes nichts wiſſen will. Ich arbeite 
wie ein Negerſtlave. Das genügt mir 
vollkommen.“ 

Das iſt grob, aber aufrichtig. Im— 
merhin geht Debuſſy's Abneigung ge: 
gen die mufifalifche Welt Deutfch- 
lands noch nicht ſoweit, daß er ſeine 
Werke nicht gerne innerhalb der 
Ihmwarz-weiß-tothen Grenzpfähle auf- 
geführt fähe. 


Die letzte Wode. 


Der New Norker Bippodrom bleibt noch 
bis zum 


2* 
ic. 


Sebruar bier. 

Am Montag, dem 27. Februar, fin- 
det im Auditorium die legte der Vor> 
ftellungen des New Yorker YHippo- 
droms ſtatt, es iſt alſo nicht mehr 
lange hin bis zum Ende eines Gaſi— 
ſpiels, das in ungewöhnlichem Maße 
erfolgreich verlaufen iſt, erfolgreich 
vom Standpunkte des Publikums wie 
von dem der Geſchäftsleitung. Die letz— 
tere hat ſich noch bei keiner der täglich 
zweimaligen Vorftellungen über 
I&hlechten Befuch oder Mangel an An- 
erfennung des Dargebotenen zu befla- 
gen gehabt, und den Befuchern bieten 
die Vorftellungen eine Menge unter- 
baltender Genüffe. Nachdem fich vor 
ihren Augen ein padenves Bild des 
Lebens im wilden Meften mit ndia- 
nern, Poftkutfchen-Ueberfal, Solda: 
ten, Grenzern u. f. m. abgefpielt hat, 
bringt das Jumelenballet mit feinen 
Hunderten von Tänzerinnen in 
gligernden Gemwändern und feiner ein- 
Ichmeichelnden Mufif eine willkom— 
mene Abwechslung. tn wieder ganz 
anderes Schauftücd, das fich nicht min- 
derer Beliebtheit erfreut, ift die Zir- 
fusporftellung ber merge, vierzig 
Heiner Künftler und Kinftlerinnen, 
bie allerliebft zu fchauen find. Auch 
Liebhaber des Melodramas fommen 
auf ihre Rechnung, der Alomn Mar: 
celine und ber Drahtſeil-Kopfläufer 
Albas werden viel bewundert, und das 
naturgetreue Panorama des New Yor— 
ker Hafens gehört zu den Haupizug— 
ſtücken der vielſeitigen Vorſtellung, 
welche für Auge und Ohr außerorbent- 
lich viel bietet. 


— — * 


Nordſeite⸗Turnhalle⸗tonzert. 


Als Soliſten im heutigen Sonntags⸗ 
konzert in der Nordfeite-Turnhaäl 
werden die Altiſtin Harriet Jane Me— 
Connell, der Pianiſt J. Francis Eon— 
nors und die Flötiſten H. Wieſenbach 
und H. Bokelkamp auftreten. KRapell- 
meiſter Ballmann hat das nachſtehende 
ſchöne Programm aufgeſtellt: 


Ungariſche Suvertüre” Doppier 
„Brühlingsermachen®...necanesonosoneceen. Chr. Bad 
len ET VERREER TEEN Rubinftein 

„Lapriccio Brillant“ für Piano, mit Ordelter.... 
ee enseseeezeeenennnsenennn. Mendelsfodn 

.  (Serr N. Francis Gonnors.) 
Quvertüre zu FERREE. TORIRE" aueh Suppe 
jenen aus DENE nen ya Leoncavallo 
a) nm BE sandte Franz 
b) „Frühlings zeit R. Bechker 
Frl. Harriet Jane MeConnell) 
Rothlehlchen⸗ aa Bousanet 
(Die derren Wiefenbah und Bokeflamp.) 
„Bofaunenmarich” KRomwalsti 
Lied aus „Der Rattenfänger“ Neuendorff 
Saint-Saen 
Mandolinen-Ständchen⸗ .............. .Deſot mes 
(Nur für Streihmufif.) 

1 Bucaloffi 


— Manche Frau iſt ſo geizig, daß 
ſie es bedauert, einem Manne das Le— 
ben geſchenkt zu haben. 


WVerſucht dieſes Huſten— + 
Hausmittel 


+ Rpftet wenig, aber wirft ſchnell, oder 
I da3 Geld zurüderjtattet. 


- 
ö— rt 


Miiht ein Pint granulirten Zuder mit 3% Bint 
warmen Waffer, und rübrt 2 Minuten. Thut 214 
Unzen Biner (50 Cents wertb) in eine Pintflaiche 
und fügt es dem Zuder-Syrup hinzu. Nehmt einen 
Theelöffelvol jede Stunde, oder alfe 2 oder 3 Stun: 
den, 

Ahr iwerdet bemerien, dak biefes einfache Mittel 
einen Quften fhneller befeitigt als alles andere je 
Gebraudte. Gewöhnlich endet ein Tangtivieriger Hu- 
ften in 24 Etumden. ft aud ausgezeichnet gegen 
Keuhhuiten, Bruftichmerzen, VBronditis umd andere 
Halsichmerzen. E3 regt den Appetit an und ift Teicht 
abführend, mwa3 zur Heilung eines Suflens beiträgt. 

Diefes Rezept ergibt mehr umd beiferen &Suften» 
Eyrup, als Yhr fertiagemaht für $2.50 faufen 
fünnt. 65 bält jih gut und jchmedt angenehm. 
 Piner ift die werthpollfte fonzentrirte Aufemmen, 
jegung bon norivegiihem weißen Pine-Ertralt und 
ift reich. an Guiaicol und alfen natürlihen Fichten: 
Elementen, weldhe fo heilend auf die Schleimhäute 
ze Undere Pröparate mwirten nicht wie diefes 

ezept. 

eitvem die Herftelung bon Huften-Eyrup mit 
Vineg und ‚Zuder-Sprup (oder filtrirtem SGomig) jo 
allgemein im den Ber. Staaten und Ramada ges 
worden ift, wird _e3 häufig nadhaemacht. Aber das 
rent wur de m erreicht 

r od 

u ae 

b ober. es 

an bie MWiner. 


Fe 


| ‚Eine kiklihe Frage. 
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Merriams Kampagneleiter bereiten 
den Bolitilern eine Enttänjhung. 


QAlderman hat neuen Plan. 


Lädt Mitbewerber zu Konferenzen behuts 
Erörterung über Deröffentlihung von 
Kımpagnebeiträgen ein. — Örahams 
hampagnel:iter machen Angaben. 


Zum Kriegführen gehört Gelo, 
Gerd und abermals Geld. Das mußte 
Ion des heiligen römıjıen Keiws 
deuticher Nution Yeldmariyall Braj 
Weontecucculi, von vem der Ausjprud) 
ftammt. Wuc eine politijche stam= 
pagne ijt ein Sirieg und fojtet Geld, 
Geld und abermals Geld. Das ha= 
ben die Bolititer jeit Langem gewußt. 
Sie hatten ed am eigenen Xein erfag- 
ren, ın die Zajche gegriffen oder ans 
dere in die Tayche greifen lajjen, und 
gezahlt. Der gewöhnliche Wiann hatte 
e3 jich in feinem gefunden Menſchen— 
veritand jeibjt gejagt, daß der Kam 
pagnerummel Geld koſtet. Flugſchrif— 
ten koſten Geld, das Porto daſfür ko— 
ſtet Geld, und der ganze Reklameappa— 
rat, der nöthig iſt, um die Tugenden 
der Kandidaten der Bürgerſchaft recht 
anſchaulich vorzuführen, koſtet Geld. 
Gewöhnlich ſind die Rechnungen dafür 
um ſo größer, je kleiner die Verdienſte 
der Herren Kandidaten ſind. Nur die 
Herren im Reformlager haben e3 an- 
icheinend nicht gewußt, als fie neben 
der Wahl noch eine Vorwahl werlang= 
ten und damit die often verdoppelten. 
%a, nach der Anficht erfahrener Poli- 
tifer find die Koften der Vorwahlen 
fampagne für einen Kandidaten arö- 
Ber als die der Hauptfampagne. Der 
gegenwärtige Kampf um die Mayor3- 
nomination liefert dafür ein jchlagen- 
des Beifpiel. Polititer, melche die 
Sache fommen fahen, fcheinen Recht 
behalten zu follen, daß ein armer 
Mann fich überhaupt nicht mehr um 
ein Wahlamt bemerben fünne. Die 
gegenfeitigen Anjchuldigqungen der 
Kandidaten, daß die Gegner über rie- 
fige Kampagnefonds verfügten, meh- 
ren fich zufehendg und damit die ver- 
hüllten Anjhuldiqungen, daß die Gel- 
der nicht aus einwandäfreier Quelle 
ftammen. Aus dem Lager Ulb. 
Charles E.Merriamöd, der recht eigent- 
lich der Kandidat der fogenannten Re- 
formelemente ijt, fam der erjte Vor- 
chlag, dem abzuhelfen, und zwar mit 
einem Gefeh gegen unlautere Wahl: 
umtriebe, das fofort in Kraft treten 
folle. Alle Mayorstandidaten follten 
belfen, eine berartige Maßregel in ber 
Legislatur durchzubringen. Alle Kan 
didaten waren geftern Mittag einver- 
ftanden. Da bradte Er-Mayor Ed- 
ward %. Dunne geftern einen argen 
Mikton in den harmonifchen Gleich- 
Hang. Er martete nicht erjt auf ein 
Gefeg, Tondern veröffentlichte ohne 
viel Gefchrei eine Aufftelung über 
feinen Kampagnefonds, Beiträge und 
Ausgaben. 3 mar ein quter um-= 
faffender Bericht, wenn auch der Kam: 
pagnefonds des früheren Mayors an 
Umfang zu münjchen übriaq läßt. Al- 
le8 wartete in politifchen Kreifen mit 
Spannung, wer mit einer ähnlichen 
offenen Grflärung folgen mürbe. 
Alles blickte gefpannt nach dem Grand 
Pazifif - Hotel, von wo aus die „fort= 
fchrittlichen“ Glemente, die Herren 
vom City Glub, der Municipal Vo- 
terö’ League, vom Reformfonvent von 
Peoria und von ähnlichen Reformper- 
einigungen die Kampagne Ald. Mer: 
riam3 leiten. Alles war gefpannt, zu 
erfahren, was jich diefe Herren die 
Kampagne ihre Kandidaten foiten 
ließen. ebdermann mar überzeugt, 
e3 jet eine Schöne Stange Geld, da Al- 
led vom Beiten ift, von den Kampag- 
neplafaten bis zu den Kampagnezi— 
garren, und Nebdermann mollte genau 
willen, mie viel. Uber die Enttäu- 
fung war groß. Er-Mayor Dun: 
ne3 Beifpiel fand feinen Nachahmer. 
Die erwartete Aufftellung blieb aus. 
Un ihrer Stelle ging ein Schreiben 
Ald. Merriams an die übrigen Bewer: 
ber um dad Mayordamt aus, in dem 
fie eingeladen wurden, fich morgen 
Vormittag zu einer Konferenz in den 
Räumen der Wahlbehörde einzufin- 
den, um zu berathen, ob man die Ge- 
Ihäftsbücher der einzelnen Kampagne= 
leitungen dem Publifum zur Einficht- 
nahme vorlegen folle, und wie das am 
Belten aeichehe. Der alte Horaz be- 
bielt wieder einmal Redt. „Es freiß- 
ten die Berge, und ein lächerlich flein 
Mäuslein wurde geboren“, 


Refiamefojiten. 


‘m Lager der demofratifchen PBar- 
teileitung, die hinter Andrew %. Gra- 
ham jteht, mar man zwar noch nicht 
bereit, vem Beilpiel Er-Mayor Dun- 
nes zu folgen, aber der Kandidat 
felbft ertlärte fich in einer fürmlichen 
Anfündigung damit einverjtanden, 
anzugeben, moher jeder Gent feines 
Kampagnefonds fomme und mie er 
ausgegeben werde, und Kampagnelei- 
ter Yohn McCarthy machte Angaben 
über die Koften einiger Reflamemaß- 
nahmen, über deren Höhe im PBubli- 
kum irrthümliche Anſchauungen 
herrſchten. Carter Harriſon hatte in 
ſeinen Angriffen auf ſeinen Mitbe— 
merber J— die rieſigen Koſten hinge— 
wieſen, welche die umfaſſende Verwen— 
dung von Reklamezäunen und elektri— 
ſchen Reklameſchildern verurſachen 
müſſe, und die Parteileitung antwor— 
tete mit den Zahlen. Die farbigen 
und elektriſch beleuchteten Reklame— 
ſchilder koſten bis zur Vorwahl $2,- 
650, die Anzeigen an den Reklame— 
zäunen $10,860. Dazu fommen noch 
die Lithographien, Bildniffe der drei 
Kandidaten und Grahamz, die $1280 
toten. 

Graham verlangt Licht. 


Andrei I. Graham fprad) fid- in 


» 


Bezahll nichts 
Riskirt nids 
"r2002E9;ETHE SE 
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Wir Fönnen diefe liberalen Bedingungen 
währen. Shr Lönnt pofitiv unjere Offerten 
 Tcinem andern Pianoladen in der Welt erhal 


; Heue Stark Pinuos, 8350 bis S750 


Seht einige unierer wunderbare 


200 ganz neue PBianos, leicht bejchädigt 


- waren bon $350 bi3 $750 — 


a \ v u 
Damit zu räumen 


500 ganz neue PBianos —- $350 bis 
beruntermarfirt 


u 5700 Wertle — 


BE 300 Pianos gebraucht und am Gehäufe 
beichädigt, aber in gutem Spiel-Zujtand, 


DIR SO 


SA Ihr jolltet Dieje Gelegenheit 


AHuserhalb Wohnende find eingeladen, 


* Probe-Plan nach irgend einem Theil der Ver. Staaten geſandt. 


REI 


erkauf! 


$75,000 
Lager von 


Nur and den anerfannten Standard Yrabrifaten 


zu weniger als Yabrikpreiien. 


Keine Anzahlung .... 4 
Großer jährliher Räumungs - Werkauf 


75,000 Zager von hochfeinen Pianos auf den Markt geworfen, ohne Rüdiicht 
auf Koftenpreis oder Werth. Wir müflen Bla ihaffen für mehrere Wag- 
gonladungen von neuen Facons, die jet unterwegs find von unferer Fa- 
brit. Pianos, die uriprünglich zu $300, $350,, $500 und $700 marfirt 


waren, herabgeietst auf $70, $125, $160 und $195. 


Jest ift Die Zeit, ein 


Hochfeine® Piano zur Hälfte des regulären Preiſes zu kaufen und ohne 


daß eine Anzahlung verlangt wird. 


Um Euch zu zeigen, daß Died ein bona 


fide Verkauf iit, geitatten wir Euch, irgend ein Piano in unjerem Iager zu 
wählen, dann ichtefen wir es nach Eurem Heim und Ihr fünnt eine gründ- 
(iche Probe damit machen, und wenn c3 fich als befriedigend erweilt, Fünnt 
Ihr die Zahlungs - Bedingungen nad Eurem Belieben feitfegen. Dies ift 
die großartigite und liberalite Biano-Offerte die je von einem zuberläffi- 


gen Piano - Fabrikanten gemaht wurde. 
eine gute Auswahl zu treffen. Nichts wird zurüd behalten. 
Wir ichifen irgend eines diefer Pianos nah Eurem 
Heim auf abfolnt freie Probe. Ihr behaltet es, fo lange Ihr wollt. Wenn be- 
friedigend befunden, bezahlt uns die Heinite 


ac: berfauft werden. 


in 


ten. Summe denfbar 


: $145 
—* 
zisd 


n 


Chicke ring 
Hale 


Aeolian Piano— 


ſich dieſe Bargains zu Nutze zu machen. 


P. A. STARCK PIANO CO. 


Fabrifanten von Stark Pianos und Stard Player Pianos. 


aus: „Ich bin immer für eine Bei- 
jerung der Verhältniffe, unter denen | 
unfere politiihen Kampagnen geführt 
werden, eingetreten. Während meiner | 
Kampagne wird, und darauf merbe | 
ich und meine Aampagneleiter beite- 
ben, fein Gent zu ungefeßlichen Ymes | 
den auägegeben werden. Wir haben | 
nichts dagegen, das Publitum milfen 
zu laffen, mo das Gelb für meine ı 
Kampagne herfommt und mie e8 ber= 
ausgabt wird. Nicht ein Cent tommt 
aus einer Quelle, gegen die das Pub- 
litum Einfpruch erheben fönnte. Nicht 
ein Gent ftammt von einer Gejelihaft 
ber, die öffentliche Nußeinrichtungen | 
betreibt, oder wird von einer berartis | 
gen Gefellfchaft angenommen werben. 
Nicht ein Cent ftammt von einem | 
Unternehmer, der öffentliche Kontrafte 
erhalten fünntee Nicht ein Gent 
ftammt von politifchen Angeftellten, 
die befteuert worden find. Nicht ein 
Gent ift angenommen morden ober 
wird angenommen iwmerben bon bet 
Unterwelt oder Männern, die aus ihr 
Geminn ziehen. ch befürmorte, ben 
Schleier zu lüften, da es meiner Hans | 
didatur nur helfen kann”. 
Dunne gewährt Einblid. 
Die ins Einzelne gehende Aufitel: 
fung über den Stampagnefonds Er: ; 
Mayor Dunnes, die in einzelnen 
Hauptquartieren anfcheinend großes . 
Uinbehagen verurfachte, läßt erfennen, 
dat dem früheren Bürgermeifter zur 
Beitreitung feiner Kampagneausga= 
ben $9983 zur Verfügung ftehen. Die 
Beiträge Schwanken zwifchen folchen in | 
der Höhe von $1000 und foldhen von | 
einem Dollar. Von erfteren find vier 
aufgeführt, die vom Kandidaten felbft, | 
E. 9. Roche, dem befannten Brauer 
Charles %. Vopida und Countyfhaß: | 
meister William &, D’Connell ftam: | 
men. Dunnes Rampagneleiter J. J. 
Bradley hat $750, der befannte Re- 
former Raymond Robins $200 beige: ' 
fteuert. Die Ausgaben Er-Mayor | 
Dunnes betragen jomeit $5035, wozu | 
noch unbezahlte Rechnungen in der | 
Höhe von $3730 kommen, fo daß für 
die lebte Kampagnemoche $1217 zur | 
Verfügung ftehen. | 
Aus dem Lager Carter H. Harri- 
fons ließ ich Niemand hinfichtlich der 
Kampagneausgaben und Einnahmen 
vernehmen, | 
—— 0 -—— 


Für und wider Sozialismus. 


Bitjige Debatte beim Srühftüd des „ Hädel 
Sellowihip Club’, 


Bei dem wöchentlichen gemeinfamen | 
Frühftüd des „Haedel Fellowſhip 
Club“ im Palmer Houfe wurde geifern ı 
heftig über den Sozialismus geftrit- | 
ten. Wider den Sozialiämus ſprach 
Dr. U. H. Wiedemeyer, von der Unis | 
verjität Göttingen, für ihn traten U. 
MM. Lewis und Wm. F. Barnard ein. | 
Dr. Wiedemeyer jagte, daß er meber | 
Kapitalift noch Lohnarbeiter jet, der 
fozialiftiichen Bewegung ziemlich un= | 
parteiifch gegenüberjtehe, aber zu billi= ; 
gen oder gar fich dafür zu begeiftern 
bermöge er nidht. Die Sozialiſten 
wollten, wenn fie auch jich jelbit und 
Andere durch fhöne Redensarten dar= 
über hinmeazutäufchen verfuchten, die 
Melt dadurch glüdlich machen, daß jie 
alle Befitenden einfach von Haus und 
Hof beiteuern. Die jeht öfonomifch un= | 
abhängigen Elemente würden fich das | 
natürlich nie und nimmer gutmillıy | 
gefallen laffen, und daraus ergebe ich, | 
daß der Weg zum Sozialismus durch | 
einen Zuftand der Anarchie führen 
werde; ob e3 fich aber lohnen würde, 
diefen Weg zu machen, fei mindeftena 
fraglich, denn ihm molle eö vorfom- 
men, ala ob daß Spftem ded Sozia— 
Iismus alle auszufchalten beabjich- 
tige, wodurch bisher Fortichritte ge» 
zeitigt:‘ worden feien. Die Herren 
Lewis und Barnard bemühten fich 
eifrig, diefe Ausführungen zu zer 
pflüden. Dr. Wiedemeyer Tenne er | 


fenbar den Sozialismus, 


den fie mei- 
a im mindeften, 
einer förmüiäen Grffärung mie folgt fie. — — 


Unterhalt zu erlangen. 


bei 


Mutter einen 
machen. 


Manila deckt. 
nach ſeinem neuen Wirkungskreis, und von 


mus ließen ſich kurz und deutlich zu— 
ſammenfaſſen. Er ſtrebe eine Geſell— 
ſchaftsform an, in welcher denen, die 
nicht arbeiten, es weniger bequem ge— 
macht werden würde, wie jetzt, ihren 
Die, welche 
jetzt auf dem Nacken der Arbeiter 
ſitzen und ſich von dieſen nicht nur er— 
nähren und kleiden, ſondern auch mit 
allen Mitteln zur Befriedigung ihrer 


koſtſpieligen und luxuriöſen Neigun— 
gen verſehen ließen, müßten ſo oder jo 


herunter von den Sitzen, die ſie ein— 
nehmen, müßten ſelber mit zugreifen 
der Thätigkeit im Dienſte der 
menſchlichen Geſellſchaft. 


Perſonal . Aachrichten. 


nn; 
— Herr Gaejar H. Hefter, 3312 Andiana 


ji Avenue, fonnte am Freitag auf eine 25jäh: 


rige Thätigfeit als Angeftellter der Bant: 
firma Greenebaum Sons, Afhland Blod, 
zurüdbliden. Anläßlich dieſes Ereigniſſes 
machten ihm die Angeſtellten des Bankhau— 
ſes eine prachtvolle goldene Taſchenuhr zum 
Geſchent. Der Jubilar begann ſeine Lauf— 
bahn in den Dienſten der Herren Greene— 


baum Sons als Laufjunge und hat ſich 
nach und nach zu einer der wichtigſten Stel— 


len bei der genannten 
ſchwungen. 


— Auf dem Wege nach den Philippinen 


Firma 


begriffen, traf geſtern Abend Major Her— 


mann 6, 
bier, Nr. 


Shumm bier ein, un bei jeiner 
2429 Batalpa Court, wohnhaften 
furzen Wbjchiensbefud zur 
Major Schumm ift der Bundes- 
Offizier, der feinerzeit zum Befehlshaber 
des deutſch-amerikaniſchen Freiwilligen— 
Regiments auserſehen war, das 
des ſpaniſchen Krieges hier organiſirt, aber 


für den Krieg ſchließlich nicht mehr be— 


nöthigt wurde. Er war in den letztvergan— 
genen Jahren Kommandant des Ft. Hamil 
ton im New Morfer Hafen und übernimmt 
jeßt das Kommando in dem Artilferiebezirt 
der Subig Pai, welcher den Zugang nad 
Seine Gattin begleitet ihn 


Honolulu aus, wohin die junge Dame vor 
ausreift, wird fjich dem Paare eine Schwe: 
fter der Doktoren Albert und Edward 
Ochöner anichließen, die für zwei Nahre eine 
Stellung im Regierungshofpital zu Manila 
angenommen hat. 

— Frau S. U. Lemwinfohn, 4822 Michi-— 
gan Abe, und ihre Tochter Beatrice jind 
nah dem Süden abgereift und werden zwei 
Monate in Palm Beadh, Tylorida, und Ha- 
vana, Kuba, verbringen. 


—+0 — 


Erfreuliche Fortſchritte. 


Beiträge zum Baufonds des Dentſchen 
Hoſpitals ſind auf $200,000 geftiegen. 
Das Deutſche Hoſpital von Chicago 

hat mit ſeinem Aufruf an das Deutſch⸗ 

thum, ihm die Mittel zu einem drin⸗ 
gend nothwendigen Anbau zur Verfü— 
gung zu ſtellen, allenthalben offene 

Herzen und Hände gefunden. Es ſind 

bereits 3200,000 zum Baufonds ge— 

zeichnet worden, und man hofft, daß 

auch die noch erforderlichen 850,000 

in nicht langer Zeit zufammentommen 

werden. Die gegenwärtigen Gebäube 
find für die Zahl bebürftiger Kranten 
längjt zu flein geworden, denn das 

Deutfche Hofpital ſetzt jeinem mohl- 

thätigen Wirken feine nationalen oder 

religiöfen Schranfen. Man darf da> 
ber auch erwarten, daß das allgemeine 

Publitum fi an den Zeicänungen zu 

bem Tyonb3, ber auf $250,000 gebracht 

werben muß, betheiligen wird. Einige 
bedeutende Beiträge find an da3 Er: 
ſuchen geknüpft worden, bejonberen 

Abtheilungen den Namen des Spen⸗ 

ders zu geben. Eine vollſtändige Liſte 


der Zeichner wird ſpäter veröffentlicht 


werden. 
— 


Monbſcheinler ſchuldig. 


Charles Grunwald, der Kunſtbut⸗ 
ter = „Mondfcheinler” von Chicago 
Heiaht3, ift geftern von Gefchworenen 
im Bundesgericht vor Richter Landis 
fhulbig befunden morben. Grun- 
wald war in Chicago Heights von 
Bunbesbeamten beim KRunftbutterfär- 
ben abgefaßt worden und murde im 
Januar in Anflagezuftand verfegt. 

ilfs⸗Diſtriltsanwalt Childs und 
Anwalt H. Freeman vertraten die An⸗ 


Prachtvolles Inner Spiel-Piano — Ma: 
hagoni, wenig „Ihopworn“, zu 


emporge= | 


Beier fommt jofort zu und, um 
Alles mu 


Si per Winde 
$290 


Bargains in „Second Hand“ Piano 


$110 I Weber Grand,Eichen, $325 
95 |Steinway .......... MO 
75 ‚Knabe a 
45 | Weber, Mahagoni... 
$65—9 


Kimball, Eichen und Mahagoni 
Angelns Piano» Spieler 

Spieler, zu 

Sauares, $10—$15. 


icht verfäumen und Euch ein hochfeines Piano fihern, 
Pa Iraend ein Piano auf unferem freien 
Schreibt nach unferer Bargain-Kiite. 


207-209 WABASH AVE. 
=——CcHICAGO 


Das National » Dentmal der 
| Deuiihyamerifaner, 


| Aufruf an die Zweige des „Deutjche 7 


| amerifanifchen Nationalbiändes“ und ” 


an die Deutfchen der Ber. Staaten! 


willigung von $25,000 für ein deutfch- 


| 
| 
| Repräfentantenhaufe 
| 


ı der „Deutjch-amerifanifhe National: 


Nach bedeutender Mühe ift eg endlich 
gelungen, die Vorlage für eine Bes 7 


ameritanifche® Nationaldentmal vom * 
des Kongrefjed ° 
unter der Bedingung zu erlangen, daß = 


bund“ eine aleihe Summe beifteuert, ° 


Sobald die noch nothwendigen Yormaz 
litäten im Senat und beim Präfiden- 


ten erledigt jind, müjfen $25,000 von 


dem Bunde vorhanden fein. 
Als die Vorlage vor den Kongreh 
ı gebracht wurde, galt es nicht, Geld vor 
der Nation zu erbetteln, fondern aller 
Welt zu zeigen, daß der Kongreß umd 


der Präfident der Ver. Staaten unjere 4 


deutjch-amerifanifchen Mitbürger as 
bon gleicher Bedeutung jchät wie die 


von englifcher Abjtammuna, da fon . 


früher eine große Bewilligung für eim 
Monument der Pilgrimväter gemacht 
worden tit. 

Für den Paftorius-Dentmalfonde 
: befinden fich nach Abzug der Untojten 
; des bereits am 6. Dftober 1908 geleg: 


' ten, mit den herrlichen Bronzereliefd © 


des Bildhauers Dtto Schweizer ber: 


fehenen, Editeins jegt $7916.30 in DA > 


Kaffe, und weitere $8640 find gezeidh | 


net, aber noch nicht eingezahlt morbei, 


&3 ergeht nun an die Gubffribenien 4 
| die ergebenfte Bitte, alle noch nicht GE 3 


während : 


zahlten Beiträge fofort an den Schal 
| meijter des Fonds, Herrn Hans Wei 


' ger, 437 Ar) Str., Philadelphia, ” 3 
wurden alle 


 einzufchiden. ferner 


| Zweige aufgefordert, in ihren Diftri« 3 


‚ ten zuperläffige Agenten anzuſtellen 


ı und die Ched3, auf den Namen voh 3 
| Herrn Hans Weniger (Checks drawf 7 


to the order of H, Weniges, 
| Treasurer,) ausgeſtellt, 
denjelben einzujchiden. 


* 


Das Deutihthum wäre biß auf bie > 


Knochen blamirt, wenn e3 unmöglich 


fein follte, $25,000 für fein National» ° 


dentmal aufzubringen, mit dem das 
amerikanifche Volt eg ehren will. 


2* 


Jeder, der nur irgend kann, fende, | 


feinen Beitrag, und fei er auch 


tlein, direlt an den Essgmeiter, Sek i 
Hans Weniger, 437 Arch Str., Phil 
delphia, Pa. m 


Mit dorzüglicher Hochachtunge 


7 


Dr. C. J. Hexamer, Präſidentz 


Adolph Timm, Sekretär. 


u 
= 


Philadelphia, 14. Februar 1IIL 


— 


Fieldmuſeum⸗Vorträge. 


Das Fieldmuſeum kündigt fol 
Vorträge mit Bildern an, bie Dei 


freiem Eintritt in der Fullerton 
de3 Kunftinftitut3 an Samstagen um 
3 Uhr Nachmittag3 gehalten werden: 


4. März: „Wie Edelfteine gefunden ° 


prompt an ° 


Ey 
um. 
3 R 


und behandelt werden“, Dr. Georg & 


Kunz aus New York. 
11.. März: 


Frank Carney aus Granville, O. 

18. März: „Der Zuckerahorn und 
die Ahornzucker — 
ER. Jones aus Madiſon, Wis. 


35. März: „Beling”, Dr. Berifolb 


Laufer vom Fieldmufeum. 
1. April: „Das malerifhe Schioe- 


ben,“ Prof. %. 9. Gore aus Wa 


ington, D. K. 
8. April: „Der wirkliche Philippie 


ner“, Prof. Arthur Stanley Rigas aus 


New Vork. 
15. April: „Himmels =» ® 


phie”, Prof. G. W. Ritchey aus 
dena, Kal. 


22. April: 


— 
— 
— 

> 5 


„Die neueften Geböle 


„Die Gletfcher = Were 
gangenheit der Großen Seen“, Prof, ° 


Vereitung“, Prof. 


4 


— 
3 
#) 


<73 
R“ 


funde in den Vereinigten Staaten und 


in.Merito,* Dr. Davib 8. 
Waſhington, D. C. 

29. —* — ba & 
Aliens,“ Herr William E. Eurtiß : 


—— 





— 


zanügungd - Weaweifen 


iteriem. — .Rew Yort Hinpodrome.® 
er8’. — Seute Abend deutiche Vorftellung: 


ipmpi — 2 * Wallingforb.* 
rt — eat Name.“ i 
er Due. — „ide Return of Peter Grimm.” 
arrid. — „The Rafling vf the Tyird Yloor 
1 “- 

Tinois. — „The Private Eecretary.” 
Yric — „Ihe Girl aud the Kaijer.* 


5 


ron. — ‚Ms. Wiogs of tbe — Vatch.⸗ 


hitney. — „Don't Lie to Your Wife." 

icago Dpera Honije — „When Sweet 
ac“ * * 
dObera Houſe. — Distaeli.“ 
riel. — „Vaio in Full.“ 

ial, — „Katie Did.” 

$. — „Ihe PBaliing of the Third Floor 

Turnhalle — Nahmittags> 
von Yallmann’s Orchefter. 

Soufe — Konzert jeden Abend und 
untag Nahmittag. 
enz3t — Sonzert jeden 

Radhmittag. 


Abend und Eountag 


xofalberidt. 


Der Beteranen: Fonds. 


Der aus ı4 Mitgliedern beftehende Der: 


x 


J 


J 


waltungsrath hat ſich organiſirt. 
Die im letzten Monat abgehaltene 
Gedentfeier der Wiedererrichtung des 
Deuiſchen Reiches hat die Summe von 


©8950 abgeworfen, welche befanntlich 


als Grundftod eines Fonds zur Unter- 


© ftügung Hilfsbedürftiger deutjcher Ve— 
ES teranen aus den Feldziigen von 1864, 


1866 und 1870/71 dienen joll. Nun= 
mehr hat jich im Hotel Bismard der 


PVermwaltungsrath dieſes Fonds orga— 


niſirt. 
"Bürgern, den Herren 
Fritz Don 


fünf befannten 
Herm. Paepde, 
Karl Eitel, 


Er beiteht aus 


Frantzius, 


Fribdolin Pabſt und Hermann Wollen— 
berger; fünf Mitgliedern des Deut— 
ſchen Kriegervereins von Chicago, den 
Serren Joſ. Schlenker, J. Dörhöfer, 
Ernſt Kiehl, Georg Meyer und Frank 


= €. Freeje, ſowie vier Mitgliedern ber 


Veteranen der deutichen Armee, den 


© Herren Toni Kercher, ©. U. v.Maffom, 


£ Morit Kafh und Karl Rojenow. Zu 


© Beamten wurden gewählt: Ehrenprä- 


"fident, Herm. Paepde; Vorfiter, Yol. 


Schatzmeiſter, Moritz Kaſch; 


der Willens 


22409 Milmwaufee Aveııue. 


Schlenter; Setretär, Georg Mener; 
Agita⸗ 
lionsausſchuß: Vorſitzer Karl Eitel, 
und die Herren F. v. Frantzius, Frido— 
lin Pabſt, G. A. v. Maſſow und Ernſt 


Richt. 


Die von der Verfammlung ange- 
nommenen Satungen bejagın u. a., 
da& nur jolche frühere Angehörige der 
beutfchen Armee oder Marine unter- 
ftügt werben follen, welche mindeitens 
einen der erwähnten drei Kriege mit- 
gemacht haben und iwenigitens jeit ei- 
nem Sabre in Chicago oder Coot 
County anfällig jind. Ob der Hilfe» 
bebürftige einem Verein angehört oder 
nicht, macht feinen Unterfchied. Go 
lange da3 zur Verfügung ftehende Ka= 
pital nicht größer ift, fönnen nur Kleine 
Unterftügungen gewährt werden, doc) 
beiteht begründete Hoffnung, daß der 
Fonds im Lauf der Zeit vermehrt mwer- 
den wird. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
Unzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Verlangt: Bäder an Brot und Cafes, Tagarbeit, 
Derbeiratbeter Manır, ungefähr OD Sabre, für Nord 
mweitjeite. Apr.: E. 87 Wbendpoft. ſodi 
Verlangt: Aelterer Mann mit guten Empfehlun— 
gen, um ſich bei der Fabrik nützlich zu machen und 
Heine Heizanlage zu beſorgen. Stetige Arbeit; Lohn 
S die Woche. Adr.: S. 3 Abendpoſt. 


Verlangt: Junger Maſchiniſt an Werkzeugarbeit. 
Heſter Coõ. 1451 Michigan Ave. 


Berlangt: Tiſchler, $1.75 per Tag. Kommt 
Eountag Bormittag. 1553 W. Divijion Str. 


Berlargt: Nunger Mann, 16 bis 18 Sabre alt, 
it, ein GSeichäft zu erlernen. Kleiner 
Lohn im Anfang. ©. U. Webiter, Im Yale € 
Verlangt: Gin Nunge in der PBäderei, 
Hk, etwas Wagen zu fahren, 8 die 
Board, Zagarbeit, Elmburit, Ill. 
Abendpoft. 


tr 
Stt. 


der willens 
Woche und 
Adr.: 7 


— Verlangt: Tüchtiger Mechaniker. 65 Oſt Waiting: 
son Sırake. 

Berlangi: Aelterer Mann auf Farm ‚10 % 
wabe Chicago; Fleiner Yobn im Winter, 
Shmit, 1744 Waibburne ve. 

Derlangt: Ein älterer, 
and ebrenbafter Mann als 
den Monet. Adr.: ©. 


nüchterner 
Lohn Bi) 


1ontD 


zuderläjfiger 
Nachtwächter. 
41 Abenppoft. 


Berlangt: Erfahrene Bolfterer, welche 
mit „Slip Gover“-Arbeit vertraut find. 
Nachzufragen beim Superintendenten, 9. 
Floor. 

Garion, Pirie, Scott & Go., 
State und Madifon tr. 
fonmodimt 


Q zlangt: Männer für Meine und Liföre an Prie 
tat= milien zu verlaufen; guter Yobn und Rom: 
milfton. Anzufragen Sonntag Morgen von 9 bis 1, 


Berlangt: Yeuermann mit Stadt Lizenz; Ghepaar 
für die Farm; Porter für Saloon. Chicago Gme 
Hlogment Bureau, 272 Oft Madifon Str. 


Verlangt: Mann mit ein Erfabrung an 
Boilers als MWathınan, ganz leichte Arbeit und 
ute Gelegenbeit Tpäter SHilfs-Engincer zu werden. 
ofort zu wenden an Ehief Gngineer. Louis Bour, 
6565 Dale Une. fajon 


Verlangt: Mann für Pferde zu beforgen. Bäderet, 
4147 Armitage Une. ſaſon 
— —— —ese ñ — — — 

Berlangt: Cabinetmaker, ſtetige Arbeit. R. Buck 
Son, Ya PBorte, Ind. (59 Meilen von Chicago, 
an L. S. mM. ©. Ry.) 18fb110X 


wenig 


Berlangt: Janitor, der Meparaturen und Dampf 
beizung verftebt, für frlatgebäude; angenehmer Ro: 
ften mit Wohnung und Gehalt. F. 9. Brammer, 
0 Sa Salle Str., Zimmer 35. jajon 


Verlangt: Mafhinift für Automobile, Vorzufbre: 
hen Sonntag Vormittag. SW W. 63. Str. ſaſon 

Verlangt: Kupferihmied für Heine Arbeit. 
NR. Halfted Str. 


13365 
frjajon 
Verlangt: Ehirurgifce Inftrumentenmacher, fähig 
und zuperläjiig ‚auf feine Schleiz und Politarbeit, 
8. Sarftens Mfg. Eo., 57 W. Lake Str, 2. Floor, 
Berlangt: Bladjmitb und FFinijher an Carria— 
es, nur tüchtige Yeute brauchen vorzuiprehen. — 
sbicago Garriage & Trimming Co., 1908 Andiana 
be. frfafno 
—— — ——— — — 
Verlangt: Deutſche Jungen, ſoeben eingewandert, 
jar Fabriltarbeit, unter 10 Jahre alt. 3326 Meft 
Congreß Str. frion 


Verlangt: 3 Verkäufer für Kalender und Neuheit: 
ten in Chicago, Rommiiiion oder Gehalt. Gute Ems 
pfchlungen verlangt. Worzuiprechen ziviihen 9 und 
10 Uhr Borm., John D. Seidner, &O S. Win: 
heiter Avenue. itſaſomo 


— — — — —— m nn — — — 


Verlangt: Männer und Frauen. 
Anzeigen unter dieſet Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Ehepaar, möblirte Wohnung zu über⸗ 
nehmen. 46 Fullerton Ave., oben. ſaſon 
Berlangt: Ehepaar mittleten Alters, ohne Kine 
der, für Privatfamilie, Frau für kochen und wa: 
ſchen, Mann > Haus: und allgemeine Arbeit zu 
beiorgen; muß Empfehlungen haben. Schreibt in 
engliih mit Angabe des erwarteten Zehnes und Ers 
abrung, an Reis c. 0. 8%. & W., Franklin und 
ongre Etraße. fefafo 


—r — — — nn 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
MUnzeigen unter biejer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Geſucht: Junger deutſcher Schuhmacher ſucht 
Stelle für irgendwelche Arbeit. 362 Shields Ave. 


Seiucht: Junger Mann ſucht Stelle in Grocery⸗ 
© oder Meat Wartet, Nierde zu bejorgen und 
ngen abzuliefern, das Gefhäft zu erlernen; 

gut ftadibelannt. Ichn Krueger, 2990 Syman Str. 


Geiuht: Kräftiger — — 20 Jahre alt, ſucht 
tele als Seifer am Wegen irgendwelcher Ari, 
am, gut mit Pierden umgehen. Adr.: 2. 384 
dpoft. triofon 


Stellungen juhen: Männer und Knaben. 
Mngeigen unter diefer Mubrit 1 Gent das Wort.) 


‚Gefuht:  FFlinfer Mann, 2%4 Jahre alt, wünjct 
ein gutes Handwerk zu erlernen. U. W., 3142 Troy 
Straße. Iriajon 


Gejuht: Guter BVergolder auf Rahmen oder Mö: 
bein, jucht Etelle. John Geberth, 2303 Indiana Ave, 


fomo 


Geſucht: Junger Mann juht Stellung irgend el: 
Her Art auf Farm; babe Grjabrung in Gärtner: 
—— F. W. 931 Merrill Ave., South Chicago, 
Illinois. 


Gejucht: Junger Maun, WM Jahre alt, fucht' Stel: 
lung auf der Farm, mit etwas Erfahrung. 3. F., 
3A Merrill Ave., South Chicago, I. 


Geſucht: Junger Deutſcher juht dauernde Be: 
ihäftigung jeglier Art. Adr.: 3. 525 Abendpoft. 


_Geiuht: Junger Mann, M Jahre alt, mit guter 
Erfahrung in Zäderei, juht Stellung, um die Pä- 
derei weiter zu erlernen. Seht, 1509 FFullerton Upe. 


Geiuht: VBormann an Brot und Rolls juht Etel: 
lung, beite Zeugniiie. ©. 9, 29 North Ave. 
Geſucht: Deuticeungarijcer junger Mann jucht 
Stelle in bejjerem Hauſe als Herrſchafts dienet odert 
als Aufmwärter für Nunggeielen- Wohnung, bilft 
beim foden und mujhen. Golfinger, 2015 Haddon 
Üvenue. 

Sejucht: Nunger Bartender, verrichtet Porterac— 
beit, winicht ftetigen Platz, befcheidene Anjpriüche, 
&mpfehlungen. Adr.: €. 36 Abenppoit. 


Sejucht: Ein tüchtiger Holzdrechslet jucht Beihäf: 


tigung in oder außer Stabt. Adr.: S. 73 
Sbendpoft. 


der 


: Deuticher, 50 Jahre alt, veriteht Hause 

torbeit, fann jchruppen und reinigen, 

Kübe bejorgen, iuht Stelle. Klein, 1542 

ſaſon 

Geſucht: A 1 Bartender, verheirathet, ſucht guten 
Platz. Bieber, 1868 Burling Str. ſaſon 


Sejuht: Zwei friih eingewanderte Bäder juchen 
Arbeit. 6 MW. & elephon: Galumet 1736. 


tr 
— SU, 


Gejudht: Türhtiger Chauffeur, Auto:-Majhinift und 
Reparaturgebilfe, juht Stellung; ift ziemlih gut 
ftaptbefannt und jprict engliid. Näheres erbeten 
unter: W. 935, Wbenppoit. 14feb, 1X 

Geiudt: Zweite Hand an Brot und Cafes, kann 
am Ofen arbeiten, jucht ftetigen Blag. &, S., 1808 
Fist Str., ın Front oben, 13iblwX 


— — — — — — — — — 
Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtil 1 Ceut das Wort.) 

Ehepaar ſucht 


und Hausarbeit, 
vorzurpreden. 





Stelle. Mann 
Frau in der 
11841 Wallace 


Berlangt: rauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer ARubrit 1 Gent das Wort.) 


Läden ur. Kabrilen. 
Kleidermacderin; guter Yobn, 
495 Evanfton Ave., nabe 
jonmo 
ute MaihinensRäberinnen an feinen 
Kraftmaiginen.. G. U  Mebiter, 


t : Madchen, um Gange zu machen im 
Putzwaarenladen, 34. 00. 4705 Late Ave. 


in einer Zigarrenkiſten-Fabrik 
ohn und ſtetige Arbeit. Nach— 

116 W. Superior zwiſchen Clart 
d La Salle Ave. do—jen 


Mädchen 


Si, 


Berlangt: Mädchen über 16 für leichte %a- 
brifarbeit. Bejtändige Arbeit das ‚ganze Jahr. 
s5 ver Woche zum Anfang. 53 E. Illinois Str. 

fafoımy 

Berlangt: Erfahrene Bonnaz Ctiderei Opera: 
tors, fowie Mädchen zum Stidereifinifben. Ste: 
tige Arbeit, beiter Lohn. Madifon Embroidery 
Kv., 41 State Er. falon 

Verlangt: Yebermädden bei Kleidermaderin, 716 
Weit Nortb Ave ſaſo 

Verlangt: Mädchen, das Kleidermachen zu erler 
nen. Bezahlung während der Xehrzeit. 11 State 
Str., 6. Floor. ſaſon 

Verlangt: Erfahrene Mäntelmacherin. 121 Mil— 
waukee Avenue. frſaſon 


Hausarbeit. 

für allgemeine 
Erwachſene; 

Boul. 


Hausarbeit in 
. Sonntag 


Verlangt Frau 
Wittwer Familie; 4 6 
nachzufragen. MJackſon 


Verlanat: Junges Mädchen für Arbeit, im obe 
ven Stodiwerf und bei 2 Kindern zu helfen; muß 
enaliich sprechen. Katholifin vorgezogen. Meferen 
sen verlangt. Nebmt MW. Mapdiion Str. Gar, be: 
zeichnet „City Limits“. 118 South Park Avenue, 
Auſtin. 

Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
1549 W. GG. Str,, nahe Ajhland Wpc. 


Verlangt: 
Suter Lohn. 
Verlangt: Mädchen fir allgemeine Gausarbeit, 
gutes Herm. Mucnic, 59 Midhigan WAve., 2./ Flat. 

Perlangt: Mädchen für 
1933 Gbaje Ave. 

Berlangt: Mädchen fiir leichte Hausarbeit in flei 
ner Familie; gutes Heim. Nojepb, 43 Galumetlive 


allgemeine Hausarbeit. — 


Privat 
Rosiyn 
foımo 


für 
13) 


zweites Mädchen 
engliih ſprechen. 


Öutes 
muß 


Rerlangt: 
Boardinghaus; 
Place. 


Verlangt: Aeltere Frau als Haushälterin füt kleine 
Familie mit vierjährigem Kind, Nachzufragen henit 
zwijchen 2 und 4 Uhr Nachm., 1500 Orleans Str., 


oberer Floort. 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
ramilie von zwei; qautes Heim. 5727 Galumet Xpe., 
jweiter Stod. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Yausar- 
beit, 3 Erwacdjfene in Familie, 444 Englewood 
ve. Phone Wentwortb 95. ſaſo 

Verlangt: Gutes, erfahrenes zweites Mädchen, miit 
Empfehlungen. 4396 Vincennes Ave. ſaſon 

Verlangt: Eingewandertes Mädchen irü Baby. — 
1055 R. Paulina Straße. aſon 
Verlangt: Haushälterin in kleiner Familie; zwei 
Erwachſene; guter Lohn und gutes Heim. 16241 Dan 
cod Avenue nabe Rortb pe. jafon 


Reriangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; gus 
ter Yobn,. 4358 PVincennes Upe, Flat 9. fajo 
Verlangt: Gute8 Mädchen für Handarbeit in ei 
ver Privatfamilie; muß fohen fönnen; guter Lohn 
für da® rechte Mädchen. Norzufprehen zu irgend 
einer Zeit ziwijhen Samftag und Dienftag. 5415 
Indiana Ape. fafon 


Rerlangt: Mädchen für SHaudarbeit. 1934 Ca- 
nalport Ave. Algier. ſaſon 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
keine Wäſche, muß gaute einfache Köchin ſein, etwas 
engliſch ſprechen, Empfehlungen, Lohn 8. Vorzu 
ſprechen Sonntag Nachmittag. 970 Edgecomb Place. 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit und 
auf ein Kind, das laufen kann, Acht zu geben. Em— 

pfehlungen verlangt. 4936 Vincennes Ave. 
ſaſomo 


E. Schwankets größtes eutſch-amerikaniſches Ver— 
mittlungs-Inſtitut, 1435 N. Clark Str., nahe North 
Avenue. Gute Plätze und Mädchen prompt beſorgt. 
Gute Haushälterinnen immer an Sand. Telephon: 
North 281. 1m;x* 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
kleiner Familie. Engliſch ſprechende Leute. Nachzu— 
fragen UFlat, 1416 Farwell Ave., Rogers Part. 

ſaſonmo 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbeit 

f dem Lande im nördlichen Michigan; kleines 
3;3 3 erwachſene Perſonen; gutes Heim für die 
rechte Perſon; keine Farmarbeit. 3332 Calumet Ave. 


Verlangt: Mädchen oder Frau für Hausarbeit. 
Guter Lohn. Nahzufragen: 120 N., Wood Str. 


Berlangt: Mäpdhen für leihte Hausarbeit und 
im Store zu belfen; eines das engliih jpridt. — 
Schiller Kleaners & Ders, 1359 N. EClarf Str. 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Flat, drei in Yamilie. Phone: North 3124. 
17f6,10& 


Berlangt: Mädchen für Diningroom. Guter Lohn. 
6401 Arping Park Blod. frjafonmo 


—— Germania Bermittlungs-Bureau— 
140 NR. Elart Str., nabe North Ave. "Bhone: Dears 
born 1097. Gute Pläge und Mädchen prompt beforgt. 
Deutih, englifh und franzöjiih geiprodhen. frſaſo 


Stellunger juhen: Frauen und Nädchen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Giudht: Eine gebildete Frau, 40 Jahre alt. 
winiht Stellung als Managing Hausbälterin in 
feinem Hauje. Adr.: 2. 392 Abendpoft. 


Geindht: Gebildete deutihe Dame wünfcht Stellung 
ale Geielihafterin oder Kaushälterin in feiner Far 
milie, Rorpfeite benorzugt. Adr.: 2. 383 Ubenbpoft, 


Gefuht: Neinliche, junge, arbeitfame Frau fucht 
Waih: und Reinmahpläge, ipricht deutfh und eng= 
lich. 360 ©. Wood Str. Tina Eduls. feielo 


Geſucht: Deutfhe Frau münjht Stellung als 
Haushälterin. 1450 Orleans Etraße. ſaſon 


Geſucht: Deutſche Frau ſucht Arbeit in Reftaurant 
oder Saloon, 4 Tage die Woche, von 8 bis 4 Uhr. 
N. Maplewood Ave., Flat 2. ſaſon 

Geſucht: Deutſche Köchin ſucht ſtetige Stelle 
in Privathaus. Bitte ſelbſt vorzuſprechen. M. 
Uranich, 1517 Orchard Str. ſaſon 


" Sefuct: Junges Mädchen fucht Teichte Haus: 
arbeit oder auf Kinder aufzupaffen. Sanecet, 
4843 Geelen Abe. fafon 


GSefuht: Erftllaffige Wiener in fudht Stelle 
in —— —8 8. — dams Str. 


Heirathsgeſuche. 


(Unzeigen unter dieſer Rubrik 8 Cents das Wort. 
aber leine Anzeige unter einem Doller.) 


Heirathsgeſuch: Intelligente deutſche Wittwe mitt⸗ 
leren Alters, ohne Anhang. wünſcht die Belannt: 
Waft eines beſſeren, anſſändigen Mannes, zweds 
Heitath. Habe Hausſtand. Briefe erbeten bis Mitt— 
woch an Adreſſe: L. 38 Abendpoſt. 


_ Seirathsgefud: Mann, 44 Jahre alt, mittlere 
Statur, Bermögen zirfa 84000, wünict die Befannt= 
ihaft einer aufrichtigen Perjon, weiche geneigt_ift, 
wufs Yand zu geben, ziweds Seiratb. Fiwad Pers 
mögen eriwüniht. Adr.: 2. 388 Abenpdpoft. 


Heirathigefuh: Suche die Pefanntihaft einer Dame 
eder Wıttme, 39 bi 49 Nabre. ftrrf gebaut und 
auten Gharafters, gebe nicht? auf große Schönheit, 
eiwas Vermögen ermwünfcht, zmweds &eirath. Näheres 
brieflid an Adrejie: U. 887 Abendpoft. 


Seiratbsgefuh: Bin Farmer und 47 NYahre alt. 
münnche mich befannt zu mahen mit MWittfrai oder 
Elterem Bädchen, zweds Heirath, das etwas Ver— 
mögen hat. Nachzuftragen Montag, 159 Kinzie Str., 
unten. 


Heirathsgefuh: Gejekter Mann, 35 Jahre alt, mit 
guten Eintommen, tinicht die Belanntichait eines 
Mädchens oder Wittwe von D-0 Hahren, zimeds 
Heirath, Wittine ohne Kinder nicht ausgeichlojien. 
Muß Bildung haben. Briefe erbeten in deutſch oder 
englifh. Adr.: L. 3 Abendpoſt. 


— — — — — — — — 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſet Rubtik 2 Cents das Wort. 


Das ſelbſt präparirte Haarmittel, aus Kräutern u. 
Baumrinde hergeſtellt, ohne ſchädliche Subſtanzen. 
fördert den Haarwuchs, verhindert das Ausjallen 
und ftärft franfe Kopfbaut, auch gut für Kinder. 
Fin zweites Mittel, fat dasielbe, nur gegen graue 
Saare. Zu baben in verjchiedenen Apotheken: 
Umanboejer-Amann, Fullerton u. Lincoln Ave., und 
Yarrabee und Nortb Une. : :Mertes, Wellington und 
Lincoln Ave; Tahlteih, N. Halften u. Genter Str.; 
Kara, North Ave. und Halfted Str., und bei der 
Fabrifantin, 2248 Nord Halited Str. $1.00 u. 50 
per Flaſche; auch Sonntags bis 3 Uhr. 

erlangt: DO Männer für leichte Arbeit an Bord 
eımes Aarjagterdampfers ton New Vor! nah Sant: 
burg und Vremen. Gute Gelegenheit für foıhe, die 
nah der alten Geimath zurüdreifen wollen. Melden 
Sie jid jofort: immer 3, Kemper-Gebände, North 
— und Halſted Straße, Sonntag bon 9 bis 4 

br offen. 


Adolf Repp aus Neubaus, Ungarn, früher in 
Chicago, wird geiucht wegen Zodesfall. Ncdermann, 
dem jein Aufenthalt befannt ift, wird erjucht, jeine 
“!drefje gegen Belohnung an 183 Maud Ave., im 
Saloon mitzutbeilen. 


Painter, Galciminer, Icpezierer maht aute und 
bılüige Wirbeit, garantirt, Lrumm, 1943 Yurling 
Straße. 


Echte deutſche Filzſchuhe und Pantoffeln jeder 
Größe fabrizirt und hält vorräthig: A. Zimmer: 
mann, 1431 Ginbourn Wpe., nabe Yarraber Str, 


1rfbim 
Agency, 
183. 


1076 1mX 


er, 


d Collection 
Straße. 


Gtablirt 


PBettfedern gereinigt mit den beiten Maſchinen; 
nur gute und reelle Arbeit. GiderdaunsStepppdeden 
auf Beitelung gemadt. RI N. Halfted Str. Tele: 
dbon Lincoln 4085. Phil. Walger. 23ja*X 

Rotariele Arbeiten, Weberfekungen, Korreipondens 
sen und fhriftlide Urbeiten jeder Art prompt und 
uverläjfig. Sartorius, Deffentliher Notar, 173 

iffb Upe.; Ubends u. Sonntag 1938 Mohamt Etr. 


1 

Ktlempnerarbeit verlangt im Tauſch für Jahn 
ärztliche Behandlung. Udr.: 2. 305, Abendpoit. 

fafon 


Vor der Saifon!! Painting, Papering, Galco: 
mining, eritllajfine Arbeit jest billigft unter Garan: 
tie ausgeführt. Bib, 2517 Fullerton Ave. Telephon: 
Humboldt 6939. 9fbdoſaſondilm 


Manicuring, _GefichtssMaffage, Ihiwediih. Mik 

Dijon, 197 ©. Madifon Str. nahe FifthAve., 2. Ft. 

17701mX 

—— —f — — — — — — 
Finanzielles. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 


3u verfaufen: Folgende erfte 6% SHppotbeten: 
SW... ..... ....5 Jahre, Sicherheitswerth 810, 
800. 90 $ 6,70 
SIHW.O0. 20000000.) . 8 3,400 
" s 23,200 
s 2,410 
* I 
7. Flur, 

Abends: 555 North Ave., Ecke Varrabee. 
ſaſonmo 
Anleihen auf Chicago Grundeigenthum gemacht 
zu den niedrigſten, vorherrſchenden, Raten. Seine 
Verzögerung. Bau-Darlehen exwünſcht. Bringt Eute 
Plane mit. Phone Central 1730. 

Joyn V. Foegſter K Co. 151 La Sale Str. 

Mitglieder des Coot County Real Eſtate Board. 
jan” 
3u leihen geiuht: Von Privatverfon, 50 auf 
erſte Hypothek. Krueger, 50 S. Marjbfield Ave. 


Geld zu verleihen, gegen einfache Note, von $25 
bis 500: kleiner Prozentſatz; privat. Friedlander, 
99 Randolph Str. 12feb, jondido, Im 


Habe EN,M) zu verleihen auf Chicago bebautes 
Grundeigentbium zu den beiten Bedingungen und Ra: 
ten, auch getbeilt, nur Sauptperjonci, Mr. ©. RN 
Abendpoft. fafon 

Wünfhe Erfte Gold Hppotbef von Km zu 5314 
Proz. auf 5 Nahre, auf bebautes Figentbum werth 
$10,000, zu verfaufen. Nur Hauptperjonen. Adr.: S, 
4 Abendpoft. iafon 


Seid zu verleihen auf verbejiertes 
Grundeigentbum. Auch Geld zum Bauen, 
1615 Belmont Ade. Steinbed & Mever. 

Zlja,jajonmi* 

Geld zu verleihen auf Grite und Zweite SHnpothefen 
zu den niebrigften Raten, Bobeng, 4121 W. North 
Ave. nabe 41. Court. Sfblm& 
Ameite Hppothelen auf Grumdeigenthum prompt 
beiorgt; halbe reguläre Raten, Leichte Bedingungen. 
Real Eitate Mortgage Eo., 112 Clark Str., 3. 504. 
ldof*X 


— r — ——h — — ñ — — — — — — 
Geld auf zweite Hypothek m Teichten Pebinguns 
en. €. Oswald, 115 Dearborn Str., Zimmer 710; 
bends 555 North Apde., Ede Larrabee Etr. 16j1*% 


G. &. Bauling, 13 Ta Salle Str, Erfte Hy— 
potbeten zu verkaufen. Geld zu verleihen zum nies 
trigften Zinsfuß. Telephon: Main 250. Imai*t 

Geld zu verleihen ohne Kommifiton don Privat: 
mann auf, Grundeigentbum auf der Nordiweftieite, 
Rieder. Zinien. 9. Fid, HB Hayes Str., Cogan Sau, 

Wape x 


Wir verleihen Geld auf Grundeigenthum und zum 
Bauen jzu niedrigfſten Zinſen. Offen Montag und 
Samſtag Abend bis 9 Uhr. Krauſe Savings Bant, 
Rai Milwaukee Ave., nahe Paulina Str. 10ja* 


Nordſeite 


Greenebaum Sons, Bankers, 
verleihen Geld auf, Grundeigenthum und zum Bauen, 
Niedrigfter Zinsfuß. 

Eihere Erfte Sppothelen in beliebigen Summen, 
auf bebautes Chicagoer Grundeigentbum zu verfaus 
fen. Nordoftede Clark u. Randolph Str. 3j1* 


Geld zum Bebauen; feine Kommiifion; feine Ad: 
pofatengebühren; feine ‚Verzögerung. Wnleihen auf 
Grundeigentbum in Chicago und Worftädten; vers 
beffert und angebaut. MO Telephone. — 300. 
&. D. Stone Go., 15 Monroe Str. 6ih*z 


Batent-Anmwälte. 
(Anzeigen unter diejfer Rubrik 2 Gent3 da3 Wort.) 


Mihael !3. Start & Sons, 
Datent =» Anmälte ns und ausländiide 
Patente, Ehusgmarten uf.m. Deutich geipraden. 
Greie Konfultation. Mechanifche Zeichnungen. 


immer Sl Menadncd Blod, Chicago, 

IbFondine* 
& Eo., Patentanwälte. Dificce 911 
Schiller Aldg., ertheilt freie Auskunft in Patent: 
angelegenbeiten; auh Abends 6 bi8 8 Uhr und 
Sonntags von 10 Eis 12 Uhr in der Wohnung, 
1524 Dearborn Ape., nabe North Ave. Silion® 


Robt. Klok 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
— — — —— —ñ — — — ——— 


Richard A: Koch, 
Deutfcher Advofat und Notar, 
115 Dearborn Str., 7. Floor. 

Alle Rechtsſachen auf das Beſte beſorgt. 
Nordjeite-Office: 555 North Ave. 
Ecke Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonntaas 10 bis 12. 

1jl*2 


red Blotke, deutfcher Rechtsanwalt. 
Alle Rechtsfachen prompt beſorgt. PBrat- 
tizirt in allen Gerichten. Rath frei. 79 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterfweet ®I., nahe Clarendon * 
——— —— — — —â — — — 
John Wagner, deutſcher Advokat. 
Praftizirt in allen Gerichten. Alle Rechts: 
jadhen prompt beforgt. Gründlider Rath. 
134 Vonroe Str., Ede Clarf. Zim. 1307. 
g* 
Wenn Ahr mittellos feid und tüchtigen Rechts bei⸗ 


Rand gebraucht, jebt Brandes, 1318 ort Dearborn 
Webäude, Eüdivetede Glart und Monroe, 192 


N. Sriedlender’3 Nehtd: und Notariats:Büro, 


9 Randolph Str. Gtablirt 188. Rath in allen 
Fällen durhaus frei. 12feb, jondido,im 


Nähmaſchinen, Bicyeles u. f. m. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


ta . te Si ine; 
2008 Mt 15 Sie nahe Mrd 0 7 ginsgme 


a — 


gNäbel, Haußgeräthe m. f. w. 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


— mm — — — — 
Großer Verſchleuderungsverlauf von allen Sotten 
von Möbeln, Defen, Eifenbetten und anderen Haus» 
baltungsgegenftänden. Da unjer Neubau jhon im 
nächften März vollendet jein muß, und mir bei uns 
ferer Eröffnung ein ganz friihes Waarenlager has 
ben tollen, entjchlofien wir uns, alle Möbel, welde 
in unferen 6 Gtagen find, zu nod nie Dagewejenen 
Spottpreijen_ zu  verileudern. Wenn Sie Möbel 
oder einen Ofen brauchen, jo zögern Sie nicht und 
nüsen Sie dieje liberale Cfferte jest aus, ehe «3 
su jpät ift, denn unjer Vorrath ift_jchon bedeutend 
äujammen geihmolzen. Ueberzeugen Sie ji, in nach⸗ 
folgender Liſte von unſeren medrigen Räumungs- 
preiſen. Werth Räum’preis 
Sturfe Gijenbetten, vollftändig, in als 
len Größen, mit guter Sprungfeder 
und Gotton Top Matrake $10.00 
Kohöfen, garantirt gut zu bafen.. 
Küchen tiſche 
Gute Stuͤhle mit bhoher Lehne. 
6 Fuk Auszichtiiche 
Fıenholz:Trejjers mit großem Spies 
gel 16.0 und 18.00 
vmdına Vücherjchränfe 16.0 
Mujic Gabinets, Mahagoni und Eis 
chen holz 15.00 
Ix12 Brufiel Teppiche . 14.0 
ehr wollene Smyrna Bettvorleger.. 3.00 
Sute Gouches, mit Velou: überzogen 12.0 
zrei:Stüd PBolftermöbel mit guten 
Sprungfedern, mit Velour, Plüſch 
oder Boftonieder überzogen TAN. 0 
Baar oder leichte Abzablungem zu den liberalften 
Bedingungen; keine Zahlungen verlangt, wenn Sie 
traut dind oder nicht arbeiten. 
BVotiden 7253-747 
Halfted Straße. 


15:0 21-1 
or Ran 


sup wo npoch 
-ı e 
us 8 


North Ave., mabe 
ni " 11fb*X 


‚Bu verfanfen: Haushalt:Möbel zum, halben Preis, 
jolıder Cuarter:jamed Tat Bibliotheftiih, geeignet 
ir Tffice oder Pibliothet 65; Sideboard, Dat, für 
825; iymwarzes Walnub NRoltop Bult mit Top Bits 
Herihranf, antique; 4 Paar gute Dualttät Spikes 
gardınen, faft neu; antique Tat China Gabinet, 
tunde Scheiben; Globe Wernide zufammenitellbarer 
Bicherjchrant. Anzufragen Sonntag oder na Tienss 
tag zır itgend einer Zert. Keine WUgenten. J. W. B., 
1520 Wilton Ave., nahe Clark Str. 1odi 


Yelne Partie Lagerhaus: Artifel — Mejjing: und 
Erjenbettjtellen, Arminfter und Brufiel Rugs, Garly 
GEnglipp, Yumen ct Buffets, China Labinets, 
Troriers, Cbiffoniers, Vibliotheftiige in Mahagoni 
und Taf, 14:Samwed Daf Peveftals, Tifche und dazu 
pasjende Ztlibie, 3:Stüd Mahagoni Parior:Sct, ges 
peljtert in Yeder, Nr. 0 Urt Garland SHeizöien, 
N. nnd D. Kombination Gas: und Kohlen:Kange, 
Kodöjen und andere Heizofen. 6203 Wentworth Ape, 

SHjajondid.* 
Mub verfaufen: Befte Gelegenheit, gute Möbel 
bon ſechs Zimmern; practvolles Leder Warlor:Set, 
veder-ehaufeinünle, Rug, Bilder, Teppich, Kombis 
nations⸗Bücherſchrank, Leder⸗Sopha, Aus ziehtiſch, 6 
Stuhle, Vetten, Dreſſer, Chiffonier, 
elegauter Küchenofen uſwe; verſchleudere Alles wegen 
Deutſchlandreiſe, ſofortz auch einzeln; überzeugt 
Euch yeibit. 1845 Ordurd Etr., unten, 17f0110X 


Wegen Berlafjen der Stadt billig zw verkaufen, 4 
nett möblirte Zimmer, alle Bequenlichleiten, heißes 
Wajjer das ganze Jahr, jchöne Gegend, alle Garverz 
bindungen und NRorthiweitern:Hodhbahn; Miethe $25, 
Tampfbeizung. Bitte Karte jhreiben: Mib Auerbach, 
910 Addiſon Str. Telephon: Yale View 2110.  frijaie 


Dame verjhleudert die Möbel ihres 7 Zimmer: 
slats, wie neu, $40 Rugs für $18, Betten, Ziiche, 
Stühle, 3160 Barlor Set für 835, Leder:Goud, 
Schaukelſtühle, 510 Nähmaſchine für $10, Gardinen, 
Spiegel, Piano, Bilder, Pedeſtals. 1346 R. Robey 
Str., nahe Evergreen Une. 13fbrwæ 


Zu verfaufen: Möbel einer 9 Zimmer Rejidenz, 
Rug3, Warlor Zuit, elegantes Piano, Couch, Buf— 
fet, Singer NRähmajhine, Schlafzimmer: Möbel jo: 
fort zu einem Schleuderpreije. 717 Belmont Ape., 
nabe Halited Str. 18jblwæx 


5 Gts. am Dollar gejpart. Unfer zweiter Floor 
it voll neuer Möbel, die wir jehr billig verkaufen. 
Große Auswahl umd alles ift heruntergejeßt, ichneh 
zu verfaufen. Diejel, 1935 NR. Halited Straße. 

l6fblwX& 


Wegen Abreife, volftändigen, eleganten Haufitand 
für 5125, zwei Zimmer vermiethet; ebenfalls deutiche 
Romanbücher zu verfaufen, billig. 606 Wrightivoud 
Ave., nahe Glarf Str., Flat E. 


Zu verfaufen: Gebr_billig, wegen Abreije, Bett, 
reife, Frontparlor Set und einige elegante Mo: 
beiftüde. 25 Menomince Str, 3. lat, nabe 
North Ave. 


— 


Zu verkaufen: Möbel für 3 Zimmer, billig, wegen 
Verlaſſen der, Stadt, 1623 N. Kedzie Ave, nahe 
Nortb Ape., hinten, oben. 


Zu verlaufen: Möbel von 3 Zimmern, mit allen 
Hausgeräthen. 1637 Dayton Str., Baäſement. 

frſaſon 

Gut erhaltene Elnrichtung von 5 Zimmern wegen 
Abreiſe billig zu verkaufen. 2345 Larrabee Etr, 

ſa ſon 


Zu verkgufen: Sofort, 4 Zimmer Möbel, billig tive: 
gen Krankheit. 1719 N. Robey Str. friaio 


Zu verfaufen: Neue Möbel, billig, wegen Abreife, 
1743 Wells Str. dofr ſaſon 


Zu verkaufen: Ein Stahl Kochherd, ein Parlor— 
Heizofen, beinahe neu. 720 Willow Str. ſaſon 


— — — — — — — — — — ——— — — — 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 

50,000 Buſh K Gerts Pianos im Gebrauch. Das 
einzige Piano mit einem Union-Label. Beſter Werth 
in bochfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
isurde. Gin vollftändiges Lager von Ddiejen hübichen 
Inftrumenten ftets auf unjerem Waagen'agerszyloor, 
ebenfalls vollitändige Auswahl von wohtlfeileren Fa— 
trifaten in neuen Uprights, varıirend von $150 bis 
iv. Bedingungen: $IO — $15 — $25 Anzahlung 
und dann don & den Monat aufwärts. Pianos vers 
uiethet und I Jahr Miethe erlaubt, wenn gefauft. 
zujb & Werts Piano Go., Buih Temple, Glarf 
Eir. und Chicago Ave., Chicago. Yjarajodido* 

Zu verfanfen: PBrahtvolles Piano, billig. Bitte 
zır jchreiben: B. Auerbach, 910 Addiſon Sirt., oder 
Ielepbon: Yale View 2110. jomo 

Große Bargains in gut befannten Piano: von 
Eu aufwärts, FFifcher, Bauer, Emerjon und Jim: 
ball; fleine Abzahlungen von $l per Woche. Bejcher 
dieje VBianos, che Jbhr nady der unteren Stadt gebt. 
407 North Ave, nahe Sedgwid Str. Hfbmifrionim 
Zu verfaufen: Sofort, prahtpolles 600 Piano, 
faum cım Nanre gebraucht für 8175. Verlajie Stapt. 
Tr, Montes, 505 HFullerten Ape., nahe Slart Str. 
und Yincoln Bart. 18fbl10 X 


Elegantes 53350 Piano, wenig gebraucht, ivegen Yb- 
reife für F110 zu verkaufen. 2440 Yıincoln Ave. 
18fb1wæ 


2100 Piano, 2 Monate in Gebrauch, zu Eurem 
eigenen Preis, wenn dieſe Woche genommen. 1346 
x. Robey Str., nahe Evergreen Ave. 18f6210X 

865 kaufen 8400 Upright Piano, 
1056 Yarrabee Straße. 

33 faufen jhönes Gabinet Srand Upright Piano, 
Gzoßer a *5.00 monatlid. Groß, 1549 Wells 
Er. nahe North ve. Wia*X 


Nur $25.00 für ein fchönes neues Muſter 
Viano, Groß, 1549 Wels Str. nahe North 


baar oder Leit. 
17fb1w& 


Square 
pe. 
Wia*t 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel u. j w. 
(Anzeigen unter Ddiefer Rubrit 2 Gent das Wort.) 
Zu verfaufen: Gutes, billiges Pferd und Delivery: 
wagen. ZHIN. Hulfted Str. 


Zu verfaufen: 16 Stüd ale bon $25 aufwärtz; 
Harnejies und Wagen, müjjen verfauft werden. WW. 
Meyer Transfer Eu., 143 South Halftev Str., und 
“5 Late Str., nabe Halfted Str. Zijan,Im,X 
Zu verfaufen: Immer an Hand, 50 Bug: und alls 
gemeine Arbeitäs ferne, City Lumber Pferde und 
Etuten pafiend für Yarmgebraud. Auf Probe geges 
ben und wenn nicht wie angegeben, wird das Geld 
wurüderftattet. Jojepb Strauß, 1559 Dlilmaufee Ave. 
Sia3mF 


Kaunfs- und Berfaufs-Angebote, 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Cents da3 Wort.) 


Adolf Bender, 
200 511 Milwaukee Avenue, 
3214516 N. Halſted Str., Ecke Milwaukee Ave. 

Jetzt iſt die Zeit, gute Ladeneinrichtungen 

zu großen Verſchleuderungspreiſen zu kaufen. 
linjere Yäden und Xagerbäujer find mit neuen und 
gebrauchten Zadeneinrihtungen für Geihäfte irgend» 
welcher Art angefüllt. Wir verlaufen von 25 bis 
65c amı Dollar billiger. Jeder Artikel wird unent⸗ 
geftlich abgeliefert und aufgeftellt. Sprecht in unferen 
xäden vor, ehe hr Eure Yadeneinrihtungen kauft. 

Neue Einrichtungen in fürzefter Zeit auf 

Veftellung gemadt. 
Baar oder Abzahlung. 
Milmautse ve. und N. Halited Sir. 

12feb, fonınoımido,* 


— Store-Firtureg — Stotesfyiztures —— 
Wenn br Wyırtures gebraucht für Grocery, Fis 
garren:, DelitatefjenzYäden, Meat Market, Schnei: 
der Shops, Millinerv, Dry Good:, Schuhläpen, 
Reftaurants, Yundhrooms etc., überhaupt irgend: 
welche Firtures für irgend ein Geichäft, fow ird es 
jih für Eud) gut bezahlen, bei mir borzufprecen, 
Sch verfaufe 40 Prozent billiger als {roend ein ans 
dered8 Haus in Chicago. 
%. Mansbad, 68 ©. Halfte Str, 
nahe &Harrifon Str. Tel. Monroe 9— 
ſaſon 


Kauft Eure Laden-Einrichtungen bei 
Julius Bender, 
Madiſon und Peoria Straße, 
Hier könnt Ahr etwa 40c am Dollar an allen 
Guren Etoresffirtureß erfparen. 
eue und gebraudte, 
Breife die_abfolut niedrigften in Chicago, 
Zufriedenheit — 
901 bis 911 W adijon Straße. 
Kelepbon: Monroe 1712. 1112 


Waihmafhine mit Waffermotor zw verkaufen, 106 
Nord Aſhland Ave. 


Zu verlaufen: um vu alte Brid:Steine und 
Eord Gobble Steine. Elybourn Ude. und Terra 
otta Place oder Zimmer 408 Dearborn 
Straße. 18fb1mX 


ER TE 


Rahmajdıne, ° 


% Ta 


(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Gents das Work) 
ee ——[ 

Nie wiederkehrende Gelegenheit: Bertaufe Geihäft 
weiches mögenslih $ Weingeminn bringt für HUN 
Baar, beitcht jede Vrobe; Beriger braucht jelbft nicht 
zu arbeiten. Adr.: S. 58 Ubendpoft. 

Gut etablirte Bäderei und Delitateiien-Geihäft; 
Goldgrube jür jelbftftändigen Yäder. Vertaufsgrund: 
Alters ſchwache. Adr.e: &. 9 Wbenppoft. 


Zu vertaufen: Ginträglicer Delifatefien:Store. — 
2114 ©. SHalited Str. 


Ein guter Ed-Saloon in deutihsböhmiicher Nach: 
barjhaft amter guten Bedingungen zu verfaufen; 
Gigentbümer will die Stadt verlafien. Apdr.: &. 5l 
Abendpoit. 

Zu verlaufen: Delifatefien, wegen Krankheit. — 
4505 Lincoln Avenue. ſomodi 


gu verfanfen: Gin Bigarren:, Stationery: umd 
Candy: Stere; vier Zimmer, mit Bad; Miethe 825. 
5 Gottage Grove Ave. fajon 


‚Zu verlaufen: Gutgehende Grocery und Telifats 
ejjenladen, wuusgezeichnete Vage. 2101 Yarrabee Str, 
Ju verfeufen: Sin guter Gantys, Zigarrens, Tu» 
baf:, Nottons und DelifeteifensEtore. 26 oder befte 
srte. 2953 Wentiworth Ave. jufon 

Zu verlaufen: Cleaning- und Dying-Geſchaäft. — 
50 Gugenie Str. faton 
Zu verkaufen: Gine qute Yäderei, mit bier Jim: 
mern; Baditube oben; für KW: Ginnabme 839 pro 
Tag; Mietbe 35. 14 Harrijon Str. fajon 


Yu verfaufen: Wegen Krankheit, dentiches Reftau: 
rant, cetablirt 1898: große Gelegenheit für Chef umd 
Frau. 17 N. Chart Er. fajon 


Millinerp Store ift Umftände halber preißiwertb zu 
verfaufen, pajjend für 2 Perjonen. Adr.: 3. m, 
Abendpoft. fafo 
Achtung! gu verfaufen: Schönes Reftaurant, Pas 
für 40, Vrofit $125 monatlih, 2 möblirte Zimmer. 
Nur 800. Therlzahlung, billig. fein eingerichtet. 
Lange, 704 Dearborn Ave. jajon 
_ Verkaufe: 14 Zimmer Roomingbaus, Mietbe $60, 
Eintommen $135 monatlid, 3 Zimmer rejerdirt. 
Alles vermietbet. Spottbillia, Hu). Hälfte Anzab: 
lung. Hunvdert Undere. Yange, 704 Tearborn Ave. 
jajodi 
_Bu, verkaufen: Schloiferei, billig. 600 Weit 
Straße. 


63. 
fafon 
Warum nicht jelbitändig fein? Gutes Grunde 
eigentbum: und Verjiherungsgeihäft zu verkaufen. 
Nur fleines Kapital nötbig. Gutes Einfommen, — 
Adre: ©. 66, Abendpoſt. jajon 
Zu verkaufen: Alter gutgehender Gd:Saloon ohne 
Konkurrenz, deutihe Nahbarichaft, preiswerth wegen 
anderem Geichäit. Adr.: U. M. 485, Ubenppoft. 
Zu verlaufen: Grocery und Market; gute Gelcgen: 
beit für richtigen Manr, altes Gefhäft; billige 
Mietbe; gehe Ende Mai nah Deutihland, auf Brobe 
wegeber, wenn verlangt, Weitjeite. Schreibt wegen 
Näherem an Adr.: %. 382 Abenppoit. do'ajo 
Eine Heine Anzahlung, Reit auf lange Zeit, fauit 
Mahl» und Futtermüble in Vorſtadt Chicago's. Gurte 
Gelegenbeit für Müller. Vrodfuchrer, 84 Ya Salle 
Straße, Zimmer 509. frjajon 


alles bes 


Zu verkaufen: 10 Zimmer Roomingbaus, 
Went: 


fegt. Billige Miethe. Nachzufragen: 3101 
worth Adc., 2. Floor. 

Zu verlaufen: Reftaurant mit Roominghaus (2 
Zimmer), 3 Jahre derjelbe Gigenthümer, gehen ins 
Privatleben, 569 Weit Harrifon Str. nabe ee 

blwx 


—— —— — — — — — — 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort ) 


00 und Mitarbeit fihern 44 Antheil in 7 Jahre 
etablirtem DOffice-Gefhäft. Strifte Unterfuhung er: 
wünfcht: Empfehlungen gegeben und verlangt. Anz 
zufragen Abends, 6739 Newwgard Upde., oder telepho= 
nirt: Franklin 900, 


Theilbabe gejuht mit $10, um gute Erfindung 
zu dverwertben. Adr.: U. 896 Abenppoft. 


Ah juhe Theilbaber zu einer guten Grfindung. 
Lediger Mann bevorzugt. Großer Profit garantirt. 
Adr.: 3. 57 Abendpoit. 


Partner nefucht in Herren- und Damenjchneiderei, 
Umverheiratheter kann dajelbft Koft und Yogis ba 
ben, muß Schneider jein. Adr.: 2%. 308 Aben>poft. 


Verlangt: Partner mit $1500 in etablirtes 
Fabrifationsgeihäft. Nener vatentirter Artifel. 
Unbegrenzter Marft. Großer Profit und Zur 
lunft. Adr. ©. 89 Abendpoft. fafon 


Zu termicthen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Ge t3 das Wort.) 


Zu vermiethen: $I7 den Monat, Stores geeiqnet 
für Grocery, Market, Schuh, Plumbing oder irgend 
anderen Ebop oder Geihält, an Straßenbahnlinie. 
%: 3. Sımor, 365 Dearborn Str, Zimmer 48. 


3u bermiethen: Feiner Store für Saloon und 
Reitaurant. Große Dfens umd ‚Piano Fabrit in 
der Nähe, neue Anlagen. 3149 W. Chicago Ave. 
Pahzufragen bei Bott, ZN North pe. 


Zu dvermietben: Guter Kdijaloon mit Yizens, alter 
Plag. Nachzufragen: Standard Branerci. 


Bu vermieten: Haus, 14 W. Superior Straße. 


Zu vermiethen: Schöne vier Jimmer Wohnung, 
an Frwachiene; Gas; K10. "303 Fugenie Str. fjajon 
Zu vermiethen: 
32 Grand Xpe, 


4 Zimmer mit Gas. 


Zu bermietben: 4-Bimmer-Wohnung mit 
Ader Land, $9.00 per Monat. 48. Sir. um) 
Noscoe, Nadzufragen am Plag, oder beim 
Eigentümer 9. E. Fifcher, 1850 N. 40. Ave. 
ſaſomo 


Zu vermiethen: Hübſches Flat an kleine Familie. 
Auch vorzüglicher Stall für ein Pferd. Kaufmanm 
1363 Cleveland Avenue. 155b* 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Gents das Wort.) 


Deuticheungariihe Familie verlangt Boarder oder 
Noomers. AH State Str. Fritagsi. 

Zimmer zu bermiethen, billig,” mit Bad. 646 
Mes Str., 3. 


Gin anftändiger Mann oder zwei freunde fünnen 
outes Heim finden in Yogan Square Privat:Reii- 
denz, alles modern eingerichtet, Board, Room und 
Wäſche für 85.00 die Woche. 2056 N. Sampyer pe. 
Phone: Belmont 1467. 

Deutihe Frau wünfdht Noomerd. 200 NR. Halfted 
Straße. 


Zu verimiethen: Möblirtes Zimmer bei alleins 
ftebender Frau. 1522 Cleveland Abe. 





Zu vermietben: Großes möblirte3 Prontzimmer, 
feparater Eingang, alle Bequemlichkeiten, Sochbahn 
und Cars vor der Thlir, kein Roominghaus, keine 
Kinder. 2. Flat. SI North Upe., öſtlich von 
Sedawick Str. 

Zu vermiethen: Schön möblirtes Zimmer mit 
Pad, bei finderlojen Yeuten; gute Garverbindungen. 


410 Nord Jrving Ape. 

Zu dermiethen: Gin twarınes, möblirtes jyrants 
zimmer an ein oder zwei Kerren bei Witime. 733 
Milmaufee Une., 3. Floot. 

gu tLermiethen: „Grcßes 
zung, heißes Wafjer, für 
Wells Strake, Flat 3. 


Zu vermietben: Zwei heile Frontzimmer, made 
Bismerd Garten, eleftriiches Licht und alles mo: 
dern, 22.0 wud $5 per Woche. . Doeges, 7 Cor: 
nelia Ave. ’Bhone: Graceland 305. 


Wrontzimmer, Tampfheis 
l oder 2 Perfonen. 1710 


Freundliches Zimmer, wenn gewünjcht auch Rott, 
bei deutfher Familie. 2613 Emerald Une. 

Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer. 1030 Wells 
Straße. ſaſon 

Schöne Zimmer, deutſche Koſt, Bad. 2346 Ful— 
lerton Ape., oben. fajon 


Bu bermiethen: Mehrere Zimmer mit ober 
obne Board. 920 N. Halfted Str, fafon 
immer mit guter deuticher Roit für 
. Clart Str, 14fblioX 


Freundliche 
Herren. 1812 


Zu miethen gefudt. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cent3 das Wort.) 


Zu mriethen gefuht: Bimei beutihe Herren min: 
fhen ein aroßes reines, gut möblirtes Zimmer, wo: 
möglich auch gute deutjhe Küche, bei befierer bür: 
gerliher Privatfamilie. Adr.: 3. 596 Abenbpoft, 


Geld auf Möbel u. f. w- 


(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
—r — — — — — —e — — ——— 
Geld au verleihen 
auf Möbel, Piano, Pferd und Wagen, Lagerhauss 
Beicheningungen etc. Ihr könnt Hleine möchentliche 
oder monatlihe Abzahlungen, je nah Belieben, mas 

hen. Wir bezahlen Eure Schulden. 
Fragt nah Mr. Spiger, 
Standard Credit Gom 
95 Dearborn Str. (Zimmer 45), nahe Waſhington. 
Epredht vor, telephonirt oder jreibt uns, 
Telephon: Randolph 3075. 1fbx* 


—— — — — — —ñ —ñ— — — — — 
Niedrige Raten auf Mobel⸗ und Piano-Darfeden, 
für 75c monatlid; Pi 1.50 monatli; $75 
fü $2.00 monatlich; $100 für $2.25 monatli. Gel» 
n ein paar Stunden. Wir geben alle Vortheile, die 
Ündere offeriren. Zelephon: 5498 Gentral, 
utual ecuritp Go, 
& Deerborn Str. G. Freberid Keller, Mor, 8 4. 
fb+2 


and, 


Aerztliches. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort. 


—— — 
m an in unb N 


(Unzeigen unter diefer Rubrit 3 Gents das Wort) 


—£leltrigität— 

Werbet ein praftiiher Elektriker, nur furge Reit 
dazır erforderlih. Tage und Ubendsflaffen. Fünf 
Abende die Woche. Werkzeuge und Materialien neh= 
men die Stelle von Büchern ein. Keine Vortenutniije 
nätbig. Einzige Schule im Weften, dıe pruftiiche 
Elektrizität lehrt. Ihr fünnt zu irgend einer et: 
eintreten. und mit fünf Dollars Anzahlung beginnen. 

Glectrical Workters bool, 

15 ®W. Bon Buren Str., nahe Ogden Xbe. 


Alle eingetvanderten Damen u. Serren, welche 
wünſchen an den jet beginnenden Zirkeln im Eng: 
Lifchen theilzuncbimen, follten jich fofort anmelden; 
Sprehen, Schreiben, Lejen, Schnellftens, Beitenz, 
killigft. Raufın. Sägen, Engineerslizens etc. Stel: 
Iungen frei duch G.:-A.sB.-Union. 715 North 
Apde. nahe Halfted Str.; ftets geöffnet, auch Sonnt, 

jejondi 

Eriernt das Barbier-Handiwerf! Befte Gelegens 
beiten; fjachverftändiger LUnterriht; Werkzeuge vers 
abfolgt; etwas Berdienit ſchon während des Unters 
richts; Prüfungen abgehalten und Diplome aus: 
geftellt; Stellungen ftet3 vorräthig; nadhfragen oder 

u fhreiben; Ginzelheiten frei. * 

Rem Method Barber School, 612 W. Mapdifon Str. 
26jalmX 


Suche Herr oder Dame, die mir einige Stunden 
in der Woche im Kauje engliihen Unterricht ertheilt. 
Werthe Angebote jind unter Adr.: S. 73 Abenppoft 
einzujenden. 


Gründlicher Unterriht in allen Fächern der Bus 
fhneidekunft fller Herrens und Damten:Garderobe ers 
tbeilt Henry Ruhmiedel, 5147 Gvaniton Uve. 

ja22,29f65,12,19 


Schmidt Rofüms nun. Zanzichule, Rlafienunterrit 
Freitag Abend. 1327 R. Clark Str. Tel. North 5386, 
24ia*t 


Orundeigentbum nnd Hänier. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Kents das Wort.) 


Nordieite. 

Zu verfaufen: Feines Lincoln Ave. Geſchäfts— 
Property, nur $25,0W. Hübiche große, jharie de, 
wird jept als PBäderei betrieben, in einem Gebäude 
Buther und Grocery, in dem andern PBädercei, 3: 
ftöd. Bridgebäwde mit 2-6 Zimmer Flats oben. 
Yuiher und Grocery ift an der Gde in einem 2: 
ftöd. yramegebäude, mit einigen 4 Zimmer Flats 
auf dem 2. jyloor. Diejes Property bat eine Front 
bon IM Fuß au Lincoln Ave und 140 Yu an 
Eeitenftraße, alles gut vermierhet Bejik vom Gd: 
ebäude kann am 1. Mai 1911 übernommen werden, 
ft erfter Klafje Saloon:Ede oder würde erfter Klajie 
Play für irgend ein Gejchäft fein. John Heim, 
alleiniger Agent, 3148 NR. Albland pe, jajon 


Bu verlaufen oder zu vertaujhen: Großer 3-itöd. 
Brid Store und zwei 2—6 Zimmer Flats, mit gro: 
bem Stall für zehn Pferde, und ungefähr 5 Gars 
riages, Yot oV bei 125, wurde in den legten 20 Jah— 
ren als Leichenbeſtatter- und Leihſtall- Geſchäft bes 
nutzt oder taun auch für irgendein anderes Geſchäft 
gebraucht werden. Im beſten Theil von Late View. 
Rabe Belmont und Lincoln Ave. Bis zum 1. Mai 
1911 faun Bejig ergriffen werden. John Hein, 
alleiniger Agent, 3148 N. Aſhland Ave. fajo 

Yu vertaufen: 3000, ihöne große 5 Zimmer Got» 
tage, Bad, Gas, 7 Fuß hohes Bajement, Yaundry 
Zubs, bobe Wttic, arrangirt, um mehr Raum zu 
ihafjen; aus dem beiten Material und jeher gut ge: 
baut. 33365 N. Glaremont Upe., nahe Roscoe Str., 
oder Belmont,, Riverpiew oder Weftern Ave. Stra 
benbahn; Aipbaltitraße; nur $300 Baar und Weit 
$10 monatlid. Kann greündlih geprüft werben. 
Schlüfjel zu haben bei John Heim, 3148 RN. Wibs 
land Upve., nahe Belmont Ave. jajon 


— 





Zu verkaufen: 855500 — Moderne 8 Zimmer Reſi— 
denz, Bad, Gas, Waſſerheizung, AXIS Fuß Lot, 
mit Stall. Sowie ſchöne Obſtbäume, nahe Janſſen 
Avenue und Irving Park Blopd., oder nahe North— 
weſtern⸗Hochba hnſtation. Leichte Abzahlungen. John 
Heim, 3148 N. Aſhland Ave. 


Zu verfaufen: Nur 35300, jchönes 2: Flat Bridges 
bäude, Steinfront, zwei 6 Zimmer Flats, jyurmaces 
heizung, 30 Fuß Lot, nahe Irving PBarf Bivd. und 
Perry Str., Nur $0V Baar, Reit leichte Abzahlung. 
Sohn Heim, 3148 N. Albland Uve., nahe Belmont 
Avenue. 

Zu verfaufen: Feines Lıncoln Ape. Gejchäftspros 
pertn, mit Front von 43 Fuß an Yincoln Ane., geht 
durh und bat Front von 24 Fuk an Southport 
Ape., Alley Front, alte Einrihtung. Breis $12,000. 
AUbzablung. John Heim, 3148 N. Wihland Ave., 
nabe Pelmont und Lincoln Une. fafon 

Selegenheitätauf! Wegen Krankheit verfaufe ich 
mein 2ftödiges Pridhbaus mit Store an Lincoln 
Ave., nade Hohbahbn-Station, auh Framehaus 
binten, umter günftigen Bedingungen; Gefhäft be: 
ttebt 12 Nabre. Nehme Gottage in Tauſch. Adreſſe: 
E. 58, Abendpoft. fajon 


Zu verfanfen: Zwei 5 Zimmer yramehäufer, Stall 
hinten, muß Diefen Momat verkauft iverden; Preis 
rur KIT. Figentbümer SOLI N. Oakley Ave. ſaſo 

Gutes Frhatgebäude, 1637 Dayton Str., Miethe 
$441; Preis 8300. 14fblwæ 
Auguſt Torpe, 80 North Ave. 


Modernes Brichgebäude mit drei 6 Zimmer Flats, 
nahe Ceuter Str. und Lincoln Abe. 837000, werth 
800. Auguſt Torpe. North Avbe. 14fbIlwæ 


Gutes Brickgebäude mit drei 4 Zimmer Wohnun—⸗ 
aen,; Preis 53400. 190 Maud Ave. 14fb 1wx 
Auguft Torpe, R2O North Avenue. 


Zu verfaufen: Modernes, gutes zweiſtöck. Brick⸗ 
gebäude, an George Str., wegen Erbihaft; $7000. 
Keine Agenten. Nachzufragen Morgens 8:30 Uhr: 
847 George Str. 14feb, Iwx 


Zu verkaufen: 7 Zimmer Reſidenz in Ravens⸗ 
wood, Oak Finiſh, neu dekorirt, drei Blods zur 
Hochbahn, 2W0. 0 PBaaranzahlung, Reit monat⸗ 
lich. Eigenthümer. Adr.: M. O. 411 Uübendpoſt. 

Bipion* 


- 


Pillig Yeichte_ Zahlungen! 2:ftöd. Yramehaus, 4 
und 5 Zimmer flat3, Howe Str., nur KR. Adr.: 
T. tin, Abendpoft. midojajon 


Zu verkaufen: Modernes bdreiftödiges Bridgebäude 
(Ede) mebit zweiltödigem zwei 5 Zimmer fylatgebäude 
2 Yotten, nabe Grace und Paulina Str, $11,000, 
Mor.: x. 7. 306 Ubenppoft.  fb14,16,18,19,21,22,25 


Gutes I:ftöd. und Bafement Pridgebäude, 16 
und 2—7 Zimmer fylats mit Bad, nahe Lincoln 
Ave. und Kalfted Str.-Gar; 2 Blods von Hodhbahnz 
ftation, SUN, oder madht Offerte. Nehme Kleines 
Haus oder Yot in Taufh. Adr.: T. 657, Abendpoft. 

dojafonmo 
„91500 Unzablung, Reit $1500. Sippotbet, Laufen 
Kaus, 4 Meine frlats, bringt EI Miethe, Orchard 
Str. Sfferten adrejjirt: &. 656, Abenppoft. 

midojajon 


Zu verfaufen: Haus mit Store und Wohnungen 
an Aſhland Ave, 4 und 5 immer oben, und gros 
Ber Stall. Adr.: S. 81 Abendpoft. frjajon 


Yu verfanfen: Moderne 6 Zimmer Gottage; Preis 
00; Anzahlung 8500. 1452 Wolfram Str. irſaſo 


Nordweitieite. 
Zu berfaufen: Feines Geichäftseigentbum, Mil: 
maufee *lve., nabe Dalley; 2 Stores und 4 Sylats; 
iethe KIN; Preis $14,000. Adr.: 8. 389 Abdpoſt. 


Zu kaufen geiudht: Bür Baar, 2: oder 3eftödiges 
Srıdhaus. Nordmweftfeite, 4 bis G Flats. Adr. ©. 
76 Abenppoft. 

Pargain! 2: Flat Brid, 5 und 6 Zimmer, in qu: 
tem Zuſtand, nahe Chicago Ave.; Micthe $420; 
Preis 3350: leichte Marion, 52 
Chicago Avenue. 

Zu verlaufen: Breiftödiges Steinfront, nioderne 
drei 6 und drei 4 Zimmer fFlats, Dfenheizung, febr 
dauerhajt gebaut, 3 Blods vom Humboldt Bart, 
Eckhlot, Fuß Front; Miethe 813323 jährlich. Breis 
812,70. Adr.: Z. 696 Mbendpoft. momiſtſon 


Vier Zimmer Brick-Cottage, Chicago Ave., nahe 
Hoyne, 800 Anzahlung, Reſt nach Belieben; Preis 
8. Adr.: S. 6 Abenppoft. momifrjon 

Modernes dreiftödiges Bridgebäude, drei 6 im: 
mer Flats, Weltern Ave. nahe North Ave. Miethe 
8763 jährlih. Preis $7800. Adr.: T. 691 Abendpoft. 

momifrjon 

2%-ftödiges Frame, Steinfundament, 41. Ave. 

nahe Armttage; enthaltend zwei 5 und ein 6 Sins 

mer jylat, Lot 26x127; Preis $4500. Adr.: &. 362 

Ubendpoft. momifrjon 
Yu verkaufen: aus, 


Flats; 
Miethe 552; für 4100. 
C. Koebel, 1839 N. Albany Ave. 
ſaſon 


Bedingungen. 


drei 6=-Bimmer 


gu verfaufen: In Yefferfon Bart, Bargaln, 6:3im: 
ner Kottage; Semwer, Wafier, Gas, Sementmwege; 
Xot Ix150; muß frankheitshalber verkaufen; 22500; 
Zahlungen. Dieter KIarnede, 4761 Milwautee Ave, 
Zu verkaufen: Bom Eigenthümer, 2ftödiges zwei 
6 Zimmer modernes Haus, Logan Square Diftrift. 
25 N. Spaulding Abe. —* 
Zu verlaufen: Schöne Bauſtelle, Südoſt-Ecke Galis 
ornia Ave. und Jowa Str., 111 bei 1%, $7500, 
huldenfrei, wilnjche verbeifertes Property, zable 
Unterschied. John Heim, alleiniger Agent, 3148 N. 
Alhland Ave. fajon 


u berfaufen: Cottage, pajiend für Heim oder 2 
Heine Ylats, 1235 N. Rodwell Str.; ebenfalls 2 
lat Steinfront, gegenüber Humboldt Park; beide 
argaind, Nachzufragen in 1113 NR. Sacramento 
Avenue. 164,5,11,12,18,19,25,26 


Zu eg Bargains, Cottages, Flats und 
Bauftellen. Wenn Ihr beabſichtigt zu laufen oder zu 
verlaufen, lommt und ſeht mich. Nur relle Gefchäfte. 
Schaefers, 340 North Abe. friafon 


$100 Baar, Meft $10 monatlich Faufen 6 Zimmer 
Cottage, MIE N. Mozart Straße. fefafon 
Schaefer, 35 North Une. 


. Weſt ſeite. 

Bargain! Zwei Z3⸗ſtödige Bridhäuſer, Baſement, 2 
Stores, bier 7 Zimmer flats, Bad, Gus; Miethe 
800 monatlih; an Lafe Str. nahe Garfield Bart; 
Preis 8700; Kppothel $4000; Baargeld 24700 bes 
* Bug 16 PVBrogent bringen, Adr.: 2, 394 

n £ ‘ 


u verfaufen: Gutzablendes Property; Gintommen 
2.6 


monatlid. k te, a ı 3 
S. Millerd a ea: ie ve 


« 


19fbjsm.® 


"Zu verfaufen: Std, Badfteindaus mit Bafe-' 
ent, wie . 34 = . 
SEELE 


er 
Gents das Work) 


Su verlaufen: — Eotags — — — = = u 
Nur no etliche übrig —— 
un dieje Gelegenheit n 
sum Ankauf eines 5 Zimmer Keims für $% Bers 
geht auch nicht, dab oben und unten noch mehr Raum 
{ft für meitere Zimmer. $150 Anzahlung und fleine 
sum —— Fett: * der Lot, dauerhafte 
Steuftur, heil, Iuftig, um «8 zujamın e 
ein Property, das m hr 
abjolut if, wie es 
Nebint Garfield Part 
uderläjjigen Mrtop. 
lodj 


‘ ein folt, 

‚Bweiglinie der großen un» 
) bis 52. Une Geht ein 
dDLich; Ugent am Plage, 


Storeleepers, lefet dies 
Semibuiineß Property, 
Seht 7377 S 52. Ave; Straßenbahnlinie; fühtid 
bon Sohbahnitation; + Zimmer Mittelfloor, oberer 
Ei 1 immer finiihed, Raum für 2 meitere; 9 
us Bafement; mit werig Unfoften in einen Laden 
umzuwandeln wie derjenige nebenan; $2950 auf 
leihte Abzahlungen jichern Euch eia 

Deim und eine Beijhaftigung. 
Murray Wolbacd, 175 Dearborn Str. 

25ipion® 
— 1 1 ZELL 
Zu verkaufen: Bargain, Alleyg Lot an Gortey Str, 
nahe Leapitt Str. Kauft vom Eigenthümer, ſpart 
Kommiſſion. Telephon: Late Bien 41. 


Cüdweitjeite. 
Gin Haus und got, billig. 


Zu verkaufen: 5 
Archer Avenue. 9— 


verl Zwei neue Häuſer, werden je e⸗ 
Ede fertig, mit, Furnaceheizung, — —— 
Steintreppen, nicht weit von den Weſtern Electric 
Worfs und ein Plod von 43. Station der Touglas 
Kart Sochbahnlinie, ift 4217 end 4219 Met 21 
Place. Diefe Häuier ftehen auf 30 Fuk Lotten. — 
Eigenthümer E. Eggert, 1339 Avers Une, Süds 
weltjeite. Xel.: Lamıdale 4626. i faion 


Süpdfeite, 
$12 den Monat faufen neue Gottage, bobes 
ment, WUttic. OMeil, 7212 Sonore ir. 
‚Yu verfaufen: ‚Gin Haus an Wibfand 
ein Bargain, wiſchen 49 und 51. Str., 
4 und 5 Yimmer und großer Stall. 
Abendpoit. 
i 3u verfaufen: Zweiitöd. 
329 Maribfreld Une. 


Su berfaufen: 


Baies 


Avenue. 
Yaden und 
Ad.: S. 

fonmodi 
Haus, 82400. Krueger, 

fajon 
Muß verſchleudern: Prächtige Ecklot, Part Manor, 
berbefjert, feine Gegend für Grocerp, RO, Werth 
$150. Baar oder Abzahlung. Adr.: € 8), Abdpoit. 
17fblw* 


— — —— —ñe — — 


Zu verkaufen: Ausgezeichnetes Geichäfts Eigentdum 
an LH 63. Straße, Store und Flat. Rericpleudere 
bei jofortigem Verkauf. Adr.: S. 31 Abenppoft. 

Gelegenpeit für vorfichtigen Arbeiter: Sute Baus 
pläge in Hyde Park, 30 bei 162 Fuk bis Wiley, 
KU; $ monatlihd. Duffy, 100 Waihington Str., 
Zimmer 408, 14feb, 20% 


Voritädte. 
Zu berfaufen: Yaraain in Norwood Part, 7 Zims 
mer syramıchaus, gute Barn, Lot 100x175; qautes 
Sübnerbaus, Fruhtbäume und Gefträucher: reis 
82000, Bedingungen. Dieiher & Aarnede, 4761 Mit 


wautee Avenue. fajou 


Farmländereien. 
Berlangt: 


Deutide Farmer 


Um ſich auf unſeren Meierei- und Gemüle-Lände ⸗ 
zeien in unſerer deutſchen Kolonie zu Meadowiands, 
Minneſota, niederzulajjen, dicht bei Duluth, wo alle 
Vetreideforten, alle Grasarten, bejonders Timothy 
und Klee, jowie Wiurzelfriichte mit dem mößten Er: 
folge gezogen werden fönnen. Guter Boden, guted 
Wajfer und gute Märkte für alle Yarmprodufte. 

Während des borigen Jahres haben wir über 
hundert deutihe Familien bier angesiedelt, una 
wenn Yhr Euch unter einigen von Euren Landss 
leuten ‚niederzulajien mwünjcht, wo Ahr Euren Kins 
dern die deutihe Mutterfprache erhalten könnt, dann 
rathe ih Euch, dieje Gelegenheit zu ergreifen unl 
Anftalten zu treffen, jegt zu fommen, solange Dit 
Ländereien noch billig find umd zu fol leichten 
Abzehlungsbedingungen verfauft werden, daß Xhı 
in einigen Jahren eine Yarın befigen und unabhans 
eig jein könnt. Hier find Kirchen und gute Schulen, 

Schreibt heute um freie Landkarten und meiter! 
Auskunft. Wir enden Euch auch unjeren deuticher 
Vertreter, zweds Beiprehung, wenn er in Euret 
Stadt it. Schreibt an: 

Land Commiſſioner, 
Duluth & Iron Range R. R. (Co., 
116 Wolvin Building, 
Duluth, Mun. 
11fbfajonmt 
nn — 


Es iſt noch immer qgutes Land nahe Chicago bil⸗ 
lig zu haben. Es liegt in dem Swigart Tratt, nahe 
Ludington und Maniſtee, Michigan, wo der Werif 
des Landes inſolge der Berbefſerungen ftetig fteigt 
Diele Deutſche ſiedeln ſich hier an. Preiſe werden 
im Frühiahr höher — tauft deshalb jetzt, ehe ſie 
in die Höhe gehen. In dieſem Trakt könnt Ihr das 
befte Kleeserzeugende Land für $10 bis 825 pro Ader 
haben und das meifte davon für $15 pro Ader, wenn 
hr jest Tauft. Sendet $10, fagt mir, was Ahr 
wollt, und ich werde Euch 40 Ucres je nah Gurem 
Wunjhe herausfuden, und Ahr habt das Recht, ed 
gegen anderes Yand auszutaujchen, ivenn Ahr das 
Du Zee ———— Preis-Baſis beſuchen wer: 
det. Meine Bedingungen ſind ſo niedrig wie 810 
bis 2 Anzahlung und nur $5 bis KINO per Monat 
ür 40 Ucres. 2 babe auch gut gelegene 10 Xcre 
rafte. Diefer Diftrift ift bejfer als irgend ein ans 
dere Theil de3 Staates für Obftzucht, bejonders für 
Aepfel. Geldanlagen in dem Shmwigart Traft tft befs 
fer als eine Sparbanf, das verjichere ih jedem 
Käufer, und im Todesfall wird die Farm foftenfrei 
an Eure familie übertragen. Spreht vor au WWos 
hentagen, Montag Abends oder Samftag Nahmits 
tags. Wir fprehen deutſch. Schidt Moftlarte für 
große Landkarte und illuſtrirtes Büchlein. W. G. 
Swigart, Eigenthümer, 1250 Firft National 
Bank Gebäude, Chicago. 15jafondido® 


Exıtra -» Erfnrfion 
am Dienitag, den 21. Februar, nad der 
deutſchen Farm-Kolonie 

Elberta, Baldwin County, Ala., 
Prachtvolles Klima; geſunde, hohe Lage; 
außerſt ertragfähiger Boden; 2 bis 3 
reiche Ernte-Erträge per Jahr; kühl im 

Sommer und warm im Winter. 

A Am 1. März wird des 
Preis für das Farmland er— 
höht, verſäumt nicht und 
kommt. 

Freie Reiſe für Käufer. — 
L. v. d. Leck, 

North Avenne und Halſted Straße. 
Kemper Building. 

Zu vertauſchen: Schöne 49 Acres verbeſſerte In— 
diana Farm, etwa 70 Meilen von Chicago; ſchöne? 
5 Zimmer Haus, guter Stall und Außengebäude, 
mit Ackergeräthen; Preis 250. Wiünjhe Nordjeitt 
Cottage oder kleines Flatgebäude. John Heim 
(alleiniger Agent), 3148 N. Aſhland Ave. 


— — 


50 Acker, 4 Meilen von Palas 
tine, Koot Co. Gutes Land, theilweiſe hügelig. 
Schönes altes Haus, Windmühle. Nur 75 per 
Uder. $1850 haar nöthig. Stanage, 1109 Nfhlann 
Blod. fonmoodt 


Zu verfaufen: 


Verfäufe feine SO Ader Tyarmı nabe Chicago, tn 
Goot GCounty. Guter, ebener jhwarjer Grund, alles 
fultivirt, gute Gebäude, nur KIOd per Uder, — 
Stanage & Eo., 1109 Afhland Biod. fonmodi 

Verkaufe 00 Ader Farm in Eoof Gountn, 4 
Minuten von Chrage, 2 Meilen vom Depot, 1 
Ader gutes, ichwarzes, ebenes Land, - Drainirt, 40 
Ader prachtvoller Wald, Weide, laufendes Wajier, 
aute Gebäude. Nur $115 per Ader. Stanage & Go., 
119 WAihland Blood. ſonmodi 

Wegen Todesfall 10 Acres Gemüſefarm nghe Ehi— 
cago abzugeben; billige Miethe, 2 Pferde, Kuh, 100 
Hühner, alle Geräthigaften. Adr.: S. 71 Abdpok. 

Für ehrliche, arbeitjame Familie bietet jih gute 
Gelegenheit auf einer Yarın, Eigenthümer ift willens 
fie den Leuten file beftimmte Zeit umentgeltlih zu 
linerfajien gegen Beobadhtung von werthuolien Holz: 
fande3. Näheres: Chas. Mattefon, 5104 Wallace Etr, 

Zu verlaufen: 6 Zimmer Haus mit 10 Weres 
Sand, Keller, Stallung, nahe einer feiner Stadt; 
NRobey Str., Chicago. 

fomodi 


ae 
m 


Preis 2500. 3. Belzer, 


Florida! beren Gverglades; reichſter Gartenbo⸗ 
den, fertig zum Adern; verfaufe 10 Aderftüde in den 
nächiten 2 Wochen für Wholejalepreis, $15 per Acre: 
$10 Anzahlung, $5 monatlih. Adr.: U. 886 Abdpoſt. 


Zu verfeufen: Gin! der x 
reicher fchmwarzer Boden, gutes Wafler und . Märkte 
für alle Farmprodufte. Schreibt beute um weitere 
Auskunft, George Blobs, 817_ Chamber of Koms 
merce Blog., 134 Waihington Str., Chicago, AU 


Bu verkaufen: Achtzig Acres autes holzbeſtandenes 
Land in Wisconfin: KWO; gute Zahlungsbedingun: 
ger. Huthifon, 602 North be. 18f6*% 


Zu verkaufen: feine alte verbeiferte 10 der 
Farm ;dicht bei ter Stadt; $500 per Ader, Groäe 
Kilte don anderen zu. von zwei Uder "aufs 
wärts. Dietcher K Jarnecke, 4661 Milwaukee Ave, 


Verlaufe billig, 40 Ader Land, aut einge 
fenzt, mit gutem Eichenholzbeitand und Gra%s 
land, 70 Meilen bon Cbicago, in Andiana, nabe 
Stadt und Sommer-Refort, Preis $1200. Kleine 
Anzahlung. Eigenthünmer. Adr. ©. 75 Abendpoll. 


beiten &emilfe:Länder, 


Zu verfaufen: X oder 52 Acres, Illinois Farm, 
5 Meilen vom Chicago Courthaus. Preis $110 per 
Are. Nedf, 121 La Salle Str. fb16,18,19,21,23,35 


82500, Theil Baar, Reft lange Zeit, Saufen 50 
Acres garm nabe Bullman, Mihigan. Gute Ges 
bäude, 2 Buggied, Wagen, jämmtlihe Farmgeräthe, 
eiwas Ernte. Werner 120 Ucres Wiskonjin Yarın, 
Brodfuehrer, 4 La Salle Ztr., Zimmer 509. riajo 


Zu verkaufen: Beltes Yarmland im jüdmeftlichen 
Wisconfin, nur 6 Stunden Fahrt von Chicago, zu 
820.00 ver Were; leichte Abzahlungen ftehen dem 
Käufer frei. Eigenthümer: Rebf, 121 La Salle Str. 

16fbdojajodilm 


Zu verkaufen: 160 Uder arm, tmegen Wegzug, 
in South Dakota, $600. Neylon, 55l5 Greeninood 
Abe. mi—jon 


Berfchiedenes, 


u verfaufen: 8 Zimmer Haus in Stevens Poin 
Wis., auf Ed-Lot 100 bei 150, mit großer Stal⸗ 
fung, nebit 10 Uder Sand. Guter PBlak für Manir 


mit großer Familie. $1000 Anzahlung, Reit $1500 
Ki rau. 808 Deasborn Str., 7. Piur 
— 





Fir ı müßige Stunden. | 


Wedfelräthfel (3705). 
Bon Henry Langieldt. 
Mit „b": Wie Kebe ich den fühen Kern, 
Mit 4 : Mög ftetig eS mir bleiben fern, 
Mit : Qur Winterszeit hab ich ihn 
gern. 


Näthfel (3706). 
Wer — tit Bier, ein junger Mann. 
Wie —— iii er, man Sieht es ihn an. 
Ei — von jenen, die id) jucht' aus 
Die — zu fein im Waarenhaus. 


Wechſel— Rätbfel (3707). 
Bon F.4M. Frintner, Chicago. 
BonNizza. 

Schmerzerfüllt unter Ralmen fie faß 
Entfloben dem eifigen Norden; 

Qualen Jitt’ jie unfägliche, a 
Beriicherte fie mit viel Worten! 
Qualen litt’ fie — ach jene Qual, 

Bon melcher zu jagen man pfleget: 
Liebe jei es — bezeichnet, wenn man 
Das Wörtchen mit „e“ noch vorleget! — 


Schmerzerfüllt unter Balmen fie fa — 
Sie nannte fich Freifrau von Triefen — 
Chtwärmend lagen Verehrer vor ihr, 
Eie ehrten den Kummer, den tiefen; 
Einer unter den Xaffen Doc war 
Ein erniter, ein treuer Geielle; 

Der warb friich-fröhlich um ihre Hand 
Und — errang jie aud) auf der Stelle! 


Zeitig fam des Beglüdten Freund, 
Der fannte die Braut und ihr Wefen. 
„Liebesfrant war die ja öfter fchon, 
„Sie ift auch noch immer genejen! 
„ber, welch” Liebe fie fc merzet jebt, 
„Die Götter mögen es mwiljen! 

„Die Erite ift’3 gemiklich nicht, 
„Noch die Ichte — vielleicht Taßt'3 „o“= 

Wort arünen!“ 

BazaTieT aur Löfunga: Das 
(Sigenfchaft3:) Wort mit e hat dret 
Silben, deren jede. den Vuchjtaben e ent= 
hält. Set man an Stelle eines dieſer 
e ein o, ſo erhält man ein unbeſtimmtes 
Zahlwort). 

Kreuzräthſel (3708). 

Von Jakob Boreſch, Kenoſha, Wis. 


I.“ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Bis Per 


2 zieret Menfchenglieder; 
2 erregt oft die Gemüther; _ 
Die 1, 4 fieht man Fein und groß; 
Der 3, 4 tit ein Ehrenzeichen 
Und 3, 4 bringt den Staub zum Weichen. 
Röſſelſprung (3709). 
Bon D. Kühn. Chicago. 


mit * — 


| 
| 
| 


man 


Es werden wieder mindeſtens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisauf⸗ 
gaben — je ein Buch für jede Aufgabe, 
wobei das Loos entſcheidet — zur Ver— 
theilung kommen — mehr, wenn be— 
ſonders viele Löſungen einlaufen. Die 
Hab der Prämien richtet fich nach der 

—A der Löſungen. Die Verlooſun 

reitag Morgen jtatt um 
Di ak ipätejtens3 mülfen alle Zu» 
fendungen in Händen der Redaktion fein. 
Poftlarten genügen, iverden die Löfungen 
aber in Briefen gefhidt, dann müſſen 
folde eine 2-Cent3-Marfe tragen, aud) 
wenn jie nicht geichlofjen find. 

Die Prä . find in der „Office der 
Abendpojt abzuholen Wer eine 
Brämie — die Poſt zugeſcuickt haben 
will, muß die ihn vom Gewinn benach⸗ 
tichtigende Poitlarte und 4 Cents im 
Briefmarken einfenden. 


Nebenräthfel. 


1. Worträthſel. 
(Rierfilhig.) 

Ton Harry Amicıd. 

Der Koch gebraudıit 1—2 um 3—4 zu 
machen, 

Dazu auch noch viel and’re Sachen; 
Das Ganze jchmedi jehr jedem Baier 
Und fommt dem Kocdhe auch nicht theuer. 


2. Silbenräthfel 


a 


L 
ſel be fer ſe ger ter ge le me. 
2. 
er re na — rie fü el — me 
al nat — fal ril el — in nes du 
— op tref ei — ne ni tt — 
dog eg nei — ul na ba. 


— 


mu 


n 


Bor jede Silbe unter 1 jeße man 
(nadeinander) die Silben einer Gruppe 
unter 2, fo daß dadurch immer drei zwei» 
ſilbige Wörter mit gleicher Endfilbe ent 
itehen. Die Reihenfolge der Silben un» 
ter 1 darf nicht geändert werden; die 
Silbengruppen unter 2 find anders zu 

ordnen. — Die Anfangsbuchitaben der 
Wörter ergeben zujammen ein deutfches 
Sprichwort. 


3. Räthſel. 
Von H. Hand, Chicago. 
(Dreiſilbig.) 
1 Lebens⸗Elixir. 
28 Hausthier. 
1—2—3 €3 au faufen: 
Der Reiche ift erbötig — 
rt Arme nicht, 
Er hat 3 nicht nöthig; 
Der eine tauft'3 
gür fein Vermögen, 
Der andre nicht, 
’'S geht über fein Vermögen. 


Löſungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer. 
Glei — (3699). 


5: rtfomme 
ichtig gelöft von. 88 Einfendern. 


Gleidflang (3700). 
Berirauen 


von 102 Einfend 
ie eife. — —— 


— ——— — ————— (8701), 
anferfel. 
—— — ——— 


eßl u es Zeil! 


Betrachten Vie fi im Spiegel; be> 
ginnen die Falten der Eorgen und des 
Alters Shre Züge zu entitellen? Haben 
Ste hbohble Wangen, Mitefjer, Sommer: 
Iprojjen, Warzen oder irgendwelche Haut= 
fehler. Dann it e8 Zeit, dak Eie 
diejem llebel jofort abhelfen. Sie kön 
nen e3 fertig bringen über Nacht, wenn 
Sie fih Helen Sanborns Rath einhos 
len. Xejer Diefer Zeitung erhalten freie 
Nırsfunft, wenn fie jofort dafür fehreiben 
und untenjtehenden Frei = Koupon mit 
Namen und Adrefje verjehen, einfenden. 
Eile ijt nöthig, da jeden Tag viele Tau 
fende jchreiben und infolgedefien alles 
bald vergriffen fein wird. Adreſſe: Helen 
Sanborn, Barlor 2007 U. N. 402 Bed: 
man Blda., Cleveland, Ohio. 


_FREI-KOUPON 


Name 
Wohnung.... 


Stadt 


Kreuzrätbhiel (3702). 

1—tan; 2—nen; 3—Jun; 
Ber $ 

Richtig gelölt von 92 Einſendern. 


Röfjelfprung (3708). 
Aus taufend Fittergräfern pflüdjt Du 
den Strauß, 
Aus lauter jchmalen — baut ſich das 


— 


Dein Leben gibſt Du in Hleinfter Münze 
aus, 

Sternen iit unf’re 
Welt. 

Richtig gelöft von 74 Einjendern. 


Bilderräthjel (3704). 
Mupiiteine harte Nuf. 
Richtig gelöjt —— 90 Einſendern. 

Löſungen zu den A ‚Aebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 
2. ä j i 


2. Worträtbiel 
ſchein. 
3 


Ein Sternlein unter 


— Armen⸗ 
. Silbenpverjtedräthfel— 
Kleine Töpfe fochen rajch über. 


Prämien gewannen: 


Gleihflang (3699) — Xooje 1 
—83. Frau Kannie Rein, 2856 %. Troy 
Etr.: 2003 Nr. 84. 

Gleihflang (3700) — Looſe 1 
—102. Zwei Breife F. W. 
Heinfe, Wiota, Na.; 2003 Nr. 76. Gu— 
ſtav Frank, 1839 viffel Str., Chicago; 
Loos Nr. 47. 

Silbenräthſel (3701) — Looſe 
1—58. Glia Dinges, 818 Wrightimood 
Ave., Chicago; 2003 Nr. 24. 

Kreuzgräthfjel (8702) — m 
1—92. Chas. Herberk, 3915 S. Ha 
fted Str., Chicago; 2oo8 Nr. 27. 

Röjfeliprung (3703) — Looje 
1—74. Frau Fanıy Feldmann, 1419 
N.Mapletvood Ape., Chicago; 2003 Nr. 3. 

Vilderrätbfel (3704) — Roofe 
1—90. Frank 2. Bieit, 1116 ©. Hedzte 
Ave., Chicago; 2003 Nr. 69, 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 


Henry Langfeldt (6 Aufgaben—2 Ne: 
benräthfel) ; ; grau €. Albri bt (2-0) 
©. Michael, Hammond, * 8. 
Frau Fanny Feldmann (6—0); Frau 
Mathilde Seifert (6—2); €. 2, Edha- 
rien, Elmburit, Du. (6-8); e. €. 
Windler (6—3) ; 8. 9. Rochler — 
Frau Minna Weitendorf (6—1) ; a. 
Frintner 3) Frau Bertha Lanz 
(6—2); Frau, Ottilie 8 (6—0) ; 
Frau Louif e ; Hermann 
—— (5—4); W. . Stofmeier 

3s—0 Frau Auguste Mol (4-—1); 
Nies gaers (6—3) ; 3. Hoggerit_(6— 
3); U. Hanfen (4—0 ; Frau R. 3. 
Scivabe, Fort Wahne, nd. —* 3: 
Nil. Willin (6—0); au e 
Groot ( (6—1) ; ; Frau Piktorie Sans ß 
—0); aan K. Mueller (6—0); EI 
Dinges ( 5—0). 

Frau Natherine Siemfen, Dabenport, 
Sa. (5—1); Margarethe Wiefe (5—0) ; 
ar. Anna Kohl, Hartford KEity, And. 
);_Chas. Herberk (60): Ru: 
boif Ceifert (60); Frau D. Kitler 
(51); *riedrih NRathmann (5—1); 
Frau ba Dohrmann, Lyons, Ya. (6— 
1); 9. &. Engl (5—0) ; Richard Kauf: 
mann (5—2); Frau Hulda Richter (6 

—2); Frau Anna Pinnom (6—1); 
Mt. Gundlach (6-—1); Karl 2. Mans 
haupt (6—1); 4. ©. Eeifert, South 
Bend, Ind. ( 6-3); Otto Kaiſer, Apple⸗ 
ton, Wie 0); Frau Käthe Weigand 
(6—3);5 Wm. Deubel (5—1); Frau 
Marie Raucheneder (6—8); Frau He⸗ 
lene Brodnteger (6—0); 9. Zeus 
(5—8); Guitab gan (2); U 
Brandt (5-3); 9. Kamnen ie g, Hins⸗ 
—* ——— (5—1); Frl, Elfrieda Heefe 


— Bah (d—0); anb 

1): Frau 8 28 
Mathias Strafa 

(5—1); 


City, Bis. (6—2); 

(6—1); Frau Elite Pal 
au M. Xoetten 
(6—0) ; A 


—— Brecht t (4—1); 

1: „Baufegan“ 
— Michalle (5—1); ——*5 
(6—2) — Roos ( ); ats 
Bord Kenoiba, Wis. (5—2); 
Lena Felih, Mahrmood, U. (6-1): 
Anton Mahel (5—1); Frau 
SedIlmanr, Danville, SU. (5—1); 
9. Gnadfe —— —— Mi 
Gaſhland, Mo 
Wolf 65 * * — 
1); Frau Agnes Gro er 
Dart a Rogge ( ei 

— a: 


(5—1); Frau 9 
——— 


aut 


ia 
rau 


Dr : Sanjfen in 


Boe 
den Brake, 


0-8); 
J — v. — 


au an ol — 


arie Mueller, Mahwood, u 5—0) : 
ed. Schult, Milwautee, (60): 
ran ©, Stein (6-1); Fran Marie 
Sieberer (5—1); Frau Frieda Meier 
(5—1); Frau Lina Fijcher, Manmwod, 
u. (6—1); Frl. artha zleiſcher 
140); Frau Emma Rid A 
m. sau, Bannie Ren (d—0); OÖ . Kühn 


Hart Amicus (3—0)5 8. Ahrendt 
3—0); Dr. Kerd Seidl, Benfon, N. 
en: F. Minna Eattelberg (60); 
Frau Barbara Wiejen (6—2); Frau 
Anna Laemlein (6—0); A org 
Minuth, Grand Haven, Mic. ( 


Rüthfel-Briefkaften. 

Frl. Martha Fleifcher; Frau Marie 
Cieberer; Hans Pauln; $. &. Engl; 9. 
Hand;. Fr. Katherine Siemjen, Davenz 
port, La.; Henth Langfeldt; Hermann 
Kornrumpf; Frl. Anna Robl, Hartford 
Eity, And, — Dank für die Zufendungen. 


Lokalbericht. 


Wochentliche Briefliſte. 


———— iſt die Liſte der im 1 bau 
Roftamt lagernden, für Empfänger mit bdeul- 
(den Namen beftimmten Briefe, genn 
BE nicht innerhalb 1% Tagen, vom as 
tebenden Datum an u abgebolt werden, 
lo werden ſie nach der ead Letter“Office in 
Waſhington geſandt. 


Chicago, den 8. Februar 1011. 
258 Muller Johan 
4202 Mullner Xizzie 
4393 Wuller Yuoiwig 
454 Mueller Theodor 
4282 Nalzer Anton 
DI Neuman U 2 
428) Neumann Robert 
4286 Neumann Roje 
4289 Neumann 3 
42] Neumann Robert 
IA Netter M 
4324 Orien Jacob 
4325 Duaiftr Mitlos 
4328 Pach Frant 
Veitrich Guſt 
4356 BVeters Ernſt 
4357 Beterfon Albert 
4300 PBeternet Heinrich 
4371 Bilter Jonas 
4384 Popp Barbara 
4389 Pomerzheim Miglos 
4390 Bojel Bernard 
4490 Boientahal RN E 
4414 Ruls Lina 
4439 Rapilger Marie 
4432 Ractjen Heine 
4133 Rauba Martin 
4436 Rathgeber Agnes 
4430 Ranfe Brant 
1140 Kaffe Ferdinand 
> Reiter Wlois 
Reha Franz 
7 Reiſtattet Thereſe 
3 Reimann Meter 
4 Need Dito 
4458 Nitterfporn Uler 
4635Rodner 3. 
465 Roiien * j 
449 Ben David 
472 Rokmann Kinnv 
4473 Roiohanet Johann 
474 Roiobanet Nobann 
4475 Roudner Xojef 


3606 Mronoit Mr 
3613 Aron N 
3514 Urnp Yijette 
3616 Auner- Wilhelm 
19 Yabig Helena 
30525 Banıh Jobann 
634 Paron Anna 
{ Badiel WB 
2 Para Aofend 
Bechthold Frank 
Behrendt dward 
Bebije Joſef 
9 Bemte Ftan; 
Bernhardt Harry 
Berberich Mathias 
2 Benal Rudolf 
53 Bernit Adam 
3555 Beringer Ecbaftion 
359 Bener Theo 
Hol Betlehem Papao 
2 Piba An ton 
4 Bies Franz 
> Pics Noief 
7 Xierer Seintih - 
ä Binder Apolonia 
301 Bild Jacob 
372 Pilditein Nofef 
374 Pitterl Garl 
3575 Blahbo Guſtav 
3083 Bieder Johann 
3084 Blum Ch 
85 Blum Yojfef 
380 Bohn Bernard 
OL Pober Anna 
Wr Voıt Alckiander 
303 Boinmer Agnak 
3704 Braun George 
3705 PBraum Win 
3706 Braslor J 
FT rede AU 
3708 Bregin Unna 
3719 Quctow Frau FFredf 
320 Yuhaum Aohann 
312] Quha Mar 4477 Rothenberger Johan 
3725 Bunzl Grin 4478 Nuppredht E 
TH Bus Karoline 4484 Rudwald Ernft 
3142 Ghriftoff Stoyan 4490 Nutter Emil 
753 Goban Nulius Sad Yojef 
3754 Goben B 52 Scherer Florence 
5 Goben Edna 53 Scheden Guida 
3756 Cohen Philipp 2 ——* Augufta 
3774 Daniel gr ; —— elils 
3777 Dattil A 8 Echafer 3 
Se Derus Joſef 
ze. Johann 
Drell E 
9 Dreyer Detlef 
795 Durik Aohann 
76 Durtoor W 


> Edild Mr 2 
ei Johan 
4531 Scheidham Baul 
332 —— Fred 
— ilephate — 
Schillarwein Johan 
3812 Eder Otto a 
3813 Ehl Konrad 4536 Schaffner Baul 
3815 Ellermann Anna 5: meider 3 
3816 Eipin U a ri Heinrich 
3317 Engli AJullus Ehmeital Heinrich 
318 Ernjt Franz Schneider Weter 
320 Gudler D; Ehneider M 
32 Yabrilant S 4542 Schon Auauft 
3824 Yara * Ftank S 3 Schmidt Alfred 
aß Shmidt Paul 
5 Shimdt Carl & 
446 Schulh Ka ei 
4547 Schreibör Tonia 
3 Schraud George 
4549 Schufter Peter 
45550 Schreiber ® DO 
451 Shug Stefi 
4552 Schuly Unna 
4553 Schvarz Yjaac 
4554 Schrey Andreas 
4555 Schuls Filip 
4556 Scweiger Gomw 
4557 Schramtfa Franf 
4559 Schatlauf Meta 
4560 € uman S 
4561 Seit Frank 
4562 
m 


Segall 
4503 Meller 
465 Seibert Paul 
4556 Schn Magdalena 
4568 Eenfeld Ferdinand 
4578 Shoenberger Charles 
4580 Sigel 
Is Einger Wolf 
458 Sitt Jochan 
4587 Simon Mr 
8 Silberınan Silva 
4599 Simon Abram 
IN Sienet Albert 
4601 Silver Anolph 
Sieg ler Karl 
4006 Stowronsti F 
4612 Sleidten Frederick 
421 Sint Johann 
422 Smit — 
459 Seid: aget E 
4632 Sonnenberg 
4 Eperr Peter 
4645 Stadler Mary 
55 Etahle Ada 
4657 EStalfus J 
4659 Etarf Fyranı 
453 Stendler Paul 
4504 Stern S 
Au ——— — 
4669 Steinberg Eh 
46571 Stein Sam 
4676 Still Wilhelm 
4617 Stoffel Johann 
4678 Stirbis Beter 
480 Stolla Nofef 
4652 Stoß Joſef 
4683 Stritte Otto 
4689 Stoerla Edward 
4698 Surgel Joſef 
46594 Eulter Stefan 
4597 Eudermann Mr 
46 Sumah Mite 
407 Eundmann U 
410 Siwies Veter 
4744 —— Paul 
4751 Tau 
4754 Zalabine Veter 
4761 Teufel Hermann 
4764 Telomik 5 
28 Tehiſch Abraham 
6 Teis Seintich 
Bi Thein Charles (9) 
4772 Theuer Yudmig 
4773 Ihomte ojef 
4776 Tiebermmiin % 
ATEB Trojan Johann 
41 Tralid Mr 
IRB Trad Aniela 
479% Trokuf Franz 
4197 Xroife Emma 
4 Tues Stefan 
40 Urban Stanis lan 
4812 Urban Nofef 
4314 Urban Marke 
4816 liberfall En 
4819 Ulbrih Kurt 
483 Barger Paul 
426 Nefih Mar 
489 Von Galben Guftav 
48334 Bonner R 
433 Boltert Eu 
= Wagner Jo Bun 9 
4 Bosmens alob ( 
2 Pallies Gottfieb 
= Wander Anton 
3 MWamos George 
* —— 
muel 
TO 


4871 —— Hermann 
u 


= 4 Meih Darie 
4877 Maria 
IE Weismann R 
AR] Weber Leon 
ER Wendel Rarf 
484 Werner Onita 
ER, Weltergaard Karl 
ART Belt Mr 
22 Wiciel Mr 
AR Willie Adolph 
KB Windhauier Peter 
4905 Wittmann Yatod 
4912 Woller Frederid 
495 Wolfiohn Ella 
4926 1 


3877 

RI u E 

eder Ernft 

eder Ste 

irmann Frant 

ifcher Otto 

i er Rudolf 

reund Minna 

ried Willi 

tide Karl 

3849 Frond Wilhelm 
ulder Agnes 
uhrmann Henty 
ritein Mr 

3862 Gansti OÖ 

367 Gerhard Marie 

3868 Gerftein R 

3869 Gerftein Sam 

3870 Gitelmannı Mr 

3873 Gimbel Franz 

IE Gold Hurry 

Sl Goldmann Mendel 

RI Grab Koief 

30 Gracz Kofet 

3808 Gregurih Paul 

302 Groenewald & 

308 Gruje Albert 

3004 Grunberg Kune 

3909 Hacrber M : 
Iper Benjamin 
ammerbaher Mine 
anfen Peter 
ardt Friedrich 

3920 Dausner % 

39223 Hedler Barbara 

a Heilbronn Njador 


eren — 
== * 


EX 
1 


ermann George 

ind Erwin 
33 Hirsman & 
382 Hilmer Yannie 
390 Hoff Robert 
3941 


ojmann 8 


3943 Sa a 
3951 — 
3955 RK, partin 
3955 Buider Unna 
3967 Jabbe 3 
3071 Kante Aulius 
385 Jehfe Etanislare 
pe eieo Beter (Badet) 
ch Bohumi 

3000 En. John 
39095 Audmann MR 
4002 Rablina Auguf 
400 Kaliih Ada 
4010 Kaplan 8 
41 —* Karolina 
4017 Rah A 
4018 Rah Mr 
421 Keim Edward 
423 Nröler Andrey 
4024 Kern Jolef 
425 Kemtis Abolf 
45 Kellet Otto 
4528 Kemper Andreas 
4085 Kiih, Franz 
AR Kirkbam Mr 
4038 Kilb Minnie 
441 Kleinert Alfred 
4043 Kleinwächter fyranz 
4043 Klopfer Martha 
4044 Anap Marn Anna 
N Kohnle DS 
Kl Koh Emma 
4052 Koch Samuel 
4053 Roh Ludwig 
155 Kolb Dapid 
44 Kondor Joſef 
Ma ac 

tiefe F a 
4087 Krol M 
48 Kruſch * 
4100 Aublet Anna 
41 lig Stanis law 
4118 Sahrrer Dermann 
4119 Landauer Marie 
41%) Landau Yafob 
4121 Langer Emilie (2) 
4122 Sang 8 
4127 Keiner Yan 
4431 Schhtenftuhl S 
4134 Zevinitein Mr 
4135 Leninftein 2 
4136 Listom Herka 
4140 Sigler Ianak 
4141 Lippert Auguft 
4142 Lindner Prant 


t Ma 
4152 Ma 
4153 


8 


um 
uiton Anton 


de Martin nr 
4178 Maglabauer Lelu 
ary 


4186 Marg Amelia 
34 Mapat Ferdinand 


Banterott 


Viele Männer gehen ben banferott in Ge; 
fundheit — dann leer m. Er gibt fei» 
nem Gehirn bie Schuld, fa e3 pe: 
in Ordnung it, aber e8 find 
—— Eingemeide. Sie an 
nicht — Xeber it todt und das gene 
&n u m wird mit Giften ver — chts 
tödtet gute Mare Gehirnt eit mie 
Verſtopfung — Gascaretd lindern umd 
heilen, Xerjucht fie jet. 
Gascaret3, 10c eine Schadtel_ für 
Wode Behandlung, alle Upo 


Größter ee ber Welt. 
Schachteln den 


iule⸗ 


Heiratho⸗ Ligenſen. 


laende Heiraths-Lizenſen wurden in Des 
oe des Countyclert3 außgeftellt: 4* 
Eric M. Meleen, Minnie Ringbapl, 
George — Cardolint —— ee 24, x 
Bun = ——— ra F up a al. 
red Grice, Adele Emonds 
Nifolaus Bucznis, Domicela Sapidaustaite, 4, 19 
Andrew M. Hunter, Uliee M. ar 4, 2. 
Janacy Stamwez), Dasp Bielat, 8, 
Kına D. Merrill, Silde 2. Meufrop, U, DB. 
Michel Yyla, Wiltorja Rupra. %, R. 
enty Crotba, — 
Jehn Andel. Anna Miſel, 22, 19. 
onas Matejunas, Zotia Yusfarte, 27, M. 
3 nach Urben, Gonftantine un 45, 3. 
ndrew 9. Torum, ei Sn 23 3. 
Emii Konopajel, Marie ifta, 
Joſeoh Wiſowaih, — — N, 8 
Michal Blecko, Kathar ina Kranijec, 3 
Kharles Campbell, Roje Roberts, a 2 
Samuel Hedderg, Eigrid Hundberg, a 3. 
Antsnio Biaconi, Maria Suntore, 9, 18, 
Meiciej Ramintok, Antonia Wisniewste, W, 26. 
Nictor Aptowsli, Nellie Andzejewsti, 24, 21. 
Charles Ban Bidle, Rettie Vredfield, 40, 31. 
Emil Griespaber, Goldie Kent, 21, 19. 
Edward Funke, Alice N. MacDonald, 21, 18. 
er 6. it., ee 3, I. 
ra Hughes, Floreuce it 2 
* Frantista —E . 2. 
Jan Oideezla, Matbanna Romanijien, 3, 
eorge E. Buare, Mae DE, 2, 8. 
Sol Chapsty, Yaura Exhill, 39. 
Wiliem NR. Jemell, —— Conlon, — B. 
33 Rupiec, Regina Majeregpf, U, % 
ohann €. Balle, Senne len, 36 3, 
Antbonyg Lined, Mary M Bauer, © 2, 
Frant Timm, Anna Klier, 4, 41. 
Antonto Gafazza, Birginia Dandero, 27, 19. 
Barney Kiein, Jennie Koblars, 42, WB. 
Hiram ZSapıge, Hattie \ {ebuer, 4, 38. 
eins 2 M. Teeny, Mary Siinerman, 24, 9. 
ndreis Jenjen, Marjorie Gilertien, %, 238. 
Stefan Sue Anna Gradeda, 22, 19. 
Vincent Belitan, — Gerny, 
Steran Sambo, 
Jan Zerendij, 
Slare L. 


Mertin Slovacel, 


26, u. 
Anne Gulli, 8, 2. 
Mary RHpla, 21, 4. 
Suhnjon, Ricola €. Wates, 23, 19. 
au Hallen, Dorotyy 2. Payton, 24, 
idaey Barnett, Mary Hayes, 21, 21. 
Willem &. Fulton, Ruby Goleman, 35, 24. 
Fred U. Schulze, Roie — B.A. 


nton gi, Unna Wit, 
Fdwin kagner, Mary Dunphp, 7, ©. 
Uleronder Wroblewäfi, Yeofadia Jazdzyl, 24, 18 
Sopef Dantowsti, Wiladisiama Krapie, %, 21. 
Natbaniel Duprev, Eitella Liles, 9. W. 

Eimer E. Wbiting, Goldie Shulg, 2, 21 
Bohumi: Marspdel, Stazie an 21, 9. 
Gari Larjon, Freda Butler 
Edward €. Lucas, FT ie ya, 21, 18, 

D. %. Yobnioa, Eracı 2. Homarı, 21, 18. 

= u Stanislams —— B, W. 
Morris Orlew, Bedy Gpdelheit, 2. 

Gharles H. Mithell, Anna Ete: nmIeber, 8, 8. 
zehn TE. Mugen, Harrtiet Dufiv, 8, a. 

ilham Little, Roje Kennebv, 31, a 
Kohn Gilmartin, Anm Reklofi, 21, 

van? Peterjon, Ara Louije Gpeiheten, 2, 4. 

enmie gar, May pays, 5 2. 

George Led, Anne Viant, 24, 

Raymond Campbell, Aulia Baur, 24, 21. 
Charles Skela, Beifie Befarel, %, 21. 
Kliiton 9. Smith, Merie E. Odeniels, 21, 
Ftanf L. Bellrap, Jane x en 8, % 
Erneſt Wood. Amp ens, 
Auguft Maper, Hermine Sie, 

Gharies 3. Qundberg, Eva Smbeiten, 2, 2, 

ojevh Koban, Mary Mrozinsta, 23 

barles A. Manion, sucı * Gabler, %, 9. 
Yan Trybulosti, nt Wiorel, 8, 2. 
Antonad PVartidis ecle Janfawätaite, 31, 2%. 
Jerzi Kichler, Zoſia Es paul, 31, 8. 

Adolph PBehnte, Grtina Bluege, 2, 19. 

Grneft U. Underion, le Pidrum, 28, 2. 
Edward G. Braker, Roje 3 "Conrad, 2, 19. 
Stanislaus Eiecle sul, Aufego Wrubu, * DR. 

arry Carlſon, Huber ae © 23, 1 

la dys law Benare N Anna Smolen, 5 3. 
Bronislaw Piszczel, Stella Wronewicz 2, 29. 
Butrid O'Brien, Bertha 8 Lugse, 3, %. 

ohn Koſenich, Anna Diiedzic, 29, 19. 

ames Xerry, ein Legrone, 
udwit Kapica, Tella Kanianfa, 26, 19. 

rant 3 rtty, Catherine Dreiien, 40, 4. 

N dien, — Storta, 35, D. 

iam 4 e, Glenora ®. Den. H, U. 
Bart das —— Bejroſtel 4 
manuel Jarros, Mary Tie * 2, 
8* Vitro, Elizabeth Hrus la 

n Ayielsti, Agnteszka Rasıla, 3 

tan! Will, Aniela I Rasıla, 2 * — 

John D. Venney, Mary Watjon, 62, 49. 
Auguftius Wright, Luella Lee, 21, 19. 
Glarence €. Rack, Laura Neugebauer, 8, 2. 
Louis Babl. Emma Minning, 

Daniel MeGovern, Louife M. Albert, 24, 18, 
Thomas Hoben, Mary Lefip, 2 31. 
Sobı Raymond, Dar; aret Luetbge, 37, 31. 
ao Walter, Alice Bell, 40, 40. 

Ifredo Gronniht. Nette — 3, 18. 
James %. Walid, Bera Gaibell, B. 
Edward Oliter, Dellie & Selmig, 5 2. 
Walter Zhımas, Eethel Bates, 24, 19. 
Jay €. Tripp, Minnie Gougle, », 3. 
Adolf Fichitiedt, len Klaas, 89, 2. 
zenbusnn garefi, Maryauna Eyemcypf, 27, 18. 
Harry W. Bond, For Beltam, 8, 17. 
grak Roscierzuna, Barczpnsti, > 21. 

Billiam Miller, Elelefte Gibion, 33 
R. Spangenberg, Glizabeth H. ae, 3,0. 
ogef Yantos, Wiltorija Kulpa, 38, 19. 

David |; 22 idi, Srancisjfa Andzejemste, 2, 21. 
Yuzef Beisfis, Mary Adomaslaite, 27, = 
Smit Emwanderg, Pauline Veterion, 85, 2. 
Nojepp Trapp, Mathilde Ebgeilerr, 9, » 
Robert 58* Mary Alhenbrenner, 9, 3. 
James Berberet, Margarethe Bender, %, 3. 
Frant Ru Anna eimer, SR, 2, 

illtem 3. Graupner, Elia A. Gallahan, 9, 2. 
de Antaftaf, Anaftaziia Lage, 3 B. 
ames Enee, Mary Gaf een, 2, D. 

fon, & ‚A. 


21. 


19. 


Rubois Rofen, Unnie 
ochenet "Katherine Drucz, 
Gondet, Maryanna RE 
Earl S. Norman, Leone Tufing, 
John Welter, — —— w ! 
Samnel DO. ı Bertha Altınen, 30, 2. 
Sohn Pahla, enter ta Ps oiwste, 77, A. 
Ian Mazur, Unna ul, ®, % 
Roman Gralinsti, Zofia C — — A. 1. 
Vito De Guide, Dermina qhlageter, . 9. 
Ya dalit, Anna S. Marban, a, 21. 
icter €. Sitigorg, Br Bussi, , 35. 
feed Dan Uulen, Anna Keder, 30, 2. 
u e I. Bormann, May Woods, 35, 8. 
Raylınler BWepftec, Hatarzyna Lebuße, 2%, 9. 
Anton Orlos, Wiltoria onsta, „18 
Stan is law — Mary a * 20. 
Jobn Rartomwicz, Bertha Boreönemwie 2, # 
A. PBlauncunas, Marpanna —— 
Benſamin Vittman, Ethel M. Smiih 

tman Yung, Emma Bernſtein, ee * 
atihew Oelminsti, Joauna Rrybulinsti, 2, 
Jakub MWalczaf, Anna Ralita, 9, BR. 

John U. Torne, Annie 9, J 
X ebh Kirfilas, Beronifa Auskaite, 7, 7. 
Sarı 8 . Mbittinger, Ehme d. Refiel, 4, 94. 
— X. Bilbert, Frances J. Lutton, a 19. 
— ee Anlianna Smoks ztafte 40. 25. 
ewis Goldſtein, Freda NRuttield, 9, 2. 
Aohn Balis, Wagdalena Balaiti, &, 2. 
Enmwarı Gonnors, Miortle Knoibel, 3, 2, 


=——>—— 
Bau⸗Erlanubnißſcheine. 


wurden ausgeſtellt an: 

0964 Vincennes Abe., 2⸗ſtöd. Reiten, & W. 
Song 3500. 

4-73 Mutet Str., 4:ftöd. BadfteinsAnbau; X. 2. 
Lefeno, 000 

2-4 — Une, Möd. Baditein Apart⸗ 
mentgebäude, U. aber, E2O,000. 

Wi—l5 8. 21. Str, 4:föd, Badkein Pabrikges 
bäude, 4. und ©. Yausfi, 370,000. 

4914 Wapeland Mive., I:föd. BramesLotinge, 9. 
Zurmefter, FI4W. 

AU und 35 W. Mabifen Str., I-ftödf. Bad: 
keit Vadengebäude, Yoleph Keunas, 

al Farrell Str., 1:ftöd. Baden 
Wlatgebände. Abin Rudtowsti, HHU00. 

5144 Bloomingdale Wne., Zftöf, Baditein Flatge⸗ 
bäude, Alfred» E. Rieifon, 

m. Bos worth “ve, % 2:Höd. Frame Bletgchäude. 


Barter, 
4624 J —E PVs⸗ſtod. Frame⸗Aeſidenz; 
Zen Erola 
>, a Eir., * Frame⸗ Aubau, Chatles Berk 
en, 
1336 Gary Ane., 2:ftöd. FrameRefiden,, €. C. 
Ruficl, keit 


6632 Angleilse Une, 2itöd. Badftein Flatgebäube, 
Edward Cabil, HAM. 

64117 Sangiey Ane., Zftöd. Badftein Apartmentges 
bäude, Morris %. Jones, 

* 63 — Ave., Icftöd. FrauresCottage, Rec: 
am Gorsfi 

Ge in Fr Isftöd. Frame Anbau, Yamıeız 
o 

22 Nebrasfa Uve., Peitöd. Badftein-Refideny, D. 


Gr 
210 Grace @tr., 2föd. Boditein Wohngebäude, 


; Uberdem Etr.. 2Möd. Bodhiein fylatgchäude, 


George Barc 
2 6 Beckein⸗ und 
ted Beard Com: 


Scamen, 8, 5 


Jadens und 


GE. Rocth e., 
Konkret: Schornftein, —— 
SGStede Ave, leec Frame Warie⸗ 

a ambietn Men teil. 
Edwin Wnderfon, KIR00. n % 


— wir die Namen der 
zeu di ———— dem Geſundheitsamt 


1 93 195 Lincoln Une. 
„ 9, 441 
je &pe. 


8 — 
— 
. WO Girard Sir. 

a. A Welt Mortd Une 
“u Als ®. „Sellerie Une. 
—— pelnesten pe. 
En 

u ngton 
Bacher, — ds. 


a 1818 Ruble Ei. 
6. Hanau odging Houfe. 


Seen, = “u. Buren Eir. 
Sehe 3 Bhilip, 4, 318 W. Ontario Str. 


— — —— 
Scheidungsklagen 


wurden eingereicht von 
Anna gegen William 9. ae 6, 
Behand ung: Helen gegen William Corel, 
tud; Bernice gegen — Manta, Re 
Kia: Emily gegen Edmund © ER, Ehe» 


Urban, 


beban gegen h.R. Mer 
andlung; 8 3 
dlu * 
ına Panlonid, Se en Sarah gegen 

muel Aronftein la Marh gegen derth 
ZXablor, 5 3* gegen Edward 
Erit Rerlaffen:; —— „gegen Theodor 
arbiel, gran ame Deteeh lun abel gegen 
enty ©. Liederine Rerlaffen; Anna geazır 
ouis Stein, Verlaf * Helen nn ranf 
unt, Berlaffen; Birk gen Warnice Modhee, 
erlaffen; ; Saura geoen Niam &. Breed, Ber- 
lait larence gegen Emerett 9. Kellogg. 
Beat en 


Marktbericht. 


CHicage, den 18. Februar 1911. 
(Die Breife gelten nur für den Grobhandel.) 
Getreide und Hem. 
(Baarpreiie.) 

Wintermeizen, ” 2 toth, 89 
3, toth, Se: r. 2, hart, & 

3, dart, Olec. 
Brübjahrämweigen, Ar. 93 GM. 
Mais, Nr. 2, IT; Nr. 2, me 
t. 2, gelb, 6 Nr. i n 


Nr. 5, Weiß,‘ ee; N 9, 
4; Nr. 4, . 


Hafer Nr. 2% Or; Rr. 2, mweik, 31— 32er; 
Nr. 3, 3IB1Ye; We. 3, weiß, WII; Rr. 
4, weiß, * Standard, IIU— Ile. 


Roggen, . 2 Be; Nr. 3, Ba; Ne, 4, 
7õde. 


Gerſte, eine, 2 
„Ecrreenings*, ‘ 


leasing 
Weizen, Mai, II; Juli, IBM; 


September, &Rx. 
Mais, —— 49; YZuli, Ola; September, 
Yuli, 3löGc; September, 


ec; Rr. 
Ne, Rı 


gelb, 


SO; „Mizing“, M-Tie; 


31 
— Dei, 31%; 
31% 


—* 

Die heutige ze von Weizen für den hiefige en 
Markt ftellte vi, auf 18,00, von Mais auf 749,7 
don Safer auf 259,200 Yufbels. 
murden 31,400 Buibels Weizen, 3,400 Buſhels 
Mais und 9,10 Yuihels Hafer. 

Ehmalz, Mai, 89.40; Juli, 89.35; Septems 
ber, Hy. 

Bepäleltes Ehdmweimefleifd. Mat, 
817.70; Auli, $16.971% 

Rippchen, Mui, $9.4746; Zuli, Ma; Se 
tember, 99.27. 4 — * 

Mehl, „Winter Patents“, 824.0442 das daßb; 
Rogdenmehl, EB; — rd Ma: 
tent, „Straight E rs Pags’ 4; 
beiondere Marken, 6.00 0 

Heu. (Verkauf auf den Seien, ) — Beltes Timos 
tbn, $17.50-—$18.50; $816.00—$17.00; bes 
Res Prairie, 14.508 his.doe Sir 1, $3.0— 
a: Rr. 2, $11.00-812.0; Padben, 87.0 
is . 


TZimotby = Samen. 
9.00—$11.0. 


Verihidt von hier 


„County Lot3”, men, 


Kleejamen. „Countey Lot“, $10.,00-$14.50 
Del 


Standard, weiß, 100............... ..$ 
eadlight, wo. ... 
EEE — 
Saiten —— ..... 
Sajolin 
bo., 


gereinigt, 
Xerpentin 


SZS2P?F2 
= E73” 
E 2 


Schlachtvte h. 
Rindpieh. Gute bis amsgefuchte 
356.0 per 100 Diund; mittlere bis gqute 
orte, 8.5 3.25; gute bis ausgeruhte 
Eile 54.00-44.75; gute dis ausgefuchte Kälber, 
En 10; Bullen, Wleifherwaare, 5.00— 


Sſch * eine Gute bis gusgeluäte Bölelwaare, 
Eu per 100 Pfund; 5* bis ausge 
Du (gum huce Biel —— 5 60; mittlere 

is ausgeſuchte eijhermaare, s 63 
Be big — Fertel, 87.4 te Dee 


Schafe. „Bed Wetbers", per 100 Pfund, 

m Ri Je er 8. > 

ing3“ i D; W— 

en a . “ 

8 wurden mährend der Woche bier z 
56,152 Rinder, 7957 Kälber, 151.02 ne 
90,116 Schafe. u | von bier wurden: 24,086 
Sa 321 Kälber, 43,99% Schweine und 7308 


Moltereipropufte, 
.. das Pfund.... 


Rinder, 


atide Lambst, 


Butter— 
„Greamerp*, 
Rt. l, das ® 

Ar. 3, das u 

zn exira, 
1. das Pfun 

„Ladies“, 


RER das Pund.. 


' grifce Waare, ohne Abzug bon 
Verluft, per Dugend (Kiften zu: 
rüdgejandt) 

do. Riken u 

„Firſts“, das Dutze 

„Extras“, das Dusens —XR 

Kiie— 

Rabınfäje, „Twins“, das Pfund.. 

„Young America”, das ... 
ailies*, das Pf 

Rrid d“, das Pfund 

Schiveiger, das Pfund 

Limburger, das Pfund 

Geflügel und Kutbileiig. 
Beflügel (Gebend— 


Sübner, das Pfund 
„Springs“, das Ye 
Xruthühner, das PH 
Bänje, das Phund......... 
Enten, das Pfund 
Geflügel (sugetihte)— 
hner, das Pfund...uuses. ..... 
Prings“, das Pfund 
Trutbühner, ba3 Pfund 
nien, das Pfund.......... “u. 
nie, das Pfund..... 
Kälber (geihlahte)— 


—* a 5 36 Gewicht, das 


— — — 
ren 


* 


und 0.08 

Bid. Gewicht, das Blum 00 

5-10 Did. Gewicht, das Pfund 9.1 
Gemiüje und friides Obi. 
LIT 31 7. PORSEPSDPPPPPPPPPFRER 3. 


\ 
b. 22922 Pr =>2 
Bss 5 


‘ 


Aepfel, 


Kronsbeeren, das Sa 

Erdbeeren, Florida, das Duart 

Spargel, die Kifte 

Kraut, eu, das Faß 

Gurten, da3 Dutend 

Biumenfohl, die 

Selkerie, Die Kifte 

Grüne Erbien, die Kiepe 

Ropfialat, das Tyak 

Ptattialat, Die 

Meerrettig, Dugend Stangen.. 

Rothe Rüben, das Tab 

Mohrrüben, das # 

Rettige, das 

Spinat, das 

Tomaten, 

Veterjilie, das ; 

Swiebeln, der 

Bobnen— 
Grüne Schnittbohnen, die Kiche.. 
—— Ralifoenia, IWW Bi. | 

odent Bohnen, auserleien 

Rothe Wierendahnen 


Germania: Mäunerdhor. 


Der Damenverein de3 Germania 
Männerchors veranftaltet am fommen= 
den Mittwoch Nachmittag um 2 Uhr 
bie achte Kartengefelfihaft für Damen 
in diefer Saifon. Gäfte haben Zus 
tritt, 

Das für den fommenden Sonntag 
angelündigte Nachmittags⸗Konzert iſt 
auf ſpäter verſchoben worden, dagegen 
wird für Samſtag Abend, dem 4. 
une iieber eine Daubenille-Vorftel- 

ung nad Art der vor einem Jahre 
fo großem Beifol aufgenommes 
nen angefünbigt. 


J 
* 


Llllkbld 


—“ or 

sszs3 & 

bill Ihlon bh 
SERBEuhsbsgsgrzeswgrrus 


Ü 
35 


44 
— 


@uropäifger € Geldfurs. 


Nach Bericht von Greenedaum Sons, 
Bant, ftehen bis auf Weiteres 
= 60 Mart 2 
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In jeder Famil 


folite Diefee populäre Rathgeber für Jung 
und Alt, Mann und Frau, zu finden fein. 


Offene Bollsjpradhe und gejunder Menfchenverfiand 


bon DR. E. B. FOOTE, 


920 Seiten. 280 Illuſtrationen 


Alles „bon Herzen au Herzen“ 
bon einem einfae, aufrichtig 


(Neue vergrößerte Auflage.) 


(68 in Farben), 230 Mezente, 
Diefes, das größte, vopnlärite Buch feiner U 


—— offene her 
brehenden Arzt mik 


mehr al3 40jährigen Erfahrung. 


Adtheilung I und II, Gefundheit und 
handelnd, nebit Rezepten, enthält Alles, was va 
wiffen follte über den wahren und faliden W 
die Urfadhe don Krankheit, deren Verhütung ır 
die Symptome und Ericheinungen von us a 
nifhen Krantbeiten und deren einfacdite wrattii 


methode, 


—— Hilfsmitteln. ueber 230 uchte u 
währte“ Rezepte für alle Arten bon gewöhnlichen — 

den ſind allein den Preis des Buches werth. Der 

prachtboll illuſtrirt mit 280 feingeſchnittenen 


darunter 


einſchließlich der, 


Beinen Science“ 
„dveriu 


43 farbigen Iluftrationen auf 14 Blatten 


a ee ee ne Rene n Me 
ioplten rgane um eren Beziehun ua 
Boten —— Leben führen | möftenhörpertbeilen Sau, Ce a 


ebendes Weib haben, 


Sie ed 
Kind richtig erziehen, 


= 


Schmarotzer⸗, 
lrantheiten, Arampiaderbrud etc. 
haben. fehen, um, fie richtig au, würdigen, 
melde je in einem vopulären Wert neboten rg 
gelten © Sie ferner nicht, dab dies ein vollftändiges und Mar beicreibendes Bud ift. 


da3 Auge, bie _ 


veneriide und Halı- 

Cie mülfen bi eben 
e3 find bie ten, 

2Ts 


inen Theil, Neigungen, Lafter oder Jugendfünden, wirft das Licht der Wahrheit auf ie dunklen 


Vorgänge und regt den Lefer in Etand, fi durch und durch felbit Tennen zu lernen und dabır 
moiffenbeit zu entgeben. Die Kapitel über Broftitution, ik erg 7 
unglüdlihe Heiratb, anitecdende Ktrantheit, Impotenz, Unfruchtbarkeit etc., find o 
rafhend und beichrend, unihägbar im Werth und berechnet, die Gefellfhaft neu au beleben. 
Leidende wird in einem Theil diefes unvergleichlichen Rathgebers Hilfe finden, und Bielen w 
e3 leicht von 10 Big 100 Dollars jährlih an Dottorrehnungen 
Aitheilung III und IV ift „Diiene Rolksiprade” don Dr. 


den Fallen der 


jeden Verebelihten und Solde, die es 


ch 

gineil, 

ich. = 

Diefes iſt das Buch für - 
verſtand · 


u erfparen 
oote. 
werden wollen. E3 behandelt in Turzer und Teicht 


licher Sprache die gefhlehtlihen Beziehungen der Menichen zu einander, die Ehe und ihren Urs ' 


fprung, fonderbare Gebräuche und Werfuche, 


Fehler, 


Neuerungen und Berbeiferungen der Ehe... 


Die Kapitel über da3 aefchlechtliche Enitem enthalten eine ausführlihe Serie von 


25 farbigen IMuftrationen auf 4 Platten 


bef&reibend den „Urfprung des Lebens“, den Menfhen vom Embdrho an, Entividelum 


bor der Geburt und die „ 
braud) und 
Diejenigen au belehren, wie man glitdli 


feit, Giferfucht, aeichlechtlihe Gleichailtialeit, 


Beiden 


des Lebens 


„Beuftzeihen der Schwangerichaft“ (außerordentlich wertbboll). Der * 
Mißbrauch der erzeugenden T werden vollitändig und offen bebandelt, u 

fein fol, obwohl berbeiratbet“, und die fpä 
bandfungen für Berheiratgete“ entbalten neue Ndeen über das Einzelidhlafen, Uebergenu 
Entbaltiamteit, 
Nabrung mwährnd derielben, die PBbilofopbie des Kinderzeichhens, Unfruchtbarteit, 


der —— —— un. 


Minderfegen, frübe Ehe, Beitimmung des Sefchleht3 u, j. m. Alle Diejenigen, weldhe zögern, 
Haudarzt über delilate Fragen zu fomjultiren, werden biefelben in diefem Wert beantwortet en. 


Schneidet dies aus, es iſt 50 Cents werth. 


Dieſer Koupon 


Werth 50 Gents. 


Sonntagpoſt, Chicago, 
19. Februar 1911. 


1.50, 


Diefer Coudon fegt den Lefer diefer Beitung in bie Lage, 
diefes werthvolle medizinifhe Familtendud für nur 
erlangen, regulärer Preis 
gabe $2.00, mit Coupon $1.50.) 


Beftellt jet! 


$1.00 
(Brei der englifchen Aus 


Sie — „Anzeige vielfeicht 
nicht wieder je 


chen. 
Sendet nur $1.00 in Ehe oder hkoftat "bs und ben 
Coupon, und Ahr erhaltet da3 5 zn * te Bud 
frei zugefchict. SE Keine Bücher E 


. BD, anbt. 


DE Ihr Geld zurüd, wenn dad Buch nicht nenan fo tft, wie bargeftellt! ug 
Dan jende alle Beitellungen direft an bie 


MURRAY HILL PUBL. CO., 129 East 28. Strasse, NEW YORK. 


L _— — nn mm nen nn nen 


Mittwoch Nachmittag (Wafhingtond . 


Boflart in Ehicaao, 


Die Geftaltunysfraft des großen Künft- 
lers in drei jüdifchen Rollen, 


Rabbi Sichel, Shylod und Nathan 
find drei jüdifche Rollen aus dem Re- 
pertoire Ernjt Poffarts, deren grund» 
betfchiedener Karakter der beite Prüf- 
ftein für die großartige Geftaltungs- 
fraft des Künitlers ift, Die Daritel- 
lung diefer drei Vertreter der jüdi— 
chen Rajfe, wie fie Bofjart bietet, if 
in der That ein Meifterftül. Man 
fann wohl eine andere Auffaffung ha» 
ben, aber e3 muß zugeftanden werben, 
daß die Boffarts ebenfalls ihre Berech- 
tigung hat, und daß er den Karalter, 
wie er ihn im Geifte erfaßt, auf das 
Genauejte mit unfehlbarer Konjequenz 
durchführt. Um die hohe Künitler- 
Thaft Pofjart3 richtig würdigen zu 
fönnen, follte man ihn in den drei Rol- 
len jeben, und dazu wird dem Chica— 
goer Publitum von morgen Abend an 
im Princeß = Theater Gelegenheit ge= 
boten. 

Die Rolle des Rabbi Sichel in Erd- 
mann-Ehatriand Schaufpiel „Freund 
Friß“, in welcher Poffart morgen zus 
erjt auftritt, ift eine der Löftlichiten Tyi- 
guren in dem nichttragifchen Reper- 
toire Pojfart3, und ein Meiftermert 
bon Kleinmalerei. ‚Poffart bringt den 
fpezififch elfäffifchen Iypus des Rab- 
bi’3 durch verfchiedene feine Niancen 
auf das Deutlichite zur Geltung und 
entwidelt in der Darftellung bes her- 
zensquten alten Mannes, dejjen höch- 
ftes Ziel es’ ift, möglichft viele Ehen 
zu ftiften, fo bezaubernde Liebensmwür: 
digfeit und lebenswarmen Humor, daß 
e3 menige Bühnengeftalten gibt, die 
einen mwohlthuenderen Eindrud hinter: 
laften. Die vollftändige Befegung von 
„Hreund Frig“ mit den Herren und 
Damen der ©. Amberg’schen Geſell⸗ 
ſchaft, welche Herr Poſſart ſelbſt in 
u. zufammengeftellt hat, 
dig 


San Holm, Musi, „Geisbetgen. de gehen 
avdid Eichel, Rabb Poſſart 

nien, Gin ee: — ne 
—52 ff Herr DOlmar 
briitel, ter. 


sondscee«s ‚Hert Bauer 
Eufel, a “ Zodter. —— —— —— Brünner 
Iofef, 


TEE EEE Herr Jenfen 
Katherine, Birtbicafterin bei Holm, 
tau Eifemann 
Liisbeth, Hausmagd del. Dore 
Schnitter und Schnitterinnen. 
D —— Hofratd Meerh 
Ein Hiftoriograph Poffarts fchildert 
ben Schaufpieler Boffart wie folgt: 
„sn Boffart tritt uns eine fchaufpiele- 
riiche Kraft von erftaunlicher Inten= 
fität entgegen. Seine fchaufpielerifchen 
Gaben, jein ganzes MWejen drängten 
ihn in das Fach der Karafterrollen: 
ausgeprägte Phyfiognomien mit fchneis 
dender Schärfe des Geijtes, Verftan 
beöhelden, deren eifestalte NReflerion 


jedes fich regende menfchliche Gefühl im | 


Keime erfticht, Böfewichter voll bun- 
felfter Leidenfchaften, Yntriganten, die 
mit dem Glüde ihrer Mitmenfchen 
Yangball fpielen, find vor allem bie Ge- 
Ralten, denen Poffart feine Künftler- 
Ihaft leiht. Das ganze Gemälde, in 
großen Strichen entworfen, ift bei ihm 
immer mit haarfcharfem Pinjel bis in 
die geringfügigiten Einzelheiten aus- 
geführt, und einfach bemunderungs- 
würbig J die Schärfe der Beobad- 
tung, welche den Karalter in allen jei- 
nen Tiefen erfchöpft. Poffart'3 Mimit 
ift To vollendet: ich glaube, ein bes 
Gehörs völlig Beraubter könnte aus 
diefen ewig mechjelnden Zügen bie 
ihm jonft völlig verfchloffene Hand» 
lung entziffern. Er denkt eben über- 
all, wie Leifing fagt, mit dem Dichter 
und, wo e3 nothmendig erfcheint, auch 
für ihn.“ Herr Poffart wird morgen 
früh mit dem „20. Century Erpreh“- 
du bier erwarien Seine Geſellſchaft 

in einem ber Chicago'er großen 
—* Hotels. 

Der Spielplan Poffarts für dieje 
Bode lautet: 


Geburtätag): 


Mittivodp Abend: „Die Tochter bei 4 


„Hreund rip“. 


Herrn Fabricius“, Schaufpiel von Ab, _ 


Wilbrandt. 


Donnerstag: „Freund Fritz“ 


Freitag: „Nathan der MWeife.“ \ 


Samstag Nachmittag: „Die Tochten "' 
de3 Herrn Fabricius.“ 
Samätag Abend: „Freund Yrig.* 


— 1 — — 
Deutfies Theater, 


„Die rothe Robe”, Schaufpiel von Brieug, 
am heutigen Sonntag. 

Als 22. Abonnements - Vorſtelung 

für den heutigen Sonntag hat d4 

Direktion des Deutjchen Theaters in” 


Pomers’ „Die rothe Robe“, 


ein Schaus 


fpiel in 4 Alten bon Eugene Brieur, 
überfegt von Anne St. Cere, auf den 
Spielplan gefett. 


Brieux iſt 


ein Dichter der neueſten 


Periode in der franzöſiſchen Literatur 
ernſter Richtung. Seine Dramen ha— 
ben durch ihren vortrefflichen Aufbau 
der Handlung und überraſchende Kon⸗ 
flikte ſich in Deutſchland populär ge⸗ 
macht und beherrſchen noch heute das 


Repertoire. 


„Die 


Herrn Dupont“, „Blanchette” und box - 


allem „Die rothe Robe“ 


find Reper- 


toireftüdte geworden. Yin der „Rothen 


Robe“ 


behandelt der Dichter einen 


Juſtizirrthum und ſeine Folgen in 


hochintereſſanter, 


Er ſtellt dem 


ſchen Bäuerin Yanetta, 


ſpannender Weiſe. 
Publikum in der basli⸗ 
welche durch 


den Unterſuchungsrichter Mouzon, ei⸗ 


nen Streber 


ihrer Ehe verliert, 


erſter Klaſſe, das Glück 
indem ihr Gatte 


berurtheilt wird, einen — 


ter dar, der 


durch ſeine große An⸗ 


ſchauung und Energie auf das Höch⸗ 


ſte intereſſirt 
winnt man 


und feſſelt. Ferner Br — 


einen vortrefflichen 


blick das i 
und die Rntatophe io en | 


und lebenswahr, 


daß ſie Jeden im 


Publikum nicht nur überraſchen, ſon⸗ 
dern auch ergreifen wird. Die Be⸗ 
ſetzung iſt eine vortreffliche und ver⸗ 
bürgt eine vorzügliche Wiedergabe des 


Stückes. In 


den bewährten Händen 


von Emil Marx liegt die Spielleitung. 


Die Rollenbeſetzung folgt: 
— Deputirter des Kreiſes 


Geor Rein 
Blanc, Generalprofurator beim anne 
in 


Dupoel, 


fin Sal ı. 


Upellrath in Bau und Bräfibent 
de3 Schwurgerichtes in Mauleon,. 
Srau Bıurnerat, Gattin be3 Pire 


ul.Shmidd 


Tribunal3 in Mauleon.. 


Bagret, 


Tribunal in Mauleon.. 


Rofa, feine 
Bertbe, ihre 


„Clariffe 
Profurator der Rerubtit vn 
Sana U 12.1734 


ochter 
La Bouzule, Richter in Mauleon. 


Mougon, Richter 


in Mauleon....Con 


Benoit, Gerichtäfehreiber in Mauleon.. 


Ein Kaftellan 


Ein u — 
..,.. HM 


Erfter I 
Bmweiter & 
Frau Etf — 


Vierre, ihr Sohn 


eine baskiſche — 


— deſſen Frau 
atialena, Dienſimadchen bei 


Zeit: Die Gegenwart 
Ort: Mauleon im Kreife Bau, — — — 


he 


—- eo — 


Beiler wie Prügel. 
Das Durhprügeln Furirt Kinder nicht dom“ * 


Bettnäfien. 


63 befteht eine konftitutionelle- 


Urfache für diefe verdrieflihe Sadhe. ram 
M. Smmers, Bor W, Notre Dame, Ind, 
ift bereit, irgend einer Mutter ihr "erfolge 
reiches Hausmittel mit vollen Anweifungen 


mitzutheilen. 


Shift tein Geld, ——— 


fhreibt heute noch an fie, im Falle Eure 
Kinder mit biefem Hebelftand . 


Tadelt dafür das Kind nicht; e& 


—59 


wahrſcheinlich daß es zur Vermeidung 
thun laun. Durch dieſe —— hair 
auch Erwachſene und ältere Beute, welche 


Tage oder des 
leiden, kurirt. 
Sprade. 


Nachts an Harndefchwerdeg _ 


Schreiben Sie in biefes 


drei Töchter dei 


ra 


3 2 


> 


3 


i 


4 
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ED.AHLSWEDECO) 


2500-2508 


Gambric - Stidereien — Bon 4 bis 6 
Boll breit, hübjhe Muiter, un 80 
gewöhnl. feiner Werth. Yard... 

Zoll 


Bephyr = Gingham, 32 
breit, in hübſch geitreiften Effekten 


und SKarrirungen, * 12460 


18c mwertb, die Yard... 


Amerikaniidhe blaue Shirting Prints 
—-ein aus Agezeichnetes Sortiment & c 
von Muitern, 7c werth, jpez., MD. 


Strümpfe für Kinder — fein und 
grob gerippt — echtfarbig, alle Nums 
mern, 15c und 18c werth, 

fpeziell, da3 Paar 
Giycerine Seife — 
fpeziell, ?2 Stüde für 

Candy — Butter Scotch Patties 
— da3 Rund 

Laundry - Seife — 5 Stüde 
Galvanic-Seife für 


Srei! Mit je 5 Stiden geben mir 
ein Stüd Palm 


„Armours“ m 


5e 
de 


Olive Toilette Seife. 


NORTH AVE. 


Taſſen und Untertaſſen — Extra 6 
feine —* das ee c 


Arge < 


| Star Naphta Pulver — 


3 Badete für 


Tiih = Damaft — 62 Zoll breit — in 
feinen Muftern, voll gebleicht, © 

50c werth, die Yard 36c 
Tifh = Leinen — Voll gebleicht, 64 
Zoll breit, reines Leinen, 

pegiell die Yard 

Skirts für Damen —Von feiner Qua— 
lität Panama, nur in ſchwarz, — ge— 


ſchneidert, 310.00 werth, 86 98 
— 


ſpeziell 

Nacıtkleider für Damen — Von feiner 
Qualität Muslin, mit vrachtvoller 
Stickerei od. Spitzen er, 19 
$1.50 mth., ipez. Brei 


Lokalbericht. 
Gewiegter Diplomal. 


Stadtrichter Newcomer von einem 
Trunkenbold bedroht. 


Zog ſich aus der ſtlemme. 


Derföhnte den wüſten Geſellen, der 


obendrein noch Beſſerung gelobte und 
mit warmem Händedrud von ihm 
fhied. — In Unterfuhunashaft. 


Als gejtern Stadtrichter Nemıomer | 
auf den Korridor der Wade an 
Harrifon Straße hinaustrat, 
fich ihm in drohender Haltung ein Be— 
trunfener, den er vor mehreren Wochen 
wegen Truntenheit der Brivemell über- 
wiefen hatte, und machte ihm den Vor— 
turf, ihn zu ftrenge beitraft zu haben. 
Der Kadi verlor feinen Augenblid 
feine Geiftesgegenmart. Als gemiegter 
Diplomat fiel es ihm nicht fchmer, fich 
mit Glanz aus der unangenehmen 
Lage zu ziehen. Er reichte, freundlich 
lächelnd, dem Aufgeregten die Hand 
und bat ihn, in fein Privatzimmer zu 
treten. Der Trunfenbold mitterte eine 
Falle, folgte aber der Einladung, aach— 
dem der Richter ihm verfichert hatt,, 
daß er nur fein Beftes im Auge habe. 
Unter vier Augen hielt ihm der Kadi 
dann eine leicht fahliche Vorlefung 
über die fchlimmen Folgen des Suffs 
und rührte ihn dermaßen, daß erBefle- 
tung gelobte, verficherte, mit der Ab 
ficht gefommen zu fein, ihm, dem Kabdi, 
das FFell zu gerben, fich defjen jet aber 
zu fchämen, ihm dann warm die Hand 
prüdte und fich empfahl. Seinen Na= 
men bat er dem Richter nicht perrathen 
wollen. 

Mebr auf dem Kerbhol;. 

Der angebliche Hochftapler Wm. U. 
Gapon, auch Haphen genannt, der, 
wie berichtet, am 26. Dftober au& der 
Beiferungsanitalt zu Green Bay, 
Wiz., entwich, aber vorgeitern hier in 
der Borhalle des La Salle Hotels unter 
ber Anklage verhaftet wurde, einen 
Veberzieher entwendet zu haben, ift ge- 
ftern der -Bundesbehörde ausgeliefert 
worden. Er wird nämlich bezichtigt, 
fi auch ala einen Beamten des Bun- 
deögeheimdienstes aufgeipieltund einen 
werthloſen Ched umgejegt zu haben. 
‚Unter ähnlicher Anflage war er fchon 
im Mai vorigen Jahres verhaftet, aber 
gegen eigene Bürajchaft mieder auf 
freien Fuß gefeßt worden. Damals 
hatte er feinen Revolver in eine im Ab- 
Hrt des Bundesgebäaudes jtehende Kiite 
geworfen. Das erzählte er geftern, 


— — nen 


Ausſagen 


| 
| 


Ein „Kinderfreund”, 

Unter der Anklage, wiederholt ver- 
fucht zu haben, mit weiblichen, fieben 
bis zwölf Jahre alten Zöglingen der 
Harrifon-Schule, unter Anderen au 
mit der zmwölfjährigen Madge Eomell, 
anzubändeln, wurde geftern der 22jäh- 
tige, in einer Barbierjtube bejchäftigte 
Breino Toffoni, Nr. 2326 MWentmorth 
Ave., dem Stadtrichter Newcomer vor— 
geführt. Madge trat als Belaſtungs— 
zeugin gegen ihn auf. Auf Grund ihrer 
ſtrafte ihn der Kadi um 
8100 und die Koſten. 

Inqueſt verſchoben. 

Der Inqueſt über den Tod des 

Grundeigenthumshändlers W. T. J 


Plummer, Nr. 2880 N. Clark Sit 
| tft geitern noch eröffnet, dann aber, da 


näher. ei 


| der Hauptzeuge D. %. Bremiter nicht 
zur Gtelle war, auf den 25. Februar 
verfchoben worden. 

Plummer ift befanntlich geftern 
Vormittag über das Geländer der 11. 
Gallerie des Lichthofes im Chamber 
of Commerce - Gebäude aefprungen 
oder gefallen und, als er auf den Bo- 
den aufichlug, zerfchmettert morden. 
Die Leiche befindet fih im Beltat- 
tunasgefhäft Nr. 1253 N. Clark Str. 

Die Koronersjury, die aeftern den 
Inqueſt abhielt über den Tod der Frau 
Wm. Hunt, die vorgeſtern Abend, mie 
berichtet, im Schlafzimmer ihrer 
Wohnung, Nr. 4016 W. Van Buren 
Str. an Leuchtgas erſtickt aufgefun— 
den wurde, gab den Wahrſpruch ab, 
daß die Frau das Opfer eines un— 
glücklichen Zufalles geworden ſei. 

Betheuert ihre Unſchuld. 

Unter dem Verdachte, die Betrü— 
gerin zu ſein, die ſich Schulkindern ge— 
genüber als eine Tante aufſpielte und 
ſie, angeblich im. Auftrage der Eltern, 
veranlaßte, von wohlhabenden Ver— 
wandten Geld zu leihen und es ihr 
auszuhändigen, iſt geſtern die 19jäh— 
rige Klara Pietrovicz, die bis vor 
Kurzem eine Inſaſſin des St. Jo— 
ſephs-Waiſenhauſes war, verhaftet 
und in der Wache zu Summerdale 
eingeſperrt worden. Sie betheuert ihre 
Unſchuld. Die Opfer der vorerwähn— 
ten Schwindlerin ſind erſucht worden, 
die Gefangene in Augenſchein zu neh— 
men. 

imbiss ee 

Zn Todesgefahr. 
Sohn des Stahlmagnaten John W. Gates 
wird im $luge nad New Norf gebradht. 

Gharlese G. Gates, Der einzige 
Sohn des vielfahen Millionärs Yohn 
W. Gates vom Stahltruft, ift in Uri- 
zona an Blutvergiftung erfranft. Am 
Donnerstag hat man. ihn dort, einer 
telegraphifchen Weifung des Waters 
gemäß, auf einen Sonderzug der Rod 
Ssland-Bahn gebradt, um ihn unter 
der Obhut verfchiedener Aerzte und 


ı Pflegerinnen jo rafch wie möglich nad) 


und die Waffe wurde wirklich noch in | 


der Kifte gefunden. 
: Bundestommifjäar Mark U. FFoote, 
. dem er aejtern Nachmittag voraeführt 
mwurbe, verfchob die Verhandlung auf 
morgen Nachmittag. 

Pflichtvergeffen. 


Der Mufikdirigent Charles Mor: 
gan, Nr. 705 Gain Straße, 


New Vort zu jchaffen. Das Bahn: 
bett war bie und da fortgefpült, und 


ı e& gab wiederholt Aufenthalt, troßdem 
' ift heute früh der Sonderzug um fechs 
Stunden früher hier eingetroffen, ala 
‚ der fchnellfte reguläre Zug der Bahn, 


| welcher 
| Sonderzug aus 


Dapen« | 


port, ‘a., wurde hier gejtern unter der | 


- Anklage verhaftet, vor fechs Wochen 
als Tänzerin unter dem Namen Ellen 
Eonger in biefigen Sommergärten 
aufgetreten ijt, bösmwillig verlaflen zu 
‚ haben. 


66jährige Lokomotivführer Ballet 9. 
Weit aus Detroit, Mich., ijt geitern 
Abend zwangsmweije nach dort zurüd- 
beförbert worden. 
er dor jechs Wochen verlaffen hat, ift | 
feine zmweiie Frau. 
* bei feinem Sohne Die Weit, Nr. 3100 
Groveland Ave., auf. 


Nahmen blutige Rache. 


Die Klägerin, die ı 


nur 43 Minuten na) dem 
Tucſon abgefahren 
Hier it nun der Privatwas 
gen, in mweldem der franfe Sohn 
de3 reihen Manne ſich befin— 
det, an den Achtzehn Stunden = Zug 


iſt. 


der Lake S ängt 
feine Gattin, die vor mehreren Jahren | vn. Shore-Dahn ‚angehängt wor 


den, und heute Abend um 11 Uhr 


| wird der Patient in Nem York ſein, 
| wo Korpphäen der ärztlichen Wiffen- 


| 
| 
! 
| 
! 
1 


Er hielt fich hier | Dat Part- Hochſchule anzufehen, 


| 


Die Gebrüder Edward und Harry | 


Barrett, Nr. 932 Greenwood Terrace, 
wurden gejtern Nachmittag unter der 
Anklage verhaftet, am 11. Februar an 
N. Elart und W. Indiana Straße | 
den ehemaligen Boliziften Herbert Al- 
Ien, Nr. 1823 Hammond Straße, 
ſchwer vermeſſert zu haben. 

Herbert, der fünf Meſſerſtiche erlit— 
ten hat und in bedenklichem Zuſtande 
im PBaflavant = Hofpital Ddarnieder- 
liegt, foll vor mehreren Sahren, als er 
noh Polizift war, ein Mitglied der 
Bamilie Barrett verhaftet haben. Die- 
fer Verhaftung wegen haben nun an- 
geblich die Gebrüder Barrett blutige 
- Rache an ihm genommen. 

. Die Häftlinge wurden in der Wache 
an Chicago Ave. gebuht und zmar 
wegen angeblichen Mordangriffs. Sie 
>. meigern fich, irgend welche Angaben 
uur Sache zu 


Tchaft fich bereit halten, feine Behand- 


| Iung zu übernehmen. 
Der Donneritag hier wegen angeb- | 4 


lich böswilligen Verlaſſens verhaftete 


Schulbehörden ſchreiten ein. 


Als Beginn eines erbitterten Kam— 
pfes zwiſchen den Schulbehörden und 
den Schüler = Verbindungen ift bie 
ı Ausichliegung zweier Schüler au der 
die 
geitern vom Schulvorfteher John E. 
Hanna verfügt wurde. Die beiden 
Schüler, George Hall und Charles 
Ban Hof, gehörten einer Schüler-BVer- 
bindung an, der man am Freitag auf 
die Spur fam. Der Schulvorfteher 
erklärt, daß alle anderen Zöglinge, die 
fich nicht fchriftlich gegen Schüler-Ver- 
bindungen erflären, die gleiche Be- 
handlung erfahren werden. Es iſt 
nicht ausgefchloffen, bat die Eltern der 
ausgeftoßenen Zöglinge fich an die Ge- 
richte wenden werben. 


Unter fallendem Shornftein. 


Die Eheleute Simon und Katharine 
Ford haben gejtern im Superiorgericht 
A. Schmweiber, 5949 Michigan Abe., je 
auf $15,000 Schadenerfat für Verleß- 
ungen verflagt, welche fie vor andert- 
balb Xahren erlitten haben wollen, ala 
in Schweißer Haus, in welchem fie 
damals wohnten, der Schorfftein ein⸗ 
ftürzte und fie im: Bett unter ben Bad: | 
feinen begraben murrben- | 


Wurde innerlich verlett und büfte die,; 
rechte Hand ein. 


Ihomas Nafh, Nr. 1463 Melville | 
Place, machte gejtern Abend mit jei- 
ner Gattin und feinem 13 Jahre alten 
Söhnchen eineAusfahrt imAlutomobil. 
Auf der&race Str.-Kreuzung ftieß der 
Kraftwagen mit einem Güterzuge der 
Chicago, Milmaute & St. Paul- 
Bahn zufammen und wurde zertriim- 
mert. Die Frau erlitt innerlich Ver— 
legungen und büßte die rechte Hand 
ein. Die VBerunglüdte hat Aufnahme 
im St. Xofeph = Hofpital gefunden. 
hr Gatte fowie da3 Kind jind mit 
leichten Braufchen davongelommen. 

Bei dem Verfuh, des Lenters, 
einen DBeteranen vor dem Ueber: 
fahrenwerden zu bemahren, ftieh 
geftern Abend an der efferfon 
und Madifon Straße ein Kraftwagen 
mit drei Infaffen mit einem Straßen: 
bahnmwagen zufammen. Frau Marie 
Roofe wurde aufs Pflafter geichleu- 
dert und erlitt Quetfchmunden am 
Körper und im Geficht. Ahre beiden 
Begleiterinnen blieben unverfehrt, 
ebenjo der Lenfer des Kraftiwagens. 

Iroß feiner Bemühungen fonnte er 
e3 nicht vermeiden, daß der Wagen den 
Veteranen, den 64 Jahre alten ©. F. 
Lindley von Eagle Grove, a., traf. 
Er erlitt Quetichwunden im Gejicht 
und am Körper und wurde ins Hofpi- 
tal gebradht. Der Kraftwagen wurde 
beſchädigt. 


Geſchäftsreiſender vergiftet ſich. 


Ehewirren find anſcheinend für die That 
verantwortlich zu machen. 


Auf der Veranda ſeiner Wohnung, 
Nr. 807 S. Taylor Ave., Oak Park, 
beging geſtern der 40jährige Geſchäfts— 
reiſende Bertram Brooks Selbſtmord. 
Seit ſeiner Verheirathung hatte er, wie 
ſich geſtern beim Inqueſt herausſtellte, 
nichts zum Unterhalt ſeiner Gattin bei— 
getragen, die ihm vor einigen Tagen 
erklärte, er müſſe ihr entweder den 
größeren Theil ſeines Gehalts geben 
oder das Haus ihrer Eltern verlaſſen, 
bei denen ſie wohnten. 

Vor zwei Tagen war er nach Hauſe 
gekommen und hatte erklärt, er ſei 
gegenüber derWohnung von Schnapp— 
hähnen angefallen und ſeines Mo— 
natsgehalts beraubt worden. Als 
Beweis zeigte er mehrere tiefe Schnitt- 
wunden an den Händen und in der 
Seite. Die Verwandten ſeiner Frau 
glaubten ſeinen Worten nicht. Ge— 
ſtern fand ihn feine Gattin todt auf 
der Veranda. Leichenſchauarzt Rhein— 
hardt erklärte, er habe ſich vergiftet. 


Zu Ehren Peary's. 


Im Blackſtone Hotel veranſtaltete 
geſtern die Delta Kappa EpſilonNorth— 
weſtern Aſſociation ein Bankett, zu 
dem der Nordpolfahrer Robert E. 
Peary als Ehrengaſt geladen war. Er 
erklärte in einer Anſprache, es gereiche 
ihm zur größten Genugthuung, das 
Ziel ſeines Lebens erreicht zu haben. 
Daß man dies jetzt anzweifle, ſei zwar 
ſchmerzlich, ändere aber an der That 
ſache nichts. 


* An der Schiller Str. wurde ge— 
ſtern Abend der 40 Jahre alte Eiſen— 
bahn-Clerk John H. Puſch, Nr. 104 
W. Schiller Str., von einer N. Clark 
Str.-Elektrifchen erfaßt und erlitt ei- 
nen Schäbelbrudh, dem er mahrjchein- 
lich erliegen wird. 

Ines 
Knor redet wieder. 
Betheuert abermals, daf; Geaenfeitigkeit 
nıchts mit Annerion zu thun habe, 


Pittsburg, 19. Febr. Staatäfefre- 
tär nor jprach geftern Abend auf dem 
jährlihen Lincolnbantett der Pitts- 
burger Handelsfammer. Er indoffirte 
abermals den Entwurf des Gegenfei- 
tigfeitgabfommen® mit Kanada auf 
das Stärffte und fügte Hinzu: 

„E38. ift nicht die gerinäfte Wahr- 
Icheinlichfeit vorhanden, daß Diele 
Hanbelögegenfeitigfeit eine politifche 
Veränderung oder Annektirung her- 
beiführen merbe.“ 

Ferner ſprachen Kongreßmann 
Burke von Pennſylvanien, Kongreß— 
mann Kahn von Kalifornien, und 
pa Kongreßmann Bebe von Minne- 
ota. 


— 10 —— 
Der Meriforummel. 
Rebellen follen zu Guadalupe geſchlagen 
worden ſein. 


Stadt Mexiko, 19. Febr. Von be— 
hördlicher Seite wird gemeldet, daß ein 
hitziges Gefecht zwiſchen Rebellen und 
Regierungstruppen zu San Juan de 
Guadelupe ftattgefunden habe, und daf 
die Rebellen. nad Berluft von 15 
Zodten und 25 Vermundeten zurücge- 
wichen feien, 

Der Berluft der Regierungstrup- 
pen mwirb nicht angegeben. 

Der Rebellionsführer Madero foll 
fich jegt rafch auf die Stadt Chihua- 
hua zu bewegen. 

—+°0 — 


Die Kreuztaucher. 


Unter biefer Spigmarfe bringt die 
„Köln. Ztg.“ Folgendes: Türkifche Re- 
formgendarmen in neuen grauen Uni 
formen ftehen umher. Die Pforten der 
orthodoren Kirchen öffnen fih. GSin- 
gende Priefter mit fchwarzen und mei- 
Ben Mähnen tragen allerlei heiliges 
Handmerktzeug; ftramme Balifaren 
halten Kirchenfahnen; dunfeläugige 
Griechenmädchen im Feiertagsputh, alte 
Weiber, jo andadhtspoll, al3 ob fie be- 
fonberz viel vom Himmel zu erbitten 
hätten; fhwagende Jugend mit liftigen 
Augen und fchmugigen Fäuften. Das 
drängt aus der Kirche, zum Meere hin. 
© ift e8 am 6. Januar a. ©t. (19. n. 
&t.) in allen orithoboren Gemeinden, 
bom Weihen Meere bis zum Mittel- 
meer. Man feiert die Taufe Chrifti im 
Jordan. Seit Urzeiten hat man fich 
a — etwa den älteſten 


gen zur Etinnerung ing  Baffer zu 
merfen, jondern ein Kreuz, nad dem 
die Gläubigen tauchen und e3 'herauf- 
bringen. Heute meht e8 am Mara- 
mara-Meer, als ob die fällig gewejenen 
Stürme auf einmal nachgeholt werden 
follten. Lange, graufalte Wellen iväl- 
zen ihre Schaumtronen an’3 Ufer; Re- 
genfchauer gehen nieder und der Glanz 
der Kirchengemänder verbirgt fich unter 
profaifhen Regenfchirmen. Seefeſte 
Geiftliche vertrauen fich nicht ohne Be- 
forgniß einem jchmanten Kahne an. 
Was thut man nicht der guten Sache 
wegen; ein gemaltigeg Gemurmel 
erhebt fih; in ernftem feſten Takt 
Hingt der Ginafang der Prie- 
fter Hindurh und das begleitende 
Krähen ruppiger Chorfnaben mit 
zerfegten Hojenenden. Der Kahn 
bäumt fi und taucht in das Wellen- 
thal; nun erhebt fich der Priefter und 
Ichleudert das Kreuz in die Fluth. Der 
Gefang hat fich zu bröhnendem Pathos 
gefteigert; plumpa — plumps, fprin- 
gen auch Schon Halbbekleidete Burfchen 
ins Wafler. Das Dörfchen ift in Auf- 
tegung. Wer mwird-das Kreuz holen? 
Der ſchwarze Janaki, der mit umge- 
bängter Jade beim Wein zu fihen liebt, 
und deilen Liedern die Mädel laufchen, 
oder der blonde mortiargere Des 
mojtheni, der immer Geld hat, mer 
weiß moher, und der e3 liebt, den wohl— 
mwollenden Goldfad zu fpielen! Die 
zehn filbernen Medichidieh für den 
glüdlichen Kreuzfinder würde er wohl 
nicht ausfchlagen. Gegen die beiden, 
Sanaft und Demojtheni, famen di an= 
dern Burfchen ja gar nicht in Betracht. 
3mei anmefende Engländer metten 
Ihon, der eine auf Janafi, der andere 
auf Demoftheni. Dem rühmte man 
mehr Zähigfeit nad; hatte er ich doc 
einmal verpflichtet, in einem Kriege ge- 
gen Bulgarien zehn bulgarifche Bar: 
baren abzufrageln. Wo das Kreuz ge- 
fallen ift, hat das Waffer reichlich fechs 
Meter Tiefe; jandiger Grund und 
trübe Beleuchtung erfchweren das Su- 
hen. Einer nad) dem andern tauchen 
die Köpfe wieder auf, fehütteln fih und 
Ihöpfen tief Athem, dann geht eg mit 
einem Schwung mieber in die Tiefe. 
Da erfcheint ein Schwimmer fchon nä- 
ber am Ufer; das Kreuz zmifchen d-n 
Zähnen, arbeitet er rüftig dem Lande 
zu. Nun fchwingt er das Kreuz mit 
einem Arm, und laute Bravos erjchal- 
len vom Ufer. it e8 Janaki oder De- 
mojftheni? Is er näher fommt, er- 
fennt man ihn; es ift ein — Bulgare, 
beinahe der einzige des Dorfes. Das 
bedeutet ein jchlechtes Jahr für die 
Griechen! 
ee 
Eine Revolution im Bremer 
Rathskeller. 


Im altberühmten Bremer Raths— 
keller, den Heine, Hauff u. A. dichte— 
riſch verherrlicht haben, und in deſſen 
Tiefen in den gewaltigen Apoſtelfäſ— 
ſern, der Roſe und anderen Gebinden 
die edelſten Weine der Welt ſchlum— 
mern, tobt der Geiſt der Unzufrieden— 
heit, und ganz Bremen nimmt Antheil 
an dem Streit, der ſich um die Wein— 
preiſe im Keller erhoben hat. Seit 
Alters her gilt der Rathskeller als ein 
Tuskulum der Trinker eines guten, 
aber billigen Tropfens. Alljährlich 
entſendet ein hoher Senat ſeinen trink— 
feſten und weinkundigen Kellermeiſter 
an den Rhein und die Moſel, nach 
Burgund und in die Champagne, um 
die edelſten Sorten für den Keller ein— 
zukaufen, und eine alte Sage behaup— 
tet, daß der Bremer Senat in ſo hohem 
Anſehen bei den Winzern ſteht, daß 
ihm ganz beſonders billige Preiſe ge— 
macht werden. Und ſo ſaßen denn an 
den braunen, ungedeckten Holztiſchen 
des Kellers ſeit Sahrhunderten die bra- 
ven Hanfeaten und tranten immer nod) 
eins, fintemalen der Wein faft fo billig 
wie Bier war, bis das lebte berpfufchte 
Weinjahr feine Schatten auch in dei 
Bremer Rathöteller warf, Der He: 
lermeiiter mußte bei feinen Einfäufen 
tiefer ala fonft in den Gädel greifen 
und die Yyinanzdeputation machte ob 
der präfentirten Rechnungen lange Ge— 
fichter. Mach berühmtem Rezept be: 
Ihloß man die Prei: serhöhung „abzus 
mälzen“ und legte eine entjprechende 
Vorlage der Bürgerfchaft vor. Hier 
fand die FFinangdeputation freilich 
taube Ohren, die Vorlage wurde ein- 


jftimmig mißbilligt und verfchwand tm ’ 


ber Verjenfung. Damit war der erfte 
Sturm abgefchlagen, aber die Gefahr 
nicht befeitigt. Die Kellerbeputation 
beichloß furzerhand eine 2Oprozentige 
Preiserhöhuna und die Weintrinter 
werben fich fügen müffen, wenn auch 
die Empörung groß ift. Die ?eller: 
beputation hat zur Beruhigung der Ge- 
müther erflären laffen, in befjeren 
MWeinjahren merde der Preis mieber 
herabgeſetzt werden, hat aber damit 
nur wenig Gläubige gefunden. Man 
fürchtet, daß die Staatskaſſe Geſchmack 
an den erhöhten Einnahmen des Kel— 
ners finden und nach dem Grundſatz 
handeln wird: Halte, was Du haſt! 


— Die Furcht iſt vom Willen un— 
abhängig; und doch kann man mit fe— 
ſtem Willen die Furcht bändigen. 


en s220 


Männer ür einige Tage 


eilen und bes 

handeln wir alle 
Leidenden vom Blutvergi ns 
Baricofe, Ermeiterung, 
nervöfer Krankheit, ver ae. 4 
benstraft, MProitatitis, Blajens, 
Nieren: und Nfterfrantheiten zu 
dem berabgeiegten Preis von 

50. Ihr könntet Feine beifere 
ehandlung für $1000 agieren 
Wir widmen Gud bielelbe uf: 
mertjamfeit, al$ wenn Ahr den 
bollen Mreis bezabltet. Die taufenden ga 
PBatienten, welhe wic jährlich entlaffen, werben 
unfere Fähigkeiten, Gbrbarleit und Zuverläjfig kit 
Beni ablegen, Unfere europäiichen Methoden 
eilen alle hronifhen, Nerven:, Bilut:, Hauts 
deraltete Rranfheiten, na dem andere erste fie 
aufgegeben: haben. Zeshel unerbörte Gebühren an 
—— eAer te zahlen, wenn wir Gu 
f6 Hnellite, j Möerfe * der ärztlichen —A 
anntefte Heilung I werben — 
vor ober Ichteibi air — 9 e ——— 
Ehr liche —— —— 
a. here noeh fviegefungen, 2 
olge, fonbern 
9 u bis 


Wundermerf. 


ven 
auge fieht —* —e— agt, ben 
‚Buntt, auf welchen 


Tapeten, Rolle 5 


Morgen z. Verkauf in der 
neuen taghellen Tapeten- 
Sektion auf dem 4. Floor. 
Tapeten in Jimmerpartien 
— gerade genug um ein 
immer zu tapeziren. Ta: 
peten werth bis Täc. ‚Sie 
gehen jchnell bei der ® 

Rolle. Wir Rolle. Wir tapeziren & ac 


The LaPorte Woolen Mills 


(von LaWorte, Indiana) 


‚30g von ihrem Derfäufer-Mlufterbuch 85 verichiedene Partien ihrer neueften 1911 Kleiderftoffe 
zurüd, weil einige Sortimente wegen der großen Derfäufe nicht mehr vollftändig waren. 


Wir kauften 135,000 Yards zu unerhörten Berabfekungen 


und offeriren fie morgen zu den nicdrigiten Preifen zum VBerfauf 
zu welden jolde Qualitäten jemals angeboten wurden. 
— — Näherinnen, Alle werden im _ Verkauf eine außerordentliche Gelegenheit finden. 


Der Rabatt, der an diejen NKleideritoffen geboten tmurde, 
war jo ungeheuer, daß wir uns verpflichteten, e3 in unjerer 


Partie 1—25c für die Auswahl von 20,000 


von 50c bis 69c Kleideritoffen, für 


44:3Öll. jchiwarze und weiße 
Shepherd Ched3. 

36-301. reinwollene Hopjad: 
ings. 

36⸗ zöllige Self⸗-geſtreifte Bril⸗ 
liantines. 

38:3Öllige zweifarbige Basket 
Cloths 


36⸗zöll. Diagonal Suitings. 


Bartie 3—39e für die Auswahl von 30,000 Bun 


von $1 bis 1.25 Kleiderftoffen, für 
52301. reinwollenes Shadow: 
geftreiftes Sturm=Serge. 
54301. jchwarzes Melton. 
52301. Selfzgeftreifte Mohair 
Sicilians. 

52301. fchwarze und marines 
blaue Cotded Sicilians. 
42301. creamfarbige Mohair 
Brilliantines. 

5231. Omber geftreift. Serges. 
42301. importirte Bastet Ge: 
webe Novelties. 


42381. 


42301. 


543Öll. 
43öll. 


403öll. 


5 — Cure Auswahl zu 


543öll. importirte reinwollene 
Coating Serges. 
42301. engl. Tujjah Erepe. 
42351. importirtes Whipcord, 
443öll. jeide-finijhed Mohairs. 
423öll. ſeidene und wollene 
Satin Caſhmere. 
38zöll. ſeidene und 
Ottomans. 


wollene 423011. 


Das Auge der JInſekten. 


E3 ift ein ganz eigenartiges Auge, 
welches Die Natur dem Injelt ge: 
ichentt hat. ‚Scheint .es nicht, ala ob 
fie fi in unnöthiger Mühe erichöpft 
hätte, um diefen bemunderungsmerthen 
Apparat zu jchaffen, mährend jie dem 
Menfchen ein viel einfacheres Auge be— 
fcheerte, um feinen Weg zu erhellen? 
Warum arbeitete die Natur nit an 
beiden Stellen nah einem gleichen 
Plane? Vielleicht ift das „einfache“ 
Auge ein Fortjchritt gegenüber bem 
„Sacettenauge“. it das alte Modell 
noch nicht zur Seite gelegt morben, 
fo daß es neben der vollfommeneren 
Schöpfung verbraucht werden muß? 

Starr, unbeweglich, halbkugelför— 
mig und klobig ſtehen die Augen der 
Inſekten an den beiden Seiten des 
Kopfes. Es fehlt ihnen das Lebendige 
des Blickes, der die Gegenſtände ſucht. 
Unter dem Mikroſkop entdeckt der 
Forſcher aber, daß die große, plumpe 
Hornhaut in ungeheuer zarte Facet— 
ten zerfällt. Das ſind kleine, ſechs— 
eckige Flächen, die von der Hand eines 
in Feinarbeit wohl geübten Meiſters 
geſchliffen zu ſein ſcheinen. Mit Vor— 
liebe ſcheint die Natur das Sechseck zu 
wählen. Mit dieſem Polygone kann 
man eine Fläche ausfüllen, und dieſe 
Figur iſt unter allen, mit denen dies 
möglich iſt, die rundeſte, die dem 
Kreiſe am nächſten kommende. Auch bei 
der Bienenzelle herrſcht ja die Architek— 
tur des Sechsecks. 

Jede dieſer Facetten iſt wiederum 
die Hornhaut eines beſonderen Auges. 
Unter ihr befindet ſich nämlich ein be— 
ſonderer, lichtleitender Kegel aus einer 
Kriſtallmaſſe — unſerer Linſe ent— 
ſprechend — und daran ſchließt ſich 
das Sehſtäbchen, welches die Verbin— 
dung mit dem Nerv darſtellt. So birgt 
das große Auge eine Fülle kleiner in 
ſich. Und es ſcheint, als ob ſich die 
Natur bemüht hätte, ſich immer weiter 
ſelbſt zu übertreffen. Schon das 
Ameiſenauge mit 50 Facetten iſt ein 
Bei der Stubenfliege 
ſind nicht weniger als 4000 Facetten 


I gezählt worden; der Todtenkopf be— 


fit. deren 14,000, und beim Stadhel- 
[pringfäfer find 25,000 vorhanden. 
Die Art des Sehens ift beim In— 
feftenauge eine ganz befondere, Die 
bolftändig von der Weile abmeicht, 
tie unfer Geficht arbeitet. Die einzel- 
nen Augen: jtehen radial angeordnet. 
Don einem Punkt ausgehend, find fie 
wie Gefchüge auf die ganze Halbfugel 
der umgebenden Welt gerichtet, melche 
fich auf der Seite des Auges entfaltet. 
Sebes einzelne Auge nimmt jedenfalls 
nur die Strahlen wahr, welche fent- 
recht auf die betreffende Facette fallen. 
Schräg gerichtete Strahlen merben 
wohl von der dunklen Jris verfchludt, 
welche jenen —— unten um⸗ 
aßt, ſobald ſie aus der — 
aſſe heraustreten. Je a Eee 


36⸗ zöll. faney Mohair. 
36⸗zöll. Novelty Plaids. 
36⸗ zöll. 
36⸗ zöll. franz. Batiſte. 
39⸗zöll. ſchwarz. Chain Serge. 
28⸗ zöll. Novelty Waiſting. 
28⸗zöll. ſchwere Repellants. 
36-301. Chalt Lined Serge. 


50zöll. Manniſh Suitings. 
importirte reinwollene 
Etamines. 

423öll. ſchwarze Mohair Bril⸗ 
liantines. 
marineblaue 
Brilliantines . 
marineblaue Meltons. 
graue gemijchte Bril- 
liantines. 


geftreifte Pruntellas. 
30,000 Yards von $2.00 Kleideritoffen bilden Partie 


423öll. importirte Barathea. 

54zöll. engliſche Suitings. 

463öll. franz. 

423öll. ſchattirte Check Serges. 

443ölliges reinwollenes Cream 
Serge. 

483öll. Pencil Stripe Serge. 


Taffeta. 


fernung 


— 


Anzeige nicht zu erwähnen — 
die Auslegung des Werthes der folgenden Partien. 


betrachtet aber die Preiſe und 
Wir 


überlaſſen es Eurem Urtheil ob dies nicht der ſenſationellſte 


Kleiderſtoffe-Verkauf iſt, der je angekündigt wurde. 
Keine Fabrik-— 


Reſter. 
ſondern volle 


Keine 
Enden. Keine Fabrik-Räumung, 


Stüde, beitehend aus 135,000 Yards der rein— 


ten und hübjcheiten Stleideritoffe, die je von diejen berühmten 


Fabrifanten und Smporteuren fabrizirt wurden, 


Retail verkauft. 


Yard3 Ic 


563öll. Novelty 


reinwoll. Panamas. 
423öll. Nov'y Covert 
39zöll. ſchattirte 

Serges. 

39z3öll. zweitönige 
Suitings. 


49 


65° Onalität, fpezie 


42301. farbige 
Voiles. 
42301. einfache und 
jchwarze Stoffe. 
40301. importirte 
Marquijettes. 
42301. importirte 
Cloths. 

12311. importirte 
Satins. 


Mohair 


importirte  fchattirte 


69€ 


79e für 10,000 Yd8. von $1 
ichhwarzen Stofzien, für Tranerzwede paiiend, 


423öll. feine 
Veilings. 
423öll. importirte 
Taffetas. 
Mzöll. 
mine. 
443öll. franz. wollene 


Hop Sadings. franz 


importirte wollene 


deutlicher ınag fich das Bild der lIm- 
gebung geftalten. Und fo beherricht 
denn das fcheinbar leblofe Auge des 
Inſektes doch ftet3 ein meites Geficht3- 
feld, welches jozufagen eine halbe Welt 
umfaßt, Zu wenden braudt das 
Thierhen das Auge bei diefer Be- 
tradhtung nicht, weil in demfelben jo 
piele Einzelaugen vorhanden find, die 
ſelbſt ſchon ringsum Ausſchau hal— 
ten. 

Wie lebensvoll iſt dagegen das 
menſchliche Auge! Wie wendet es ſich 
beſtändig nach den Stellen, die es ge— 
nau ertennen möchte. Wir müſſen den 
Punkt fixiren, dem wir unſere Auf— 
merkſamkeit zuwenden wollen. Und er 
allein wird wirklich deutlich, während 
jeine Umgebung mit zunehmenderEnt- 
immer mehr verichwimmt. 
Aber um fo Elarer erjcheint der Ge: 
genjtand, den wir ins Auge gefaßt ha- 
ben. Denn alle Strahlen, die von 
ihm aus auf die Line fallen, jammeln 
fih auf der Nethaut wieder, um dort 
ein jcharfes Bild zu zeichnen. Frei— 
lich ift dazu eine gewilfe Atlommoda- 
tion der Linfe nothwendig. Aber ein 
gejundes Auge bemerfitelligt Ddiejelbe 
jicher und ganz ohne Kenntniß ihrer 
Nothmwendigkeit und ihrer Gefebe. 

Die Naturforfcher haben ferner ent- 
dedt, daß viele Inſekten zwiſchen die— 
fen zufammengejesten Augen nod) ei: 
nige einfache Nebenaugen beſitzen. 
Man nimmt an, daß fie bejonders 
zum Sehen auf ganz furze Entfernun= 
gen bejtimmt find. Befinden fich bei 
einem njeft zwei genau halbfugel- 
fürmige Augen mit Facetten genau 
rechts und linf3, fo umfaßt der Blid 
allerdings zwei Halbfugeln; e3 bleibt 
aber in der Längsrichtung des Thier- 
förperchens ein Raum übrig, der von 
den Blicten nicht beftrichen wird. Das 
Snfett fönnte daher nicht fehen, mas 
gerade vor ihm vorgeht. Diefem Mik- 
ftand ift dadurch mehr oder meniger 
abzubelfen, daß die Augen mehr nad 
born gerüdt werden und dadurch eine 
Lage einnehmen, wie fie uns bei den 
höher entmwidelten Organismen geläu- 
fig ift. Ymmerhin bleibt vielleicht den- 
noch ein gemwifler fpier Raum direkt 
bor dem Kopf üsrig, den fein Blid aus 
den Tracetten durchdringt. Und fo über- 
nehmen wohl die Nebenaugen eine op- 
tifche Arbeit, bei welcher die größeren 
Apparate verfagen. 

Das jeltfame Auge des Anfektes 
Tcheint vorzügliche Dienfte zu leiten. 
Wir fönnen das auf einigen Ummegen 
beobadten. Wenn diefe Ühierchen 
Ichnell einem gegen fie gerichteten Schla= 
ge ausmeichen, wenn fie behende dem 
ſchützenden Schlupfloch zueilen, wenn 
fie ficher eine entfernte Futterftelle fin- 
den, jo läßt dies jedenfall darauf 
Tchließen, daß ihr Auge fie qut über 
ihre Umgebung unterrichtet hat. Wie 
freilich die optifchen Vorgänge dem 
Berwußtjein des nfeltes zugeführt 
werben, ift duntel, aber jhlieglich nicht 
räthfelhafter ala der Bee if bei 

Ber Tchlägt die 
ff te 


Partie 2—39e für die Auswahl von 
von 75c bis Sde Kleideritoffen, zu 
6 foafings. 
55zöll. gemiſchte Suitings. 
423öll. faney Panamas. 
geſtreifte 


tarrirte 


10,000 Yards beſte reinwollene Challies in Perſian, 
den, — Streifen und bordered Muitern — 


Partie 4 — 59 für die !uswahl von 20,000 Yps m 
von 1.50 bis $1.75 Kleideritoffen, zu 


5030. englifche Diagonale. 
franzöſiſche 


Novelty 


Prunella 


engliſche Erepe Eta— 


zu werden: 


direkt im 


25,000 Ms. 39€ 


363001. Vigoreaux Mohairs. 

36zöll. reinwollene Crepe Al— 
batroß. 

36zöll. Cream Serge. 

38zöll. einfache und 
ſchwarze Waaren. 

443öll. marineblaue u. ſchwar— 
ze Chalk Line Serge. 


Cloths. 
fancy 


Tres: 


39Ic 
59e 


12300. reinwollene franzöjtiche 
Serges. 

Mzöll. importirte 
Poplins. 

423öll. marineblaue Worſteds. 

423öll. ſeidene und wollene 
Poplins. 

38zöll. ſeidene 
Sublime. 

323öll. Novelty Suitings. 

423öll. importirte breite woll. 
Serges. 

bis 1.50 reichen matt 
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Hen⸗ 


ell für Montag markirt zu 


Novelty 


wollene 


und wollene 


wollene 


Nuns’ 43öll. 
riettas. 
453öll. Crepe Albatroß. 
443öll. Chiffon Voile. 
423öll. franzöſicher Poplin. 
423Öllige feine franzöſiſche 
Serge. 


ſeide-finiſhed 


wollene 


Batiſte. 


gen, thatſächlich 
wirkt! 

Unſer Auge ſieht die Dinge nicht 
nur in Hell-Dunkelmanier, vielmehr 
erfreut uns der Wechſel bunter Far— 
ben. Auch die Inſekten ſcheinen einen 
ziemlich hoch entwickelten Farbenſinn 
zu beſitzen. Wenn man die Regenbo— 
genfarben künſtlich erzeugen will, ſo 
läßt man bekanntlich Sonnenſtrahlen 
durch ein Glasprisma fallen. Dann 
entſteht jenes ſchöne Farbband, welches 
vom Roth durch zahlloſe Uebergänge 
zum Violett führt. Fallen jenſeits des 
Violetts keine Lichtſtrahlen? Sehen 
können wir ſolche „ultravioletten“ 
Strahlen freilich nicht. Und infofern 
find fie für unfere fubjeftive Betrach- 
tung eigentlich auch fein Liht. Das 
liegt an der Beichaffenheit — jagen 
wir einmal an der Unzulänglichteit‘ 
unferes Gejichtsfinneg, der auf gewiſſe 
furzwellige Strahlen eben nicht mehr 
anjpriht. Daß Strahlen vorhanden 
find, läßt fich leicht darthun. E3 
braucht nur eine photographifche Platte 
in jenes für uns dunfle Gebiet gebracht 
alsbald zeigen fih Spu= 
ren, ivelche von einer Belichtung her- 
zurühren fcheinen. 

Auch die Röntgenitrahlen gehören 
in das ultraviolette Gebiet, und man 
bat Grund anzunehmen, daß zum 
Beifpiel die Fliege Röntgenjtrahlen zu 
fehen vermöge. Unfer menjchliches 
Auge ift dazu nicht imftande. Nur 
auf Ummegen erfennen wir, mie bieje 
unerbittlichen Strahlen verhüllte Din- 
ge entjchleiern. Was aber die \njef- 
ten für Farbeindrüde erhalten mö- 
gen, die noch reicher find ala die Fülle 
des NRegenbogens, vermögen mir uns 
nicht vorguftellen, und es würde müßig 
fein, dieß erörtern zu wollen. 

Profeffjor Slaby erzählt in feinem 
„Spaziergang im Sonnenftrahl“ von 
einem hübjchen Erperiment, welches 
mit Fliegen angejtellt wurde. E3 mur- 
den zmei gejchloffene Käftchen herge- 
ftellt, von denen da3 eine aus Blei, das 
andere aus Karten gefertigt war. Sie 
wurden aneinander gerüct, und in den 
beiden betreffendenSeitenwänden mur- 
den Deffnungen angebradt, fo daß 
liegen, welche zuerft in der Bleifam- 
mer geijcehmachtet hatten, nah Wunfd 
den anderen Raum aufjuchen konnten. 
Nun wurde diefes Doppelgehäufe ei- 
ner Behandlung mit Röntgenftrahlen 
ausgefegt. Diefe vermögen befannt- 
lich Blei nicht zu durchdringen, machen 
aber ein Pappkäftchen „hell“. Freilich 
gehört ein Auge dazu, welches eben die 
nöthige Empfänglichfeit befitt. Und 
dies Tcheint bei diefen Xhierchen der 
Fall zu fein, denn nach einiger Zeit 
fand e3 fich, daß fie fich alle in dem 
Käftchen verfammelt hatten, melches 
ihnen hell und fonnig erfchien. 

— 91 —ñ — 

— Nicht verlegen. — Nu, Riele, fam 
denn aejtern dein Geliebter, der bei den 
Schügen fteht? — Yamohl, pünttlih, - 
eich nach fieben. Er mar’3 aber —— A 
— er 8 einen at * — 

Rompognie gelchat. 


worauf jenes doch 





Für die „Sonntagpoft.”) 
Der Bold als Gärtucr. 


Humoresfe bon Albert Wei fie, 


„Kennen Sie meine Braut, Char: 
te?“ 

„Sch habe nicht die Ehre, Wir. Gom- 
pe —8 antworteie, über dieſeFrage auf 
das Höchſte erſtaunt, Charlie. 

Seit zehn Jahren ſtand er als Rei— 
ender in Dienſten der Firma, deren 
Chef Gompers war — doch noch nie 
hatte dieſer anders als geſchäftlich zu 
ihm geſprochen. Das hielt ihn aber 
nicht ab, ſeinen „Boß“ anzulügen, 
denn er kannte die junge Dame ſehr 
aut. — 

„Sie wiſſen doch, daß ich mit der 
Wittwe von Ira Boutell, früher in 
Firma Schaffner & Bo utell verlobt 
bin?“ En | 

„Sa, ich habe e& auf der Meile er: 
fahren!“ 

„Und außer diefer nadten Ihatjache 
ift Khnen nichts Näheres von diejer 
Angelegenheit befannt? Sie haben 
auch nichts Nachtheiliges oder Vortheil 
haftes über diefe Dame gehört ?” 

„Willen Sie, daß meine Braut 
augenblidlich in Hot Springs, Art, 
meilt?“ 

„Kein! 

Damit endete das Frage: 
wortfpiel. \ 

Charlie zerbrah jih den Nopf, 
meshalb fein Chef diejes Kreugperhör 
angeftellt hatte, während bviefer jchmei 
gend und in tiefem Nachfinnen in jei 
ner Dffice auf und abaina. 

Dffenbar war er in Verlegenbeit, 
foie er da3 angefangene Gelpräd fort | 
ſetzen ſollte. | 
Endlich blieb er wieder vor Charlie | 

| 


2} 


und Ant 


ſtehen. 

„Ich habe Ihnen in den vielen Jah 
ren, in denen Sie für mich arbeiteten,“ 
begann er ernſt, beinahe feierlich, „das 
vollſte Vertrauen geſchenkt, und 
haben ſich desſelben in jeder Weiſe 
würdig gezeigt. Nach reiflicher Ueber 
legung habe ich daher den Entſchluß 
gefaßt, Sie auch in einer anderen An— 
gelegenheit, die allerdings mit dem Ge 
ſchäfte nichts zu thun hat und rein * 

bater Natur iſt, in's Vertrauen zu zi 
ben! .... &3 handelt ſich um eine 
außerjt velifate Sade.... Eine 
diskretion, ja eine Lingefchieffiehteit 
hrerfeits konnte für mich von ben 
übelften Folgen fern!“ 

Er brad, als falle es ihm jchmer, 
auszufprechen, was er auf dem Herzen 
hatte, ab und nahm feine Wanderung 
im Zimmer wieder auf. 

„Ich brauche einen verſchwiegenen 
Freund!“ ftieß er plöglich hervor. — 
„Charlie, wollen Sie mir einen großen 
Freundichaftsdienit erweifen? And 
tann ich Ihrer Verjchwiegenheit ficher 
fein?“ 

„Wenn Sie nicht wühten, daß Sie 
fih auf mich verlaffen fünnten,“ er- 
miberte Charlie ruhig, „jo mürden Gie 
mich mit einer Aufgabe nicht betrauen, 
deren Ausführung Diskretion und Ge 
fchiclichkeit erfordert. Ich ftehe zu 
Ihren Dienjten!“ 

Gomper3 ftand noch eine Meile wie 
unfhlüffig da und fah den jungen 
Mann jharf und prüfend an. Sein 
Vertrauen zu ihm mußte doch mohl 
nicht ein fo feljenfeites fein, wie er zu- 
por geäußert hatte. 

Dann fuchte er einen Brief hervor, 
den er forafältig in der unterjten 
Schublade jeines Schreibttiches ver— 
jtedt hatte. 

„SH habe Nachrichten über meine 
Braut in Hot Sprinas erhalten,“ faq: 
te er zögernd, „Nachrichten, die mir 
nicht gefallen... ..“ 

Er entfaltete lanafam den Brief und 
Ya: 


Sie 


| 
| 
| 
| 
Wi 
"| 
| 


„Werther Herr! 

Yhre Braut, Mrs. Boutell, die un- 
ter dem Borgeben, zmeds Minde- 
rungs ihres Embonpoints die „Hei- 
Ben Quellen“ zu gebrauchen, jich 
bier aufhält, ift eine der leiden 
Thaftlichften Spielerinnen, die in dem 
faſhionablen Kaſino des „Arling- 
ton Hotels” zu treffen find. Sie 
verliert große Summen, und wenn 
fie fo fortfährt, fo wird fie das 
Vermögen, das fie von ihrem Mann 
geerbt hat, bald am grünen Tijc) 
berjpielt haben. Die Gefahr ift um 
jo größer, da die Dame, wie Shnen 
wohl befannt jein dürfte, den gan- 
zen Nahlaf Jhres Mannes zu baa- 
rem Gelde gemacht hat, und jeden 
Augenblid in der Lage ilt, große Be- 
träge von der Bank zu ziehen. Xch 
mache Ihnen diefe Mittheilungen, 
meil ih Khr Yreund bin und mir 
fagen fann, dat Sie ala zufünfti- 
ger Ehemann der Dame großes Sn 
tereffe an deren Spielverluiten neh- 
men dürften. 

NN. 

„Run, was jagen Sie dazu?“ fragie 
Gomper3 den Brief einitedend.... 

Charlie zudte die Achjeln. 

„Slauben Sie, daß die Mittheilun- 
gen auf Wahrheit beruhen? Ich möch— 
te darüber Xhre Meinung hören,“ 
drängte Gomper3. 

„sh tenne ebenjo wenig 
Braut, wie den Brieffchreiber,“ eriwi- 
derie der Gefragtee „Sch kann mir 
daher unmöglich eine Anficht bilden, 
ob der Mann oder die Dame die Wahr- 
heit oder Unmahrbeit berichtet. Dod; 
foll man aus Prinzip fchon anonymen 
Denunzianten niemal3 trauen.” 

„Sie haben ganz Recht, lieber Char- 
lie! Anbeffen ift im vorliegenden 
Kalle bie Sade zu wichtig, ala da 


Ihre 


will die Wahrheit wiſſen. 


ı am 


| jede 


| Telbit 


ı doch das Einfadhite....” 


| daß ich hinter ihr her jpiontre, und fie 





ich fie auf fich beruhen laffen fönnte. 


Sch bin fehr aufgeregt darüber und 
Menn mei- 
ne Braut mwirflih vom Spielteufel 
befefien iit, wie hr Vater, der ſich 
Farotiſch ruinitt hat.. das 
wäre ſchrecklich!. Die Befürchtung 
meines anonhmen Freundes, daß fie 
das ganze, von ihrem verjtorbenen 
Manne ererbte Vermögen verjpielen 
werde, fünnte dann wahr merden. 
Man müßte alfo fehen, ihrer Spiel: 
wuth Einhalt zu gebieten, und auf 
ondere Meile verfuchen, fie 
zu bewahren, daß fie fi 
er Indejien hat es 
noh Seit, Pläne zu geeianeten 
Mahnahmen in diefer Hinficht zu ent= 
werfen. Worerit möchte ih einen 
Mann, der mein volles Vertrauen in 
dieſer Sache beſitzt, nach Hot Springs 
ſchicken, um meine Braut beobachten 
zu laſſen. Sie, Charlie, habe ich dazu 
auserſehen! Sie ſind ein junger Mann 
von angenehmem Aeußeren und ge— 
fälligen Manieren, zum noblen Auf— 


davon 


ı treten werde ich Ihnen ſelbſtverſtänd— 


lich genügende Mittel zur Verfügung 


ſtellen, und es wird Ihnen alſo wohl 


ein leichtes ſein, in den Kreiſen, in de— 
nen meine Braut verkehrt, Eingang zu 
finden. Ihr jungen Leute ſeid ja heut— 
zutage alle mehr oder weniger 
Sports!.. 

„Geltatten Ste mir, Sie durch eine 
Frage zu unterbrechen,“ warf Charlie 
ein. „Warum beauftragen Sie nicht 
anitatt meiner eine Detektive = AUgen- 
tur'mit der Beobachtung Jhrer Braut, 

bejfer noch, warum fuchen Sie jich 
niht vom Gefchäft Ioszumaden und 
gehen jelber nah Hot Springs, um 
nach dem Rechten zu-fehen! Das wäre 


„Allerdinae!” aab Gompers zu. 
„Aber das anſcheinend Einfachſte iſt 
oft das Schwierigſte, oder auch, wie 
in dieſem Falle gar nicht auszufüh— 
ren! Würde ich ihr nach Hot Springs 
folgen, ſo möchte ſie Verdacht ſchöpfen 
aus w eiche m Grund es geſchieht. Es 
würde ſie auf das Höchſte aufbringen, 


könnte ſich in ihrem Aerger hinreißen 

laſſen, die Verlobung mit mir rück— 
gängig zu machen. Hat ſie doch, bevor 
ſie mir ihr — gab, ſich extra aus— 
bedungen, daß ſie durch den Braut— 
ſtand in keinerlei Weiſe in ihrem Wil 
len oder ihrer Freiheit durch mich be— 
ſchränkt werde. Ich mußte mich da— 
mit einverſtanden erklären, daß ſie die 
drei Monate zwiſchen unſerer Verlo— 
bung und Hochzeit in Hot Springs 
zubringen dürfe, um wie ſie ſcherzend 
fagte, — jeßt aber jcheint e3 mir falt, 

daß fie es im Ernite meinte — por 
ihrem zweiten Ehejtand fich noch ein: 
mal tüchtig austoben zu können, Sie 
jeben aljo ein, lieber Charlie, dak ich 
felbit nicht aehen darf, und die Ge: 
beimpolizilten ihr auf die FFerfen zu 
jeßen, mwiderftrebt meinem Zartgefühl; 
außerdem, wenn fie davon erführe, 

- ih mag an die Folgen gar nicht 
denfen....” 

„Run,“ meinte Charlie, „wenn Sie 
Niemanden haben, dem Sie größeres 
Zutrauen jchenten fönnten, als mir, — 
jo jtehe ich |hnen zu Dienften. ch 
werde \hnen getreulich berichten, mas 
ich über Ihre Braut auskundfchaften 
tann....und wenn Sie mir nad) Ein- 
gang meiner Berichte meitere Verhal- 
tungsregeln und Initruttionen zufom- 
men lajjen wollen, jo werde ich mich 
bemühen, diefelben auf das Gemiffen: 
haftejte auszuführen!“ 

Kine halbe Stunde fpäter verlieh 
Charlie die Dffice feines Arbeitge- 
bers. 
„Lumpige zweihundert Dollars hat 
mir der Geizkragen gegeben!“ murmel— 
te er, „damit ich nobel in Hot Springs 
auftreten kann! — Nun,“ ſetzte er mit 
boshaftem Lächeln hinzu und rieb ſich 
ſchadenfroh die Hände, „vielleicht findet 
ſich endlich die ſo lange erwünſchte Ge— 
legenheit, daß ich mit meinem Herrn 
und Meiſter abrechnen kann. Zehn 
Jahre habe ich für ihn um einen Hun— 
gerlohn auf der Landſtraße gelegen 
und mit ſeinen minderwerthigen Waa— 
ren großartige Geſchäfte für ihn ge— 
macht; — durch Andeutungen und 
verſteckte Verſprechungen hat er mich zu 
behumbuggen und geſchickt hinzuhalten 
verſtanden, ſo daß ich ihm die Arbeit 


Am m Tage nad; nach der Abreife Charlie's 
erließ Gompers einen, diefe Einrid- 
tung aufhebenden Utas, dat Niemand 
fortab außer ihm das Recht haben 
Tolle, die eingehenden Briefe aufzuma= 
chen. Des Räthiels Löjung war 
dem Dffice-Berjonal Sofort klar; 
der „Alte“ erwartete einen Brief, von 
deifen Inhalt Niemand etwas erfahren 
jolite. — Das war fehmerzlich für bie 
Herren Elerks, nicht an und für Sich, 
fondern nur durch den Umjtand, dat 
der „Alte“ jet präziie 7:30 Min. ge: 
nau 5 Minuten vor Antunft desBrief- 
trägers, im Büro eintraf, und es für 
fie nicht rathjam mar, „nachzutlap- 
pen“. — Eines Morgens hörten fte ihn 
in feiner Office befonders träftig flus | 
chen; — (in diefer unfeinen Weile jei- 
nem Merger Luft zu — war ſeine 
Regel) — und als der Office-Junge 
dann berichtete, daß der „Alte“ wü— 
thend einen Brief in kleine Fetzen zer— 
riſſen und dann die Fetzen aus dem 
Papierkorb wieder aufgeſammelt und 
aus dem Fenſter geworfen habe, da 
athmeten ſie erleichtert auf, denn ſie 


vermutheten, daß der geheimnißſchwere 


Brief, auf den derChef „vigilirt“ hatte, 
angekommen, und daß es jetzt nur eine 
Frage der Zeit ſei, wenn der „Status— 
ante-quo“ wiederhergeſtellt werde und 
ſie, wie früher, erſt zwiſchen ßS und 9 
Uhr an ihren Pulten erſcheinen könn— 
ten. — Natürlich wußten ſie nicht, was 
in dem Briefe ſtand, denn ſie waren 
nicht, wie wir, „Geſchichtenerzähler“, 
und hatten kein zweites oder drittes 
Geliht und Gehör. Na, ja, das haben 
wir, verehrte Lejerinnen — und mül- 
fen wir haben. — Wie fünnten wir |h- 
nen fonft berichten, was ein Mann fid) 
mutterjeelenallein im verjchiwiegenen 
Walde vordeflamirte, ehe er ji an dem 
Ihlanten Tannenbaum aufhängte? 
Oder wie könnten wir Ihnen erzählen, 
welchen Inhalt der Brief hatte, den 
Charlie in dem „Reading Room“ des 
Arlington-Hoteld in Hot Springs 
Ihrieb und Mr. Gompers in fleine 
Tegen in feiner Dffice in Chicago zer 
rip? — 

Hier ift der Inhalt: 

„Werther Herr! Ihrem geſchätzten 
Auftrage zufolge, habe ich in den 8 
Tagen meines Hierſeins Gelegenheit 
geſucht und gefunden, Ihre Frau 
Braut auf Schritt und Tritt zu beob— 
achten. Das Reſultat dieſer Beobach— 
tungen ſtimmt genau mit den Mitthei— 
lungen überein, die Ihnen der and 
nyme Korreſpondent ſeinerzeit gemacht 
hat. Frau Boutell befindet ſich hier 
nicht, um ihre allzugroße Körperfülle 
zu reduziren, ſondern um ihrer Spiel— 
luſt zu fröhnen. — Allabendlich iſt ſie 
im Kaſino zu finden, wo ihr gewagtes 
Spiel das Staunen der profeſſionellen 
Gämbler erregt . . . Sie verliert Un— 
jummen am grünen Tifche!... Und 
weil fie, wie ich zu beobachten mir habe 
angelegen fein laffen, täglich arohe Be- 
träge von der Bank zieht, fo äßt ſich 
mit Sicherheit erwarten, daß ſie in ab— 
ſehbarer Zeit ihr ganzes Vermögen 
verſpielen wird! — 

„Da ich ſolchergeſtalt die mir von 
Ihnen geſtellte Aufgabe gelöſt habe, er— 
laube ich mir ergebenſt anzufragen, eb 
ich nach Chicago zurückkehren, oder 
aber auf weitere Verhaltungsmaßre— 
geln, bezw. Inſtruktionen von Ihnen 
warten ſoll. 

Hochachtungsvoll 
Charlie Myers.“ 

Gompers mußte auf ſolche unerfreu— 
liche Auskunft über ſeine Braut gefaßt 
fein, ala er feinen „Vertrauensmenn“ 
nah Hot Springs jchidte. Irobdem 
hatte er fich doch an die Hoffnung ge- 
flammert, daß die anonyme Denun= 
ziation unmahr oder weniaftens jtarf 
übertrieben fein möchte. Er hatte fich 
mit dem Gedanken zu tröften bemüht, 
daß Frau Boutell vieffeicht, wie andere 
Frauen, in einer fchmachen Stunde der 
Verfuchung nicht Hatte widerftehen föün- 
nen, die Aufregung des Spiels durd- 
zumaden und die Kaprizen Fortunas, 
der launigften aller Frauen, fennen zu 
lernen; — daß fie ftch aber, nachdem 
der Reiz des Neuen und der Raufch 
der Leidenſchaft verflogen, mit Abſcheu 
von dem, für eine Dame ſo unwürdi— 
gen Hazardſpiel und der mehr, als un— 
paſſenden Geſellſchaft, die dem Glücks— 
ſpiele fröhnte, abwenden würde! — 


nicht vor die Füße geworfen habe und Und nun waren ſeine ſchlimmſten Be— 


zur Konkurrenz übergegangen bin, die 
meine Dienſte doppelt und dreifach ſo 
gut belohnt hätte. — Ha, ha, ha! Wo 
das Zartgefühl, das ihn abhält, ſeine 
Braut durch Geheimpoliziſten überwa— 
chen zu laſſen bei ihm ſitzt, möchte ich 
auch gerne wiſſen, aber mehr noch, wie 
es dem alten Sünder gelungen iſt, ſich 
mit der ſchwerreichen Frau, die wenig— 
ſtens 15 Jahre jünger iſt, als er, zu 
verloben. Nun, verlobt iſt ja noch im— 
mer nicht verheirathet! ....Er glaubt, 
ich fenne fie nicht.... Ha, ha, ha! — 


| Habe manche froe Stunde mit der 


tleinen Sylvia Barnes verlebt, ehe ihr 
Vater fie an den reichen Handelsherrn 
Boutell verfaufte. Wollen mal fehen, 
ob ich nicht ein Stüdchen Vorſehung 
ipielen fann, und verhindere, daß die 
mir jorlange aus dem Auge Gelomme- 
ne nicht zum zweiten Male einen alten, 
reichen Gauner beirathet. 

* * 

In dem Gompers'ſchen Geſchäfte 
war die Einrichtung getroffen, daß der 
erſte Clerk die Morgenpoſt öffnete, 
wenn der Chef beim Eingang derſel⸗ 
ben noch nicht in die Office gelommen 
waor. 


* 


| 


fürdhtungen noch übertroffen. — Sie 
fpielte, fpielte jeden Abend, fpielte jo 
leidenſchaftlich, daß ſelbſt die profeſſio— 
nellen Gämbler und Habitues der 
Spielbank darüber erſtaunten. Aber 
was ihm viel, viel mehr auf die Nieren 
ſchlug, als die ſittliche Entrüſtung 


i um dafür feine, 


| 


über das Lajter feiner zufünftigen | 


rau, mar ber fchmerzliche Umitand, 
daß fte beim Spiel verlor, jtetig verlor 
— linfummen verlor, und in unmit- 
telbarer Gefahr ftand, ihr ganzes Ver— 
mögen zu verlieren. Warum hatte er 
ji) mit dem alten ra Boutell ange- 
freundet, al Ddiejer Diabetiker jchon 
beinahe auf dem lebten Loche 
pfiff und jo unaugftehlich durch ferne 
Krankheit geworden war, dah Nie- 
mand mit ihm umgehen fonnte? — 
Warum hatte er nach dem Tode des— 
felben die. Interefjen der Wittme in an- 
fcheinend uneigennüßiger Weife gegen 
die Erbanfprüche der Verwandten be3 
Mannes mit Erfolg vertheidigt? — 
Und warum hatte er dann jpäter Him- 
mel und Hölle in Bewegung geieh:, 
fih gebemüthigt . por dem jungen 
Weibe, gebettelt, gefleht und Liebe ge» 


Geuchet, Bis fie bann enblid, bes eii- 
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aen Belagerungs — mũde. und fie ſichtig find Sie in die Falle getappt, 


halb 


und halb aus Erbarmen ihre | die ich Jhnen geitellt, um mit gutem 
Hand zugefagt hatte? — Das VBermö- , Grunde von Ihnen 


loszutommen. 


gen des alten Ira war der Einfaß ge- | Sie haben bemwiejen, daß Sie, was ich 


mejen, um den er gefpielt hatte, und | 
wenn jte jet diefes Vermögen an An- 
dere verjpielte, 


fo hatte er felbft ein | 


großes und beinahe Jchon qeiwonnenes | 


Spiel verloren. 
braucte er 
oder übereilten Schritt zu thun, und 
durch Abbruch des Verlöbnifjes defini- 
tiv alle Hoffnung auf ein großes Hei- 
rathsqut aufzugeben. — 


— VBorläufig aber 


des alten Boutell übrig geblieben fein, 
ger nicht jo üble 
Wittme in den Kauf zu nehmen. — 

Charlie, fein „Außerordentlicher Ge- 
Beafng hatte ihn um eine Ab- 
Beta See oder um meitere Ver- 
baltungsmaßregeln erſucht. Mit 
Schmerzen ging er daran, ihm bie 
legteren zu geben. — Er ftellte ihm 
zunächit einen Chedt über 200 Dol!ars 
aus. Es aing eben nicht anders „Bon 
der Luft fann Niemand leben, nament- 
lich nicht in dem theurenBabeorte; noch 
dazu, wenn er fich in der Gefellichaft 
von flotten Xebemännern und XLebe- 
damen, — und Gämblern be— 
wegen ſoll. 

Brief, und das Schreiben diejes Brie 
fes war ein fait ebenjo Kehmerzlicher | 
Stüd Arbeit, al3 das Ausfertigen des 
Cheds. Mit der ungejchmintten 
Wahrheit herauszufommen, fchämte er 
ji; aber jo viel von der Wahrheit zu 
verheimlichen, daß Charlie feine, des 
Brieffchreiberz, jchlechte Abfichten nicht 
durhichauen könnte, war auch nicht 
angäangig. Nachdem er ein halb 
Dugend Briefbogen in verzweifelten 
ſtyliſtiſchen Uebungen, das Kind zu be— 
nennen, ohne ihm einen Namen zu ge— 
ben, verborben hatte, jchrieb er in 
halber Verzmweiflung furz und bündig, 
Charlie möchte in möglichjt disfreter 
Weile zu erforichen juchen, auf wie 
ho jich die Spielverlufte der Frau 
Boutell beliefen. — E&3 war ihm nichts 
übrig geblieben, er hatte die Kate aus 
dem Sade lafjen müjfen. 

* * * 

Von „Schriewen“ kommt „Schrie— 
wen,“ ſagen die Plattdeutſchen. — 

Im vorliegenden Falle erwies ſich 
dieſe Redensart ſogar doppelt richtig, 
d. h. auf das eine Schreiben von Mr. 
Gompers an Charlie kamen zwei 
Schreiben an ihn: eins von ſeinem 
„Vertrauensmann“ und das andere 
von ſeiner Braut, Frau Boutell. 
War das Schreiben an Charlie fi ür 
ihn eine jchwere Geburt gemefen, jo | 
wäre die Antwort von Charlie beinahe 
die Schuld geworden, daß ihm vor 
Xerger der Schlag gerührt hätte. Und 
in welche Gemüthsverfaffung er ge- 
rieth, ala er den Brief feiner Braut 
las, — das fih auszumalen, über: 
loffen wir der Vorftellungsgabe un- 
ferer werthen Leferinnen. — 

Charlie's Brief lautete: 

„Werther Herr! 

Bekenne mich zum Empfange Ihres 
geſchätzten Schreibens vom —ten. Ich 
habe keine Mühe geſcheut, Ihren Auf— 
trag auszuführen und zu ermitteln, 
welche Summe Mris. Boutell, Ihre 
frühere Frau Braut, durch Spielver— 
luſte an ihrem Vermögen eingebüßt 
hat. Mehr noch als meinen Be— 
mühungen verdanke ich einem Zufall, 
daß ich Ihnen jetzt eine authentiſche 
und unbedingt richtige Auskunft er— 
theilen und die irrthümlichen — 
in meinem früheren Berichte wider— 
rufen kann. 

„Ich habe nämlich die Bekanntſchaft 
mit einer Perſon erneuert, die einzig 
und allein im Stande iſt, auf's Aller— 
genaueſte die Summe zu wiſſen, die 
Frau Boutell verloren hat. — Können 
Sie errathen, wer dieſe Perſon iſt? 

Nun natürlich Frau Boutell ſelbſt, 
die ich als junger Mann unter ihrem 
Mädchennamen Sylvia Burnes ge— 
fannt, fpäter aber aus den Augen ver— 
Icren habe! — Sie hat mir erklärt 
und durch ihr Checkbuch bewieſen, daß 
ihre Spielverluſte nicht mehr als 10 
Dollars betragen. Sie hat mich fer⸗ 
ner verſichert, daß Sie nie wieder 
ſpielen werde, doch dürfte dieſer Ent— 
ſchluß der Dame Sie nicht ſonder— 
lich mehr intereſſiren, da ſie willens 
iſt, die Verlobung mit Ihnen aufzu— 
heben, und ſchon in der nächſten Woche 
einen anderen Mann zu heirathen. 

Im Zuſammenhang mit dieſer An— 

gelegenheit werden Sie es erklärlich 
finden, daß ich meine Stellung als 
Reiſender für Ihre Firma aufgebe. 
Ich müßte ja ein ſiebenfacher Thor 
ſein, wollte ich, als verheiratheter 
Mann, deſſen Frau ein Heirathsgut 
bon mehreren hundert tauſend Dol— 
lars in die Ehe bringt, für einen 
Hungerlohn, wie Sie ihn mir be— 
zahlt haben, noch länger auf der Land— 
ſtraße liegen. 


Achtungsvoll 
Charlie Myers. 
—* Der Brief der Frau Boutell lau— 


Mein Herr! 

sch hebe hiermit die Verlobung mit 
Ihnen auf! — Ringe und fonjtige Ge- 
Ichente erhalten Sie gleichzeitig im 
eingefchriebenen Padet per Boft zurüd. 
So verſchlagen, hinterliſtig und ruch— 
los Sie es verſtanden haben, mir mein 
Jawort zu einer Verlobung mit Ihnen 
— ibeſchreiblich unbo— 


| 


noch feinen deſperaten 


| 


| nicht etwa weil die rau, 
Wenn feine | Ledensgefährtin werden 
Braut auch Schon viel Geld verjpielt | Spielteufel verfallen fei, 
haben mochte, immerhin konnten doch | der Spielteufel den 
no; aenug von den chriftlichen Linfen | Hetrathsaut diefer Jhrer 


| 


| 


| 


Ä 
| 


übrigens längft wußte, das Geld des 
verstorbenen Boutell heiratben, und 
mich nur als ein von dem Mammon 
| untrennbares Uebel mit in die Ehe | 
nehmen wollten! — 

Der anonyme Brief, den ich von 
einem Befannten jchreiben ließ, ver: 
feßte Sie in die größte Beltürzung, 

die Ihre 
jollte, dem 
fondern weil 
Mammon, das 
zutünftigen 
Frau holen fünnte! — ch Lalkulirte, 
daß, du Gie mir nicht * 
nachzulommen wagten, Sie 
einen Spion herſenden en 
der mir auf Gcritt 
folgen follte! Jch hatte mich nicht 
verrechnet. — Sie jandten den Spion, 
nur foladte er mir nidt auf 
Schritt und Tritt, jondern ging wie 
der „gute Kamerad“ im Xiede, im 
gleichen Schritt und Tritt an meiner | 
Geite, und zivar vom eriten Tage an. 
— Gie hatten nämlich eine kleine Un- 
borfichtigfeit bet der Wusmwahl des 
Schmweißhundes, den Sie mir auf die 
Terlen feßten wollten, begangen und 
mir jtatt eines arimmen Sleuths einen 
fieben Freund aus meiner jchönen Ju- 
gend heraejanbdt. Wir haben 
eine vergnügte Zeit in den letzten 
Wochen mit einander verlebt — und 
biel Vergnügen und Spaß gehabt. 
Am Meiften haben wir uns über den 
Brief gefreut, in dem Gie meinen 
jegigen Verlobten, Ihren ehemaligen 
Reifenden und zeitweiligen Privat- 
Detektive Charlie, beauftragten, zu er: 


mitteln, auf tie hoch fich meine Spiel- 


berlujte beliefen. Damit er doch 
Ihnen wirklich etwas für die ihm ge- 
fandten 200 Dollars. berichten könne, 
machte ich ihm den Vorſchlag, ich 
wolle an den grünen Tiſch in's Caſino 
gehen und „gämbeln“. 

Ich ſetzte 10 Dollars und verlor ſie 
mit einem „Sansfroid“, das das Er— 
ſtaunen der ganzen Spielergeſellſchaft 
hervorrief. Damit aber habe ich dem 
Spielteufel genug Opfer gebracht und 
ſelbſt, wenn ich auf der Hochzeitsreiſe, 
die ich mit meinem Charlie in nächſter 
Moche antrete, nah Monaco kommen 
ſollte, ſo würde ich ſeinen Lockungen, 
ein wenig mein Glück zu verſuchen, 
nicht folgen. Soviel zu Ihrer Be— 
ruhigung! 

Im Uebrigen verbleibe ich mit wirk— 
| nen geringer Achtung $hre durch mei- 
nen lieben Charlie von Xhnen befreite, 
ehemalige Braut. 

Ende. 


⸗ ⸗ 


Das Tpıer seit. 


Son Waı Seumer, 


„Uber Miedendorf! — 

as kann doch unmöglich Ihr Ernit 
fein? Bedenken Sie doch nur das Auf: 
jehen, welches Jhr Fall unzweifelhaft 
in Berlin erregen würde. — Und 
Ihre Familie? — Un die fcheinen Sie 
noch gar nicht gedacht zu haben? Ya, 
bilden Sie jich denn ein, daß der ge 
Itrenge Herr Profeffor feine etwas 
gelblih angehaudte Schwiegertochter 
mit t offenen Urmen empfangen mird? 

Sagen Sie, Miedendorf, ift es Ih— 
nen denn wirklich nicht möglich, Tich 
aus den Banden diefer wahrhaft fünd- 
haften Schönheit zu befreien? Neh: | 
men Sie doch einmal |hren ganzen 
Mannesmuth zuſammen und machen 
Sie unter dieſe ganze ſentimentale 
Epiſode einen dicken Strich. Morgen 
fährt der „Prinz Adalbert“ qus dem 
hieſigen Hafen, und erſt einmal außer 
Sehweite, garantire ich für einen je— 
den Rückfall ausſchließende Heilung. 
- Alfo, Miedendorf, foll ih nun für 
ie eine Kabine belegen? Nehmen 
ie nun Pafloge auf dem „Prinz 
Adalbert“ oder nicht?“ 

„sh kann nicht!” Faft unerhörbar 
jtieß der Gefragte diefe Antwort auf 
die Mede des Freundes, des Baumei- 
ſters Hatzing hervor. 

„Alſo Sie können nicht? — Wenn 
Sie ,wollen' geſagt hätten, wäre es 
mohl richtiger gewejen.—Xber fchließ- 
ih müffen Sie ja wohl am beiten 
wiſſen, was Ihnen am bekömmlichſten 
iſt. Und wie iſt es mit Ihrem nächt— 
lichen Ausflug zu dieſem Opferfeſte, 
bleibt dieſer Plan auch beſtehen oder 
ſind Sie wenigſtens in dieſem Falle 
geneigt, meinen wohlmeinenden Rath— 
ſchlägen Rechnung zu tragen?“ 

Ein leichtes Kopfſchütteln Mieden— 
dorfs war die einzige Antwort, die 
Hatzing erhielt. Mit einem, Na, ſchließ— 
lich ſind Sie ja alt genug, 
Tragweite Ihrer Handlungen begrei— 
fen zu können,“ verließ er das Zimmer, 
ſeinen Unmuth über die ergebnißloſe 
Unterredung in den heftigen Ruck, mit 
dem er die Thür in das Schloß warf, 
legend. 

Doktor Miedendorf: war mit feinem 
von Berlin aus befannten Reifege- 
fährten Hafing vor drei Wochen in 
Port au Prince angelommen. Der 
nur auf wenige Tage berechnete Auf: 
enthalt in der Negerrepublif dehnte 
fich jedoh bis zu der vorgenannten 
Dauer aus. An diefer Verzögerung 
trug Miedendorf die Schuld, der in 
der Familie eines italienifchen Ge— 
Tchäftsinhabers, an den er Empfeh- 
lungsbriefe bejaß, die Belanntfhaft 
einer jungen Dame machte, die es dank 


— 
Si 
m: 
— 


Mann! — 


um die 


nur durch den foſt unmerklichen 


| 
| 
| 
| 
i 
| 


| 


‚ihren —— Ri — ver⸗ 


ruhr zu verſetzen, der ihn taub gegen 
die Rathſchläge ſeines Reiſebegleiters 
machte. Rafaela Cripella, ihrer Ab— 
ſtammung nach eine „Criollas“, die 
Bron⸗ 
zeton ihrer Haut an die Raſſenver— 
ſchiedenheit ihrer Eltern erinnerte, ge— 
hörte zu den Quadronen, die in ihrer 
Perſon all die Eigenſchaften, die dieſe 
Euro-Afrikanerinnen Haitis ſo vor— 
theilhaft von ihren ſüdamerikaniſchen 
Schweſtern gleicher Abſtaͤmmung un— 
terſcheiden, in ſich vereinigten. Ihr 
beſcheidenes, züchtiges Weſen in Ver— 
bindung mit ihrer reizvollen Schön 
heit, Die durch die elegante Aussprache 
des Franzöfifchen an eine Bariier Sa= 
londame mahnte, jchlugen das Herz 
Miedendorf3 bei dem erjten Zufam- 

mentreffen unrettbar in Feſſeln und 


und Xeitt | | liegen ihn täglich die Gefellfchsft die 


jer ihm fo liebensmwerth ericheinenden 
jungen Dame fuchen. Habing goß, 
durch feine aus purem Haß gegen al- 
les Weibliche diktirten Proteſtreden nur 
Oel in's Feuer und ſtand dem elemen— 


weltfremden Gelehrten in einen Auf: 


die Verfammlung gebildete Gaffe 
fchritt eine um-ein hellfarbiges Weib 
geichaarte Gruppe ingeborener. 
Xangjam bemegte fich diefer Zug, an 
teffen Spige auf einer Tragbahre das 
verhüllte Hauptopfer getragen murde, 
durch die jchmeigende Menge. 
Heulend, jchreiend und fingend 
wälzte jich dort unten die wildeSchaar 
am Boden, mährend der tanzende 
Schein des Feuers das Gräßliche des 
Eindrudes noch vermehrte. Ein kalter 
Schauer durchlief feinen Körper, als 
fein Bli auf die Oberpriefterin fiel, 
die nur befleidet mit einem lang her— 


| abwallenden Schleier wie eine Mat: 


| 


taren Ausbruch diefer, bei feinem ihm | 


| feögeworbenen Reiſegenoſſen gar nicht 
| vermutheten Leidenfchaft völlig ver- 
ftändniflos gegenüber. Obmohl von 
der Ausfichtsjofigkeit feiner Bemü- 
hungen iüberzeuat, verfuchte er, Mie- 
dendorf auf jede MWeife zu einer plöb- 
lichen Abreife zu beiweaen, in der 
Hoffnung, dar diefe zugleich das Ende 
der in feinen Mugen thörichten Liebelei 
fein würde. 

Leider wor Ddiefe Zuneigung Mie 
dendorfs zu der jchonen Quadrone 
I nicht jein einziger stummer, der ihm 
Hari und ferne Bewohner jo verhaßt 
machte, denn der Doktor hatte es jich 
noch in den Kopf gejegt, einer Der 
nächtlichen Orgien des Vadouxkultus 
beizumohnen, und dieje Abjicht ließ 
ihn für jeinenSchüßling dasSchlimm- 
jte befürchten. Für eıne verhältnip- 
mäßig hohe Summe war e8 dem Dof- 
tor gelungen/ einen Anhänger diejes 
Rultes zu bewegen, ihn an einen Ort 
zu führen, von dem er ungefehen Zeu- 
ge der jich bei der Ausübung diejes 
Fetiſchdienſtes abſpielenden gräßlichen 
Szenen ſein konnte. Die kommende 
Nacht, von der Hatzing geſchworen 
hatte, daß es ſeine lezte auf Haitis 
Boden ſei, war zu dieſer Expedition 
auserſehen, doch hatte der Führer der— 
ſelben es auf das energiſchſte abge 
lehnt, den Baumeiſter an der Partie 
theilnehmen zu laſſen, da durch die 
Vergrößerung der Expedition auch die 
Entdeckung derſelben erleichtert wurde, 
und er in dieſem Falle die Rache ſeiner 
Stammesgenoſſen fürchtete. 

Pünktlich zu der vorberaumten 
Friſt holte der ſchwarze Führer Mie— 
dendorf und, bis zur Unkenntlichkeit 
vermummt, nahm dieſer von 
Hatzing Abſchied, da deſſen morgend 
liche Abreiſe ihn hinderte, die Ergeb— 
niſſe der Expedition abzuwarten. 

Ein vier Stunden währender 
Marſch, deſſen Beſchwerden durch die 
herrſchende Dunkelheit nur noch ver— 
mehrt wurden, brachte Miedendorf 
endlich zu der kleinen überragenden 
Felsſpitze, von der aus er, bewaffnet 
mit einem guten Glaſe, den unter ihm 
liegenden Schauplatz des Fetiſch— 
dienſtes überſchauen konnte. Inmit— 
ten der kleinen Waldlichtung erhob 
ſich ein ziemlich baufälliger Stall oder 
Schuppen, der vom Führer als der 
Tempel bezeichnet wurde. Er barg die 
beilig⸗ Schlange und mit ihr die höch— 
ſte Gottheit dieſes grauſigen Götzen— 
dienſtes. Dumpfes Gemurmel, von 
unten heraufdringend, zeigte den bei— 
den Lauſchern, daß ſchon Anhänger 
des Aultes an Ort und Stelle ſeien 
und dem Anfang der Orgie ſehnſüch— 
tig entgegenharrten. 

Dicht an den Fels geſchmiegt, 
ſtarrte Miedendorf auf den freienPlatz 
herunter, auf dem jetzt hier und da 
Feuer aufflammten, deren Schein ei— 
nige große Gruppen Eingeborener be: 
ſchien, die ſich, ſtark berauſchenden 
Setränten zufprechend, auf den Be- 
ginn der yeitlichfeit vorbereiteten. 
Dumpfbröhnender Irommeltlang 
fündete den Anfang des Opferfeites, 
zu dem aus allen Theilen des Waldes 
Ungehörige der Sette ftrömten. Große 
Haufen Yeifig, auf die Feuer gemor- 
fen, veriwandelten die Duntelheit in 
Tageshele. Das zudende Licht der 
auflodernden Flammen, das iiber die 
ſchwarzen Geſichter der Theilnehmer 
binglitt, ließ diefe einer Horde von 
Zeufeln ähnlich jhauen. Unter dem 
wilden Gefang der verjammelten 
Menge trat der Oberpriefter zum 
Altar der heiligen Schlange, um diefer 
unter Abhaltung einer Reihe von Ze- 
temonien den Eid der Treue zu fchmo: 
ren. Alle Anmeienden folgten feinem 
Beifpiele und leifteten jchreiend und 
heulend den vorgefchriebenen Schwur. 
Ein in den Kreis der Feuer geichlepp- 
ter ſchwarzer Bod, dejfen Opfer diefen 
feierlichen Att noch erhöhen jollte, fiel 
dem Mefler des Prieſters zum Opfer, 
um dann, von gierigen Händen zerriſ⸗ 
ſen, auf die Bratroſte geworfen und 
— hinuntergefhlungen zu mer- 
en. 

Bon Minute zu Minute fteigerte 
fi nun der mahnfinnige Raufch, von 
dem die Anmefenden befallen fchienen. 
Yn milder Verfchlingung drehten fich 
die Angehörigen beider Gefchlechter 
fingend im rafenden Yanze. Ein gel- 
lender Schrei, aus der Tiefe.des MWal- 
bes fommend, hallte über die Verzüd- 


ten, und im Ru fehwieg jeder. Lärm. 
Durch die.mit Gedanten F 


u 
Eu 
Ey : 


morftitatue inmitten diefes tobenden 
Meeres von Schwarzen Geftalten ftand 
und gewiffermaßen das Amt einer 
Vorfängerin zu befleiven jhhien. Die 
fie brüillend umtobende Gemeinde fang 
den bon ihr vorgefungenen Wortlaut 
eines Liedes nach, defien Tert er je- 
doch, der großen Entfernung megen, 
nicht verjtehen konnte. Zu den Füßen 
der Oberpriejterin jtand die Tragbab- 
re, auf der eine verhüllte Mafle, bie 
deutlich menjchliche Konturen zeigte, 
rubte. E3 war das fogenannte Opfer 
des menschlichen Bodes, das Wahrzei- 
chen des Wadourordens und der Clou 
des heutigen Fetifchdienftg. Ein 
formliher Schüttelfroft ergriff Befig 
von Miedendorf bei dem Gedanken, 
daß dort unter dem fehügenden Zuche 
ein Mensch der Beitimmung barre, von 
diefer alles Menfchliche verleugnenden 
Bande Wahnjinniger zerriffen und 
verzehrt zu werden. 

Da gellte wieder diefer Mark und 
Bein erfchütternde Schrei zu ihm her= 
auf, und wie bon magijcher Gemalt 
gezwungen, wandten feine Blide fich 
dem Opferplage zu. Dicht neben die 
Ihlante Geftalt der Oberprieſterin 
war der PBapaloi, der Oberpriefter 
und Leiter diejes Herenjabbat3 getre= 
ten und hielt mit beiden Händen bie 
funfelnde Klinge eines Meflers em- 
por. Faft im felben Augenblid riffen 
dieniterfrige Hände die Hülle von dem 
Opfer und die zufammengejchnürte 
Gejtalt eines jungen Menjchen wurbe 
jihtbar. Miedendorf jah die Prie- 
iterin jich zu dem Opfer beugen und 
dejien Hals mit ihren Händen um- 
Ipannen, jah dann das Werf der 
Zödtung vom Meifer des Bapaloi vol- 
endet und die gleich Thieren aufheu— 
lende Menge, die raſend und ſchäu— 
mend, wie von der Tollwuth befallene 
Hunde, die Zerſtückelung des unglück— 
lichen Opfers vornahm. 

Wie erſtarrt von der Ungeheuerlich— 
keit des Geſchehenen lag Miedendorf 
auf ſeinem Platze, unfähig ein Glied 
zu rühren und ſich dem Entſetzlichen 
entziehen zu können. Die Blutorgie, 
die nun dort unten losbrach, übertraf 
bei weitem alles bis jetzt Geſchehene; 
die bis zur Raſerei aufgeſtachelten 
Anhänger des Vadouxkultes, die das 
Fleiſch des menſchlichen Bockes auf die 
glühenden Kohlen der Feuer warfen, 
um es dann in ſchamloſer Gier zu 
verſchlingen, drehten ſich in wahnſin— 
nigen Verrenkungen ihres Körpers um 
die Figur ihrer Oberprieſterin, die in 
ſeltſamer Verzückung inmitten des 
tobenden Knäuels ſtand. Sein Glas 
feſt auf die weiße Geſtalt gerichtet, die 
mit erhobenen Armen den Segen des 
höchſten Weſens auf dies ſchändliche 
Thun herabzuflehen ſchien, lag Mie— 
dendorf betäubt von dem fürchterlichen 
Bilde, das ihm den Gebrauch ſeiner 
Glieder nahm. 

Da flammte eines der Feuer in der 
Nähe derOberprieſterin auf und über⸗ 
goß die regungslos daſtehende Figur 
derſelben mit hellem, an den Tag 
mahnenden Lichte. Als hätte er einen 
Schlag empfangen ſo ſchnellte Mie— 
dendorf empor, um dann mit dem 
dumpfen Schrei des Entſetzens auf 
den Lippen in ſinnloſer Flucht davon—⸗ 
zuſtürzen. Er hatte in der Prieſterin 
Rafaela erkannt. 

* * * 


Unter dem foharfen Bug des „Prinz 
Adalbert” brachen fich jhäumenb bie 
Wogen. In weiter Ferne verſchwam—⸗ 
men die Konturen Haitis im blauen 
Nebel. Bis jetzt hatten Miedendorfs 
Augen, der neben Hatzing am Reling 
ſtand, an der fernen Küſte geha 
Nun trat er zurück, und ein Seufzer 
ſtahl ſich über ſeine Lippen. Sein 
Blick traf den ſeines Begleiters, und 
deſſen Hand ergreifend und ſie mit 
ſchmerzhaftem Druck umklammernd, 
ſtürzten ihm mit ſeltſamer Haſt die 
Worte über die Lippen. 

„Ich danke Ihnen, Hatzing, für all 
die Mühe, die ich wahnſinniger Thor 
Ihnen bereitet. — Wer weiß, was noch 
geſchehen wäre, wenn Sie ſich nicht 
meiner erbarmt hätten!“ 


— — —— — — 


— Stoßſeufzer. — Backfiſch (Zei⸗ 
tung leſend, für ſich): Schrecklich, was 
das für eine liebeleere Zeit jetzt iſt, — 
gar keine Verlobungen ſtehen in der 
Zeitung. 

— Jedem das Seine.—, Was höre 
ich, Kienbock? Euer Sohn iſt ſchon mit 
fünfzehn Jahren wegen ſchweren Dieb— 
ſtahls in's Gefängniß gekommen? Er 
iſt gewiß verführt worden.“ — 
nee, Herr Doktor, das muß man dem 
Jungen laſſen: ſelbſtſtändig is er von 
klein auf.“ 

— Merkwürdige Befürchtung. — 
Sonntagsjäger (zum angeſchoſſenen 
Treiber): „Schreien Sie do nit ff 
entjeglich, Menfch! Die Leute denten 
womöglich, ich habe * ganz tobt. ae ⸗ 


durch a — 
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Durch die 
des Cebens. 


Roman von Elſe von Buchholtz. 


2. Fortſetzung.) 
Als Dora wieder einmal elend und 


m CGg — 


le 


Dora empfing ihn allein; fie mußte, 
mas ihn berführte..e Nun mürbe fie 
endlich ihr fo ftark zufammengefchmol- 


| zenes Vermögen entgegennehmen fün= 


nen. 
Als fie den jungen Mann vor fi 
fab, den jie früher faum beachtet 


| batte, und ber ihr jet Dienfte lei- 


thatenlos im Zimmer vor fich hingrü- | 
beite, wurde fie durch einen Bejuc | 
überrafcht: ein junges Mädchen trat | 


in3 Zimmer. i 
Dora jprang auf: „Marie, Du! 


Ihre bleihen Lippen verjuchten vor 
Freude zu lächeln, dann verfiel fie in | 


einen Weinframpf. „Die Du mid 
mieberfindeit! DO, Marie!” 


ftete, von denen ihre ganze Zufunft 
abhina, traten ihr faft ITihränen der 
Scham in die Augen, Warum mußte 
fie jo aedemüthiat werben? 

Sie fonnte e3 nicht unterlafien, 
reht bohmüthig auszufehen, als fie 
den jungen Mann begrüßte. 

Ganz jahlih, freundlich legte Er- 
bardi ihr Rechnung von dem Verlauf 


| der betreffenden Gegenjtände ab. Die 


Die junge Lehrerin trodnete ihr | 
mit fanfter Hand die Thränen bon g t 
| ausführen zu fönnen. 


dem Gefiht. „Ruhig, mein Liebling, 
jeßt helfe ih Dir.” 


„Konnteit Du denn fort? Zu mei- | 


nem Geburtstage jchreibft Du ja —“ 
Da Tühelte Marie. „Damals 
fonnte ich nicht. Aber jegt mußte ich. 
Ah muß Dir ja beiftehen, meine Do- 
ra. In folden Fallen acht alles.“ 
Und ohne viel Worte zu madıen, 


Summe war nicht jehr aroß, doch hoch 
genug, um damit ihren Lieblingsplan 


„Dies Geld gehört mir alfo unein= 
aeickräntt?” rief fie erfreut. 
„sa! — Der Nnipektor fprac es 


| etwas zöaernd au8 —, „das heißt, 


dies Feine Kapital fonnte, meil e3 


| auß den ihnen geichentten Sachen 
genommen ift, vom Gericht nicht mit 


beitimmte fie fofort über Doras Zus 


kunft. 
u mir und meiner Mutter. 
* iſt mein Heim auch das Deine.“ 


„Jetzt kommſt Du zu ung, | 
Vorläu-⸗ 
auf. 


Die Waiſe überließ ſich der that- 
träftigen Gefährtin vollſtändig; ſie 


war froh, nicht mehr über ſich nach— 


denken zu müſſen. 
Marie Werner war keine ſchöne, 


aber angenehme Erſcheinung. Alles 


| 


1 


erfchien jo gefund an ihr, die fräfti- | 


ge Gejtalt, die frifche Gefichtsfarbe, 
Die freundlichen braunen Augen. Sie 
fien, mie felten ein Menich, dazu 
geſchaffen, ein wundes, ſchwaches Herz 
aufzurichten. 

Doras überflüſſige Sachen ſollten 
zuſammen mit der ganzen prachtvollen 
Einrichtung des Hauſes verkauft wer— 
den. Dora hatte freilich zuerſt er- 
ſchrockene Augen gemacht. Aber dann 
hatte ſie heftig geſchluchzt. Was 
ſollte ſie in Zukunft damit? Sie war 
ja jetzt arm und konnte nicht mehr in 
den früheren Verhältniſſen weiterle— 
ben. 

Und nun kam das Scheiden. 

Es war an einem trüben Nach— 
mittage, als Dora noch einmal durch 
das ſchöne Haus und den Park ging, 
um Abſchied zu nehmen von allem. 
was ihr lieb und vertraut geweſen 
war ſo viele Jahre. 
jetzt in eine andere Bahn gelenkt, 
und ſie dachte mit einem gewiſſen 
Schauder, der nicht frei von Neu— 
gier war, an den ihr unbekannten, 
fo oft erwähnten „Rampf ums Da— 
fein.” 

Auch Doktor-Ellbach verfuchte, Tich 
der Angelegenheiten feiner Eoufine an- 
zunehmen. ‘m Verein mit Marie 
Werner forate er um ihr törperliches 
Wohl wie ein Bruder, während Fräu- 


I 


| 


lein Kraufe, die zu ihrem Bruder zu | 
ziehen gedachte, die VBeliimmerte nad) | 


alter Weile durch 

tröften fuchte. 
Mit wundem Herzen, doch mit der 

Ueberzeuaung, daß treue FFreundichaft 


i orate, verließ Dora mit Marie | "7. 
fie umforgte, eß m ı aufaefordert, ten Abend 


die Heimath, die ihr achtzehn Jahre 


hindurch jo viele Freuden und Anz | 
nehmlichfeiten aeboten hatte, um in | 


eine ihr ganz fremde Welt einzutreten, 


in der die Lofung nicht Vergnügen, | 


fondern Arbeit hier. 
Frau Pastor Werner bemohnte mit 


ihrer Tochter eine Feine Manfarden= | 


wohnung in einer der einfacheren 
Straßen von Berlin. 

Die beiden Frauen lebten hier ftill 
und zurüdgezogen. 
die vom Kampf mit dem Leben müde 


geworden mar, fraate freilich nicht | 


mehr viel nad Zerjtreuungen, bie bie 


Yugend liebt, aber für ihre Tochter | —— 


Erhardi verbeugte ſich höflich, reich⸗ den genug gegeben, das heißt —“ 


empfand ſie ſchmerzlich den Mangel. 


Dennoch hatte ſie nicht verlernt, heiter 


zu ſein, und ihr freundliches, ſtilles 
Walten übte auf jeden, der ihr näher 
trat, einen unbezwinglichen Einfluß 
aus. 

Als Dora zum erſtenmal vor der 
alten Dame ſtand, und dieſer höflich 
die Hand küſſen wollte, ſchlangen ſich 
plötzlich zwei Arme um ſie. Dora 
fühlte einen warmen, innigen Kuß 


= Br | 3 
Schmeicheleien zu | rief fie den beiden Damen lebhaft zu. 


Die alte Dame, | 


Beichlag belegt werden. Ganz ge= 
tilgt find die Schulden freilich immer 
noch nicht.” 

„Roh nicht?” Dora fah erfchroden 
„Das jchöne, große Gut bat 
nicht To viel eingebracht, daß alle 
Schulden bezahlt werden fonnien? 
Mie durften Sie Groß-Weftrit nur 
lo billig meageben?“ 

Grhardis ernites Geficht blieb ru= 
big bei dem heftigen Vormurf. 

„Sie vergeifen, qnädiges Fräulein, 
dat ein Zmanadperfauf nie fo aün- 
ftiq ausfällt, wie ein freimilliger. Ue— 
brigens jind Gie ja rechtlich im Be- 
ſitz des Reſtkapitals, das Ihnen nie— 
mand ſtreitig machen kann, auch der 
von allen am meiſten geſchädigte 


Gläubiger nicht.“ 


Ihr Leben war 








| 
| 
| 
| 


auf ihrem Munde, und fie, die nie | 


ihre Mutter gefannt hatte, empfand 
auf einmal, mie Mutterliebe thut. 

„Nehmen Sie den Eindringling ein 
MWeilhen freundlih auf!“ bat fie, 
und Frau Paftor Werner ermiderte 
warm: „Wie gern thun mir das! 
ch hoffe, wir merden uns lieb ha= 
ben.“ 


Das mar. der Anfang geiejfen. 
Der Umfhmwung der Verhältniffe hat- 
te fih für Dora fo günftig mie mög- 
lich geitaltet. 

Der Kummer um den Tod des 
Vaters ließ fich freilich nicht leicht be— 
fhwictigen. Sie gab ich oft rüd- 
baltlos ihrem Schmerze bin, unbe— 
fümmert, daß fie mit ihren leiben- 
f&haftlihen Ausbrühen die zartbe- 
faitete Seele ihrer treuen mütterli- 
hen Freundin in Mitleivenjchaft 30g. 

Und do wor Dora jehr mit fi 
zufrieden. Daß fie die fleinen lUn- 
bequemlichkeiten, die mangelnder 


Reihthum verurfacht, jo gelafjen trug, | 


technete fie jih unbemupt als Seelen» 
größe an. 

„Wenn ich mein Geld befommen ha- 
be,“ erklärte fie einmal, „nehme ich 
Fräulein Kraufe zu mir und gründe 
in einem jchönen Babeort ein ganz 
feines Penfionat, oder ich bilde mic 
in der Mufit oder Malerei aus.“ 

Marie fonnte e8 nicht unterlaffen, 
lebhaft ihre Bedenken zu äußern, und 

rau Baftor Werner meinte: „Die 

uptfache ift, bei diefen Plänen erft 
u mifjen, miepiel Geld Nhnen, liebe 
a, zur Verfügung ſteht. ch 
glaubte, Sie wollten fich vorerft nad 
einer Stellung umfehen.“ 
Dora erklärte aber rund heraus, 
fie würde nie in Stellung geben; fie 


E3 lag ein eigener Ausdrud in 
Erhardiz Zügen, der Dora faft mi- 
dermwillig zu der Frage zwang: „Wer 
ift dies?“ 

„Ein braver, allzu Teichtgläubiger 
Geſchäftsinhaber, der fich durch Ihren 
Herrn Vater überreden ließ, ihm ſein 
Geld theilweiſe zu leihen, theilweiſe 
in der verkrachten Bank anzulegen 
Er iſt mit ſeiner Forderung zu ſpät 
aufgetreten, ſo daß er durch doppelten 
Verluſt um ſein ganzes Vermögen ge— 


| 
| 


| 


| 
| 


fommen ift und nun nicht meiß, mie | 
er mit feiner theilmeife fchwerfranten | 


Tamilie beitehen fol.“ 

Dora wurde unruhig und hätte das 
Geſpräch am liebſten abgebrochen 
aber die ausdrucksvollen Augen des 
Inſpektors bewogen ſie zu der Frage 
nach der Höhe des Betrages. 
war beinahe ſo viel wie das gerettete 
kleine Vermögen. 

Dora athmete tief auf. 
gehört mir doch 
wegen?“ rief ſie erregt. 

Erhardi nickte beſtätigend mit dem 
Kopfe. „Gewiß! Unantaſtbar!“ 


„Aber das 


| 
| 


| 


hatte; vielleicht fonnte er ihr ratben, 
auf melche MWeife fie 8 am gemwinn- 
reichften verwenden fonnte. 

Der kleine, alte, jehr lebhafte Herr 
ging ihr mit rafchen Schritten ent- 
egen. 

„Entzüdt, Sie zu jehen, liebjtes 
Fräulein Buddenbrod. Wie geht's, 
immer wohl auf? Wa3 madt die Mu- 
fit? Viel aefpielt? Famos! Mas? 
Nicht aefpielt? Richtig, Vater geſtor— 
ben, famos! Das heißt, mein berzlich- 
ftes Mitgefühl! Jch habe doch chen 
ichriftlich? — nicht? — Nun denn, 
verzeihen Sie, Sie fennen mich ja 
— mein Gedähtnig — doch, famos, 
Sie mal perfönlich zu fprechen, mwirf- 
lich famos!“ 

Dora lächelte nicht, wie ſie früher 
gethan hatte, über den alten Sonder— 
ling. 

„Ich komme in einer mir ſehr wich— 
tigen Angelegenheit, Herr Profeſſor,“ 
begann ſie, „und möchte Sie dringend 
um Ihren Rath bitten.“ 

„Famos, famos!“ rief der alte 
Herr. „Sie wollen wohl einen neuen 
Flügel kaufen? Famos!“ 

„Ich will nichts kaufen,“ entgegnete 
Dora ernſt, „ich will nur fragen, ob 
Sie mich für genügend befähigt in 
der Muſik halten, um mich mit Er— 
folg in dieſer ausbilden zu können.“ 

„Famos!“ rief Arrens, vor Ver— 
gnügen von einem Fuß auf den an— 
dern tretend, „gewiß ſind Sie genü— 
gend befähigt. Sie ſpielen ja wun— 
derhübſch Klavier, und Ihr Geſang 
— famos! Wiſſen Sie noch, den Cho— 
pinſchen Marſch?“ Er pfiff die Melo— 
die vor ſich hin und ſchlug mit den 
Händen den Takt dazu. „Ich ſoll 
Ihnen wieder Stunden geben, fa— 
mos!“ 

Dora lächelte dankbar. Sie ſtand 
auf und ergriff Jebhaft die beiden 
Hände des alten Herrn. 

„Lieber Herr Profeſſor.“ rief jie 
leidenſchaftlich, „„, dann helfen Sie 
mir, daß ich recht bald etwas Tüch— 
tiges lerne, damit ich mir Geld ver— 
dienen kann, denn — ich bin jetzt 
arm.“ 

Der kleine Herr ſah ſie beſtürzt 
an. „Famos!“ brachte er endlich ge— 
dehnt hervor. „Das iſt doch aber 
nicht möglich.“ 

Dora nickte traurig. Ja, 
es iſt ſo, und darum muß ich mir 
ſo bald wie möglich durch mein Ta— 
lent Geld verdienen, Stunden ge— 
ben, vielleicht ſpäter Konzerte. Wol— 
len Sie mir dazu helſen, lieber Pro— 
feſſor?“ 
Das runzlige Geſicht des Profeſſors 


wurd zliger. 
Er utde noch runzliger 


„Liebes Kind,“ brachte er endlich 


| hervor, „das ift alles aanz fchon und 
ı qut, aber ich fann Xhnen nicht bazu 


nun bon NWRedt3 | 


rathen.“ 
Dora ſah angſtvoll in ſein Geſicht. 


„Sie haben mir doch geſagt, daß 


Dora ſprang auf und lief ins Ne= | 


benzimmer. „Sch habe mein Gelf!” 
„Es reicht zum Penftorat.” 

Sie wurde von Herzen 
mwünfcht, Erhardi murde 
über zu 
bleiben. 

Dora mar feit langer Zeit zum 
eriten Male etwas munterer und le= 
bensfreudiger. 


ſich mein Talent verlohne, ausgebil— 
det zu werden, und nun —?“ 
„Liebes Ftäulein Buddenbrock!“ — 


Der alte Herr hatte ſich jetzt gefaßt; 


freundlich ſtreichelte er 


bealüd= | 
freundlich | 


die Hleine 
Hand, die fich vertrauenspoll auf fei- 
nen Rocdärmel geleat hatte. „Es 
ift ja wirflih famos von Xhnen, daß 
Ste einen fo heldenmüthigen Ent— 


ſchluß aefaßt haben, aber fehenSie mal, 


es 


Sie ſprach viel, ihre 
Augen glänzten, und ſie ſetzte mit 


Eifer ihre Pläne auseinander. Aber 


es war etwas Haſtiges in dieſer Freu— 
digkeit. 


Als Erhardi aufbrach, erbat ſie ſich, 
ihm mit der Lampe hinunterzuleuch-⸗ 


ten, denn es war ſdät geworden. 

Als ſie unten angelangt 
ſtellte ſie das Lämpchen auf die letzte 
Treppenſtufe und zog den Schlüſſel 
aus der Taſche, um die Hausthür 


iſt ein großer Unterſchied, ob 
man die Kunſt zum Vergnügen oder 
zum Broterwerb treibt. Sie haben 
eine ganz nette Befähigung für die 
Muſik. Aber wenn Sie mich aufs 
Gewiſſen fragen, ob Sie Geld damit 
verdienen würden, muß ich Ihnen 
ſagen — ich glaube, Sie werden kei— 
ne glänzenden Erfolge haben. Stun— 


den geben! o, das iſt ein mühſames 


maren, | 


Brot! Und Konzerte gar!" — Er 
fuhr fich mit beiden Hänten heftig 


| durch fein fpärliches Haar, — „nein, 


ı Kindehen, 


te ihr die Hand und faqte ihr marme | 


Münfche für die geplante Zufunft. 


Salt ihre Erregung der Erinnerung 
an das fchöne Einit, die ihr bei die- 


Bewußtſein kam? 


„Ich will es nicht nehmen,“ rief 


das laſſen Sie ſich nur 


vergehen. Schlechte Konzerte wer— 


er wurde verlegen — „Sie ſpielen 


und ſingen ja famos, famos für den 
Ihr Herz klopfte zum Zerſpringen. 


Salon, aber im Konzertſaal verlangt 
man mehr. Ueberdies gibt es Mu— 


ſiker wie Sand am Meer!“ 
ſem Abſchiede doppelt ſchmerzlich zum 


ſie, als knüpfe ſie unmittelbat an das 


Geſpräch über das verlorene Vermö— 


gen des geſchädigten Gläubigers an. 


„Geben Sie es ihm, ich will nicht, 
daß er meinetwegen ſeine kranke Fa— 
milie darben läßt.“ 

Erhardi ſah ganz beſtürzt auf die 
Faſſungsloſe. 


legt?“ erwiderte er, ſofort den undeut— 

lich ausgedrückten Sinn verſtehend. 
„Ja, ja,“ ſchluchzte Dora, ſich die 

Ohren zuhaltend, als fürchte ſie, durch 


könnte ja nicht ruhig merden, menn 
ih müßte, daß meinetmegen jemand 
in Anaft und Sorae lebt.“ 

Sie nahm die Hände von den Oh— 
ten, und ihr bermeintes, Tiebliches 
Gefiht Tächelte jett. „Sie haben 
diefelbe Anficht, jagen Sie nichts, 
ich weiß e3“, fagte fie, zmijchen Wei- 
nen und Lachen fümpfend, „und, nicht 
wahr, Iieber Herr Erhardi, Sie thun 


ihr Geld damit 


Dora tämpfte mit den Thränen. 


Riöklic brach fie in Thränen aus ı Der alte Mann da meinte e3 gut mit 
ößlich brach fie in Thränen au2. | 


ihr, und doch Hatte er ihr heute eine 
ſehr berbe Lektion ertheilt. Wie 
mar ihr Spiel, wie war ihre Etim- 
me bemundert morden, al& fie noch 
die reiche Erbin war. Nun fie fich 
verdienen wollte, 


| wurde ihr Mar, daß der Reichthum 


eine Mauer bildet, die mohlthätig 


ı von böjen Eindrüden abichlieht, aber 
N . ‚ auch den Horizont der Flaren Ein- 

„Haben Sie fih auch genau die | 
TIragmeite Ihres Entjchluffes über= | 


ſicht beſchränkt. 

Dora erhob ſich und reichte dem 
kleinen Profeſſor die Hand, die die— 
ſer eifrig drückte. Und Dora ging 


langſam nach Hauſe, um eine Erfah— 
rung reicher, um eine Hoffnung är— 
Abreden ſchwankend zu werden. Ich Be aus 


| 


mir den Gefallen und ordnen alle ' 


diefe Saden. Und nun leben Sie 
mohl! Möge es Nhnen ftet3 mohler- 
gehen.“ 

Und Erhardi preßte innig bie Elei- 
ne Hand, die fo tapfer ihr Lebtes an- 
deren, noch Bedürftigeren dahingege- 
ben hatte, und fagte nur ganz ein= 


mer. 

Ziemlich niedergefchlagen, begab fie 
fih) am andern Tage zu einer ihr be- 
fannten Malerin. 

Dora hatte einige Bildchen von fich 
mitgenommen, die das Entzüden ih- 
rer Befannten gemejen maren. Heu: 
te jah fie fie zmeifelnd an; miürde 
die Künftlerin auch jagen: „Schlech- 
te Bilder gibt e8 genug?“ 

Die Dame empfing fie fehr freund» 
lich. Auch ald Dora von ihren 
Plänen Sprach, zeigte fie feine Ber- 
fwunderung, fondern ließ fich Die 


ihrem Vater ihr Talent oft gerhent 


| 
| 
! 
| 
| 


| 


I 


fhungen und "ver. allen 
Dingen ein hübſches Sümmchen, das 
Sie im anwenden müſſen. 

Dora erfhrat. „Das beſitze ich 
nicht. O, Fräulein Bender, geht es 
nicht auch ohne das?“ 

Fräulein Bender fah mitleidig auf 
die zarte Geftalt. „Um ohne Geld 
den jchmeren Weg des Künftlers ein- 
zufchlagen, dazu gehört außer Ta- 
lent eine unendliche Liebe zur Kunft, 
die fich nicht entmutbigen läßt. Und 
zu einem gründlichen Studium be- 
darf es mancher Jahre. Mangelt 
Ihnen Geld, Kunſtenthuſiasmus und 
eine felſenfeſte Geſundheit, ſo rathe 
ich Ihnen lieber einen anderen Er— 
werbszweig zu ergreifen.“ 

Dora war blaß geworden. „Was 
ſoll ich thun?“ ſtammelte ſie. 

Die Künſtlerin zuckte die Achſeln. 
Vielleicht finden ſie jemand, der Ih— 
nen die nöthige Summe vorſtreckt.“ 

Dora überlegte. Gewiß würden 


nn 


! mohllautende 


fih SFreunde ihres Water bereit er= | 


Hären, ihr zu helfen, aber — ſie 
dachte daran, dab das ganze lin- 
glüd ihres Leben durch da3 Echul- 
denmachen entitanden mar, und fo 
faqte fie furz entfchloffen: „Ich Dante 
Ihnen für Ihren Rath. Sch glau- 
fe, am beiten zu thun, wenn ich auf 
diefen Plan verzichte.“ 

Tas Fräulein nidte nur und fag- 
te ein paar höflihe Worte des Be: 
dauernd. Nm Grunde mar fie mit 
Dnras Entſchluß ſehr einverſtanden. 
Sie wußte ja am beſten, wie ſchwer 
es iſt, ſich in der Kunſt eine geachtete 
Stellung zu erwerben. 

„Wieder zwecklos!“ Dora ſagte es 
mit ſo reſianirtem Geſichtsausdruck, 
daß Frau Paſtor Werner in herzli— 
chem Mitleid ihre Hände ergriff. 
„Nicht verzagen liebes Kind! Es gibt 
noch andere Mittel und Wege, ſich 
durch das Leben zu ſchlagen.“ 

Dora fing an, nervös zu werden. 
Sie mußte doch endlich einen Lebens— 
erwerb finden. 

Nun wurden die Zeitungen mit 
unheimlichem Eifer geleſen. Dora 
zog den noch kürzlich von ihr ſo ver— 
abſcheuten Poſten als Geſellſchafterin 
in Erwägung. Aber die vielen In— 
ſerate klangen nicht verlockend. Do— 
ta wenigſtens fand keine einzige 
Stellung menſchenwürdig. Nebenbei 
bekam ſie auf die meiſten ſchriftlichen 
Anfrugen feine oder unbefriedigte 
Antworten. 

Eines Tages fand Dora beim 
Durchleſen der Zeitung eine Annonce, 
die ihr außerordentlich zuſagte. 

„Hört nur, hört!“ rief ſie freudig 
erregt, und mit erhobener Stimme 
las ſie den Damen die Worte vor: 
„Ein junges Mädchen aus guter Fa— 
milie mit angenehmen Formen wird 
als Geſellſchafterin für eine junge 
Frau bei hohem Gehalt geſucht. Be— 
werberinnen mögen ſich vormittags 
zwifchen 10—12 Uhr porftellen.” 

„Das flinat fait zu vortheilhaft, 
als daß es nicht einen Hafen haben 
follte,“ meinte Marie ziemlich fühl. 

„Philifterfeele!” entaegnete Dora 
ladend. „Die Stellung jcheint für 
mich mie aeichaffen.” 

Zur feitaeleßten Stunde begab fie 
fih auf den Wen. 

Ihr Ziel mar eine prächtige Villa. 
Uuf dem Namenfhild war mit alän- 
zenden Buchftaben: „Bankier Brieger“ 
zu Iefen. 

Ein nach der neueften Mode fri- 
ſirtes. hübſches, ſehr ſelbſtbewußtes 
Dienſtmädchen öffnete ihr. 

„Ich möchte Frau Brieger ſpre— 
chen.“ ſagte Dora. 


Ihre Erſcheinung trug troß der | 


einfachen Trauerkleidung doch ſo ſehr 
das Gepräge der vornehmen Damé, 
daß das Mädchen den hochfriſirten 
Kopf ein wenig beugte und bat: das 
gnädige Fräulein möchte gefälligſt 
eintreten. „Wen habe ich die Ehre, 
zu melden?“ fragte ſie geſchmeidig. 
* 9 


Dora kämpfte einen Augenblick mit 
ſich ſelbet. Dann — ohne zu über— 
legen, daß es gar nicht nöthig wäre, 
ſich dem Mädchen anzuvertrauen, und 
in dem Beſtreben, ſich über die Stel— 
lung, die ſie hinfort in der Welt ein— 


* 


gern, ihre Viſitenkarte hervorholend: 
„Da Frau Brieger eine Geſellſchafte— 
rin ſucht, bin ich gekommen, mich in 
Vorſchlag zu bringen.“ 

Der hochgethürmte Blondkopf er— 
hielt ſeine frühere Stellung, die Ge— 
ſchmeidigkeit verlor ſich um ein merk— 
a 


„Bitte, Fräulein, dann warten Si: 
man fo lange bier.” 

Sie verfhwand und ließ Dora 
mit einem wehen Gefühl zurüd. „Das 
ift Dienftboten » Auffaffung,“ fuchte 
fie fich zu tröften. 


fih die Thür mieber öffnete: 
gnädige Yrau ließe bitten. 
Als Dora eintrat, befand fie fich 


(3 mwährte eine geraume Zeit, ehe | tafchend. 
die | flüfterte ihr zu, daß ihre Perfönlich- 


einer großen, üppigen Erfcheinung | 


gegenüber. Die noch junge Dame 
mar jtreng modern gefleivet. Das 
Ichmarze, etwas ftarre Haar tadellos 
frifirt.. Große, dunkle Auge fahen 
prüfend auf Dora, die unter diefem 
Blid erröthete.e Sie Hatte einen 
Augenblid das Gefühl, als fei fie 
eine Sklavin, deren Figenfchaften auf 


den Geldwertb .abgefhäht mürden. 


| Skizzen zeigen, die fie eingehend bes | 


fah: „Der Iiebe Gott behüte Sie!“ | 


Er Hatte vorhin viel mehr und 
ſchönere Worte des Abſchieds gefun- 
den, aber Dora empfand dennoch: 
dieſe waren noch tiefer aus dem Her—⸗ 
zen gedrungen. 

Dora ſtand in dem engen Dachkäm— 
merchen und ſetzte ſich eben den 
ſchwarzen Hut auf ihr helles, blon⸗ 
des Haar. Sie bereitete ſich zum 
Ausgehen vor. Jetzt ſtand fie im 


fände das viel zu entwürdigend für Begriff, ihren früheren Muſiklehrer, 


— Eines Tages klam Erhardi. 


Arrens, Sie 
ns 


t 


Ep nd 


fprad. „Sie haben bei Xhrer \u- 
gend ſchon viel Eigenart,“ bemerfte 
fie lobend, „das ift viel merth und 
erklärt Xhre "Abneigung gegen ba3 
Kopiren, mas |hnen allenfalls gleich 
einen fleinen Ermerb bieten könn— 
„ie 

„Slauben Sie, daß mein Xalent 
außreichte, um mir fpäterhin eine ge- 
fiherte Lebenzftelung zu verfähaf- 
fen?" fragte Dora jchüchtern. 

Fräulein Bender bob das fharf- 
geichnittene Gefiht umb lächelte, 
„Späterhin? Gemwiß, das glaube > 
Uber es gehört vielerlei dazu: voll» 
Ba Aufg in ber $ 
fehr —— Kraft, EB E) 


Kunft, | etwas 
el | ne3 


Sie verbeugte fih ftumm. 
„Sie haben Luft, Gefellichafterin 


| bei mir zu werben?“ begann die Da- 


t 
I 
i 


| 
| 


| 


I 


| 


t 
1 
| 


I 


me, fih auf dem Sofa niederlaf- | 


—* und Dora einen Stuhl anbie— 
tend. 

Der Ton war nicht beſonders 
warm, aber auch nicht unfreundlich. 

„Ja, gnädige Frau, ich bin ge— 
kommen, um mich zu dieſem Zweck 
bei Ihnen vorzuſtellen.“ 

„Sind Sie ſchon öfter in Stellung 
geweſen?“ erlundigte ſich Frau Brie⸗ 
ger. 

„Rein, gnädige Yrau, noch nie.“ 

„ Die Dame te. 8 war ein 
eigenthümliches Lächeln, ed Hatte 


| 
| 


fo] IS ber 
vollen Billa 


faRt wie ein Untet, da fie, Die noch 


gar feine Erfahrung befaß, fih um 
diefe Stellung bewarb. 

„Mein Vater ift ganz plößfich ge- 
forben. Wir lebten früßer in ehr 
guten Berhältniffen — aber jet bin 
ich gezwungen, mit meinen Lebensun⸗ 
terhalt zu verdienen, und da dachte 
ich, hier — Gie verlangten ein jun» 
ges Mädchen aus guter Tyamilie,” 
‚este Dora verwirrt Hinzu, gleichfam 
ala Entjchuldiguna, daß fie fih zu 
melden magte. 

Mieder iächelte Frau VBrieger ihr 
geheimnipolles Lächeln. „Alfo noch 


ganz unerfahren,“ fagte fie freundlich. | 


„a,“ entgeanete Dora faft trogig, 
„ih kann gar nichts.” 

Das räthfelhafte Lächeln 
wieder. 


fehrte 


Stimme ermuthigend. 
„Sch liebe diefe Eigenfchaft bei jun- 


„So beihheiden!” lang die | 


das ihr 
hen erfchien. 

Dora war etwas enttäufcht, als fie 
auf ihre Frage nach Ftau Brieger 
hörte, daß dieſe ausgegangen ſei. 

Nun mußte ſie allein mit dem 
Mädchen verhandeln, das noch ſchnip— 
piſcher als neulich erſchien. Im 
Verein mit Anna, die behaupiete, 
daß der Koffer für ſie allein zu 
ſchwer ſei, trug ſie dieſen mit hinauf. 

Als das Mädchen weiter keine 
Miene machte, ihr zu Dienſten zu 
ſtehen, regte ſich in Dora der Aer— 
ger, und ſie verlangte herriſch, ihr ihr 
Zimmer anzuweiſen. 

Mit höhniſchem Lächeln 
Anna eine Thür. Dora ſah in einen 
finſteren Raum. „Deffnen Sie 
doch die Läden,“ rief ſie ungeduldig, 


öffnete 


ı „man fiebt ja nichts.“ 


gen Mädchen, die in Stellung geben. | 


Beicheidenheit Y 

treue bereint. 

auch bei Ihnen?” 
Dora nidte eifrig. 


meift mit Pflicht» | 
icht wahr, e3 ftimmt | 


„Sewiß, anä= | 


dige frau, fomeit ich ed itgenb vers | 
mag, will ich allen Pflichten nachkom⸗ 


men.“ 
Frau Brieger nickte ermunternd. 
„Das iſt ſchön. 


Und nun erzählen 


Sie mir von Ihrem früheren Leben.“ 


Dora erzählte. 


Es ward ihr nicht | 


Schwer, ihre PVerhältniffe der Dame | 


Harzulegen. Sie fühlte unbewußt, 
daß ihr Gesenüber feine Tleinlichen 
Lebensanfhauungen befaß. Frau 


Anna lachte dreift. „Das ift nun 
mal fo, Fräulein,“ faate fie mit 
merfbarer Schabenfreude. Die 
Stube bat nur ein TFenfter nad) dem 
Flur raus, und der ift jet zuge- 
Tchloffen. Aber bier ift ein Leuch- 
ter.” 


Sie mahte Licht und Dora fah 
in ein einfach meif getünchtes min- 
ziges Stübchen, da3 früher zu dem 
Korridor gehört haben mochte und 
mit einer Holzmand abaetheilt mar. 
E8 war fnapp Raum für die denf- 
bar einfachlte Schlafzimmereinrich- 
tung. 

„Herr Brieger befikt doch da8 gan 
ze Haus; ift denn fein beiiered Zim- 


Brieger zeiate feinerlei Verwunderung | mer für mich da?“ 


über den Schiefalamechfel des jungen 
Mädchens 


tft ein fortwährendes Gteigen und 


Sie Jagte nur leihthin: | die Herrichaften 
| „Ja, ja, jo geht’s auf der Melt! E3 | fhafte- 


Fallen auf der Börfe, die das Men- | 


ſchenſchickſal genannt wird. 


Hauſſe 


„Die anderen Zimmer gebrauchen 
alle als Geſell— 
oder Wirthſchaftzräume,“ 
entgegnete das Mädchen kurz. „Meins 
iſt auch nicht viel beſſer.“ 

Dora war tief gekränkt. Hier konnte 


und Baiſſe wechſeln, und nur der iſt ſie es nicht aushalten. Sie wollte Frau 


ein gewandter Börſianer, der ſtets 
den augenblicklichen Kurs auszunutzen 
verſteht.“ 

Dora fand den Ausſpruch ſehr 
geiſtreich und ſah faſt andächtig auf 
die gewandte Dame, die ruhig fort— 
fuhr: 

„Ich Freue mich, daß Sie trotz Ih— 
rer früheren gejellichaftlichen Gtel- 
lung nicht von Vorurtheilen befangen 
find und fih auf diefe Weile Jhr 
Brot verdienen mwollen. ch habe 
Luft Sie zu engagiten, trogdem Gie 
in Ihrem Face ein Neuling find; 
Sie finden hier aber auch einen ehr 
leichten Wirkungstreis.” Sie zäbl- 
te die Obliegenbeiten auf, die Dora 
erfüllen follte, und bie diefer el: 
einfach erfchienen. „Aber da mir 
Kınder verfagt find, foll mir menig- 
ftens ein junges liebenswerthes Ge- 
Ihöpf eine Tochter erjegen,“ ſchloß 
Frau Brieger freundlich. „Und 
nun das Geſchäftliche!“ 


Sie bot eine Summe, welche die 


fundige Marie Werner bei derartigen 
Erwägungen als undenkbar bezeichnet 
atte. 

: Dora erröthete vor freubiger Le- 
berrafchung. 

„Sit es Ihnen recht jo?" fragte 
Frau Brieger, die diefe Angelegenheit 
mie beiläufig erwähnt hatte. 

Dora bejahte dantbar-und fragte 
nach der Antrittözeit, die in Kürze 
vereinbart murde. 

„Do nun will ich Sie erjt mit 
meinem Manne befannt machen,“ 
fagte Frau Brieger, al Dora auf: 
brechen mollte. 

Sie drüdte auf den Knopf der 
elettrifhen Klingel und befahl ber 
eintretenden „Hochfrifirten“: „Ich laf- 
fe den gnädigen Herrn auf einen 
Augenblid berbitten.“ 

Herr Brieger erjchien fofort auf 
den Wunfch feiner ſchönen Gemahlin. 
Er konnte fich feiner eleganten Gat- 
tin würdig zur Geite jtellen. Wie 


; diefe, war er auch faft allzu jorg- 


fältig nach der neuejten Mode ge- 
fleidet, aber Dora empfand den jet 
ſo ſchmerzlich entbehrten Luxus mie 
eine Wohlthat und freute ſich der rit— 
terlichen Bewillkommnungsart ihres 
künftigen Brotherrn. „Ein vorneh— 
mer Charakter!“ dachte ſie erfreut. 


Irinmphirend eilte fie zu Werners, | 


nehmen wollte, gleih ganz klar zu | wo ihr zu ihrem Erfolg mit Herz⸗ 
ſein — ſagte ſie nach kurzem 30: | lichkeit gratulirt wurde. 


Marie war es, die vorzugsweiſe 
die praktiſche Seite der neuen Stel— 
lung ins Auge faßte. „Dein Gehalt 
macht mir Eindruck,“ ſagte ſie in ih— 
rer kurzen Art, die ein wenig herb 
klang und doch ſo herzlich gemeint 
war. „sch Hatte, offen aefagt, nicht 
geglaubt, daß eine fo bequeme Siel- 
fung fo leicht zu erlangen 


Menn alles fo ift, wie Du es Dir 


jeßt vorftellft, Liebling, haft Du fa= 
belhaftes Glüd gehabt.” 

Dora lächelte. Ahr kam die Er- 
füllung ihrer Hoffnungen nicht über- 
Ihr Selbſtbewußtſein 


keit trotz des mangelnden Reichthums 
ſtets Eindruci machte. 

Faſt wie Mitleid klang es, als 
ſie, Marie freundlich in das ehr— 
liche aber reizloſe Geſicht blickend, 
ſagte: „Aber ich vergeſſe Euch nicht, 
Ihr Lieben. Ich werde Euch oft 
beſuchen.“ 

* 


* * 


wäre. | 


| 
| 
| 
! 
| 


| 


| 
| 


| 


} 


Eine Drofchte zweiter Klaffe Mlap- | 
‚ perte durch die Straße und hielt 
por dem Haufe, in dem Werners 


mohnten. Dora ftand im Begriff, 
ihren neuen Lebensabſchnitt anzu— 
treten. 

E3 mar troß der Sicherheit, mit 
der fie ihrer Zukunft entgegenging, 


doch ein thränenreicher Abfjchieb von | 


Mernerd. Sie empfand, daß bie 
Freundfchaft mit diefen lieben Men- 
{hen in unvermüftliher Treue ba8 
ganze Leben andauern mürde. 
„Behaltet* mich Lieb!” waren die 
legten Worte, die die Wintenden 
aus der Ziefe der Drofchle ver 
men — unb hinaus ging’3 in bie 
unbefannte Zutunft. 
en vor der wunder⸗ 
t, Dora 


Brieger jagen, daß fie lieber auf die 
Stellung verzichtete, als Hier zu 
mohnen. 

Dora mußte warten — lange mwar- 
ten. Endlich nahte die Tiſchzeit, 
und ſie wurde von Anna zu Tiſch 
gerufen. 

In dem prächtig eingerichteten 
Speiſeſaal kam ihr Frau Brieger 
freundlich entgegen. „Nochmals gu— 
ten Tag, liebes Fräulein,“ fagte ſie 
liebenswürdig. Verzeihen Sie, 
daß ich mich vorhin nicht zeigte, 
aber ich war ſehr abgeſpannt. Ha— 
ben Sie ſich in Ihrem kleinen Reiche 
ſchon häuslich eingerichtet?“ 

Die unerwartete Liebenswürdig— 
ieit bewog Dora die freundliche An— 
rede ebenſo höflich zu beantworten, 
wobei aus der beabſichtigten For— 
derung die zaghafte Bemerkung wur— 
de: Das finſtere Zimmer ſchiene ihr 
zu ungeſund. 

Frau Brieger lächelte verheißungs⸗ 
voll. „Das iſt es nicht, liebes 
Fräulein. Es iſt jetzt ſogar bei die— 
fer kühlen Witterung angenehm 
watın.” 

Doras Verdruß kehrte wieder. 
Verzeihung, gnädige Frau, aber in 
dem kleinen Raume kann ich nicht 
aushalten. Wenn es Ihnen nicht 
paßt, mir ein anderes Zimmer an— 
zuweiſen, muß ich auf die Stellung 
verzichten.“ 

Frau Briegers halbgeſchloſſene Au— 
gen öffneten ſich weit. „Ah, ſieh da! 
Prätentiös! Ich habe Sie für beſchei— 
den gehalten und Ihnen dieſer Eigen— 
Ichaft wegen den Vorzug vor andeten 
leiftungsfähigeren Bewerberinnen ge- 
geben. ch habe mich getäufcht." — 
Sie fah die erglühende Dora mit un- 
verfennbaren Spott an. „ch hätte 
nicht geglaubt, daß ein jeden Vermö- 
gena bares Mädchen bei dem Gehalt, 
das ich gemähre, jo viel Anfprüche 
machen mürde. An dem Zimmer ift 
doch nichts auszuſetzen.“ 

Dora biß ſich auf die Lippen und 
ſchwieg trotzig. Aber als Frau Brie— 
ger noch einmal, faſt mütterlich liebe— 
voll, wiederholte, das Zimmerchen wä⸗ 
re doch ſehr gemüthlich, und da es nur 
als Schlafraum benutzt würde, ſchade— 
te ja die Dunkelheit nichts — im Ge— 
gentheil — da wagte die eingeſchüch— 
terte Dora nicht mehr, ihr entgegen— 
zutreten und ergab fich in das linper= 
meibdliche. 

Das erfte Mittageffen verlief me- 
niger ungemüthlid, al3 Dora nad 
biefem Auftritt angenommen hatte. 
rau Brieger zeigte eine Gemandt- 
beit in Beherrfehung ihrer Stimmun- 
gen, die Dora in Erftaunen jeßte. 
Sie mar jet wieder eitel Huld und 
Freundlichkeit. 

Auch Herr Brieger zeigte fich von 
einer höchft liebenswürdigen Cette. 
Nur fand Dora heute fein anfänglich 
fo bemundertes Wefen gefünftelt, jein 
Lächeln fühlih, und die fchmarzen 
Augen Hinter dem goldenen Zmider 
erfchienen ihr falic. 

Nach dem Effen meihte fie Frau 
Brieger mit freundlicher Miene in ih- 
re Obliegenheiten ein. „E3 find nur 
wenige!” fagte fie. 

Wenige! Dora machte ganz änaft- 
liche Augen, al3 die Dame gar nicht 
fertig wurde mit dem Bortragen ih- 
rer Wünfdhe. Sie fand, dab dies 
mehr Pflichten waren, ala fie nad 
dem erften Gefpräch anzunehmen be- 
rechtigt war. Uber fie fehmieg; fi: 
mar menigjtens froh, daß die ihr zu=- 
ertheilten Aufgaben nicht ihre Kräf- 
te überftiegen. 

Am nächſten Morgen begann fie ihr 
Tagemwert mit der Bereitung des Kaf- 
feetifches. Da ergab e3 fih nun, daß 
Yrau Brieger eine jehr peinliche Da- 
me war. Nichts fand fie fauber und 
forgfältig genug. 

Das Staubmwifchen in ben vielen, 
unendlich bepadten Räumen mar au 
feine Kleinigkeit. Dazu hie perfün, 
lihen Wünfhe rau Briegers, die 
manchmal faum zu erfüllen waren. 

SYeber Tag brachte Dora vermehrte 
Thätigkeit.. Die Reinlichkeitswuth 
der Dame mar fchmer zu — * 

o⸗ 


Die Vormittage verbracht 
ra — * 
Zimmern 


die vielen —* —* den 


— ——— —— — — 


genen Lächeln immer wieder eine 
ganz einwandfreie Stelle. 

Dora war oft der Verzweiflu 
nahe. Auch ihre Stellung dem Mä 
hen gegenüber mar nicht leicht. U 
na war mwiberfeglich und Dora an 
terwürfigfeit gewöhnt. Aber als 


— 


ſich einmal hinreißen ließ, zornig Ge— 


horſam zu fordern, wurde ihr 


freche Antwort: „Sie fpielen fi wohl 
auf die Hochmüthige auf? Sie find” 


A 


boch auch nicht mehr ala ich!“ 


. 
7 


Umfonft fagte fih Dora immed 


mieder, daß fie über berartige Krän 
tungen erhaben fein müffe; der Fort 
mährende Verkehr mit den Dienſtbo 
ten brachte täglich neue Reibungen. 

„Sie müffen do immer miber 
Iprechen, Anna,“ meinte fie einft, halb 
berzmeifelt. 

„sch miderfpreche 
das Mädchen mit -unerjchütterlicher 
Beharrlichkeit, „das bilden Sie ſick 
bloß ein, Fräulein.” Döder fie bes 


hauptete auf den Vorwurf der Ver-Pi 
geplichkeit mit dem Bruftton der Ue⸗ 


berzeugung: „Das habe ich nicht ber» 
— ih habe nur nicht daran des 
a 1“ 


Auch Herr Brieger wurde Dora mit! i 
Sein 7 
ftet3 lächelndes, glattrafirtes Geftdht # 
mit den leicht zugebrüdten Augen, |” 


der Zeit immer unangenehmer. 


die fie unter dem goldenen Smider' 
oft zudringlich verfolgten, erfchten ihe 
förmlich widerlich. 


nie,” entgegnete \ 


F 
( 
R : 
Be 
F 
% 
% 
r 


— 


der erſten Zeit ſo höflicher Maniren 
befleißigt hatte, wurde in ſeinem We⸗ 


ſen immer nachläſſiger. 


Ja, er er⸗ 


laubte ſich in Doras Gegenwart Be⸗ 
quemlichkeiten, die in früheren Jahren 
fich fein Herr ihr gegenüber geftattel | 


hätte. DO, wie da3 demütbigte! 


|; 
18 
Er, der fih in|@ 


Dora hatte für fich felber nie eine |” 
Minute übrig, auh Sonntags nicht, 
und fie beneidete oft die Dienftboten, |% 
die menigjtens alle zwei Wochen einen | % 


en. 


—* Nachmittag beanſpruchen konn⸗ 


Nach Monaten wurde ihr endlich 


mal die Erlaubniß zum Ausgehen ges \ 


währt. Zum erftenmal konnte fie den 
mohlbefannten Weg zu Werner ans» 
treten. 

Ihr war fo glücklich und froß zus 
muthe. Das kleine winklige Trepp⸗ 
chen erſchien ihr ſo lieb und traut. 
Tauſendmal ſchöner als die prunkvol⸗ 
len Räume der Briegerſchen Villa war 
dies alte, liebe Haus. 

Sie konnte es kaum erwarten, die 
Klingel zu ziehen. Faſt andächtig 
lauſchte ſie auf den ſchrillen Klang, 
auf die ſich darauf regenden, ſchne 
len Schritte. 
kam, ihr zu öffnen. 


Das war Marie, bie 


Sie fiel der Freundin jauchzend um 


ben Hals. 


„Marie, meine einzige Marie! Gott 
fei Dant, daß ich mal mieder bei 


Eud fein kann.“ . 
Maried gutes Geficht alänzte eben 

fall3 vor Freude. 

Du endlih einmal tommft! 


„Wie ſchön, daß 
Wir 


fürchteten ſchon, es würde Dir hier 


nicht mehr behagen, weil Du jetzt ver⸗ 


wöhnt biſt. Aber Kind, Du bi 

ja blaß und mager geworden. War 

Du krank?“ 
Dora lachte. 


Zeit wieder thue. Nein, ich habe 
mich nur ſo nach Dir geſehnt.“ 
„Aber Kind, weshalb kamſt Du 
nicht früher?“ 
Dora erröthete. Die Antwort 
wurde ihr durch den Eintritt derFrau 


Paftor Werner abgefchnitten, die fie 


ebenfall® mit jtürmifcher freude bes 
grüßte. 

„Mein liebes Kind!” Die alte Das 
me that’3 nicht unter einigen herz» 
lichen Küffen, und Dora fühlte fich 
unbeſchreiblich wohlthuend dadurch 
berührt. „Geht's gut? Aber blaß 
ſind Sie geworden, und ich glaubte, 
Sie würden durch die Hilfe einer 
guten Küche blühend und kräftig 
werden. Doch nun erzählen Sie.“ 

Und Dora erzählte. Ihr Stolz 
hatte ihr verbieten wollen, von ih— 
ren Enttäuſchungen zu berichten, aber 
die ihr gezeigte warme Theilnahme 
veranlaßte ſie doch dazu. 

Aufmerkſam hörten die beiden Da— 
men zu. 

„Wie ſchade!“ meinte Frau Paſtor 
Werner bedauernd, „daß Ihre Thä—⸗ 
tigkeit Sie nicht befriedigt. Nicht 
darum, daß Sie ſo viel zu thun ha— 
ben, beklage ich Sie, ſondern daß Sie 
dieſe Arbeit ohne Fröhlichkeit und 
Behagen erfüllen.“ 

Ich finde die Stellung ſchrecklich,“ 


rief Dora, „und kann ſie nicht lange 


ausfüllen, aber ich ſehe ein, daß ich 
erſt jetzt gelernt habe, was es heißt: 
ſich fügen und arbeiten fürs tägliche 
Brot.“ 

Marie nickte. Sie ſtrich mit ihrer 
großen, weichen Hand ſanft über den 
Scheitel der Freundin. „Wie vers 
nünftig Du gemorden bift, Kleine! 
Wenn da3 Deine Briegerd zuftande 
gebracht haben, jo fann ich mich Dei- 
netwegen nur darüber freuen. Doch 
nun laß Dich Häuslich nieder und ih 
mit und gemüthlich Abenbbrot, wenn 
unfere einfache Koft Deiner verwöhn- 
ten Zunge noch behagt.“ 

Und mie behagte fie Dora. Es 
hatte ihr feit langer Zeit nicht fo 
gemunbet, mie heute, troßdem ba3 
Effen mie immer hHöchft beicheiden 
war. Gie verficherte ein über das 
andere Mal, wie reizend e3 bei ihren 
lieben Wirthen fet, und Marie nedte 
fie, daß fie erft bei den Millionären 
den Merth ihrer hochfeinen glänzen» 
* Einrichtung ſchätzen gelernt hät⸗ 
e. 

Die Zeit verging wie im 
Dora mußte eilen, um ſich zur 
ſetzten Stunde wieder bei Frau 
ger einzufinden. 


e⸗ 


Die Dame empfing ſie ſehr ungnä⸗ 


dig. Sie hatte Beſuch erhalten und 

nun tauſenderlei Befehle für Dora. 
Gortſetzung folgi.) 

— Scherzfrage. Was 

— 9 Wenn eine 


5* 


lalte Ma 


Ihr kam zum Be⸗ 
wußtſein, daß ſie dies nach langer 
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Männer, Ihr könnt geheilt wer den von " 


Spezialisten 


für ishwadhe, Tranfe Männer 


ES 


deren Behandlung von allen bdenienigen, 
piohlen wird, und als die beite und jchmellite zur Heilung aller privaten, 


twelhe geheilt wurden, em 


nervöien, Blutfrantheiten und Schwähen der Männer anertannt wird. 


Wir behandeln Eud 


oftenfrei, 


bis Ihr feht, daß wir Euch het- 


Ien tönnen, wenn Yhr daran zweifelt, und wir verweilen Gah gem an 


Männer, die 
den geheilt haben. 


Männer, feid Ihr für Monate und 
entäufcht worden, bi Ihr 
Obne Zmeifel 


au beilen. 


Euch fanen werden, da wir jie von einem ähnlichen Lei— 


Sabre in Behandlung geivefen mid 
laubt, fein Soltor ift geihidt aenua um Eu 
eid hr die 'aanze Zeit dort Merzten beban- 


delt worden, melde weder genügende Kenniniffe no Erfahrung hatten 


um Eu zu beilen. 


Niedrigite Preife | Schnellite Heilungen 


irgend eined Spesinliiten. | 


„yunge Männer und alle Männer, fommt und icht und, Lakt uns Euer 
Nerdveninitem ftärfen und Euch zu einem gefunden, 
Meniden machen, und daburh Euch bon der Xaft der 


nfultirt einen erfad» 

renen Epezialiiten, 

rt beilt nadhden an: 
ſch 

dere ſehlſchlagen. — ber 


nem ſolchen, den wir bereits geheilt haben. 
aß wir ſo vlel tbun werden mie mir 
andelt werdet, babt | 


Plut reinigen, Euer 
iräft igen 
beit bei reien 


hen Männer heilen können. 
Beadhtet, 


ken Ihr jeid zufrieden und gern bereit 


die nachhaltig iind. 


Aranf- 


Unfere Braris beichränft fih mur auf die Krankheiten und 
Männer, und jeder al, den wir annehmen, ilt glei 
Es iit deshalb nicht meut 
ihon getban haben. 
Ihr ebenfoviel Vertrauen in uniere Metboden, eis 

Ihr könnt bei uns in Behandlung treten ohne einen Gent nnd mns zahlen, 
uch heilten, ®ir wollen eine Gelegenheit, Euch zu beweiien, da wir alle franten, 


ala recht, 
Ihr kurze 


au erwarten, 
Zeit bon uns 
wir felbit baben. 

nadıdem wir 
mißtraui«- 


Nachdem be: 


unfere Behandfung iit ganz anders und beiier und Foitet Euch nichts, ausgenons 
au bezahlen. 


Dieies find die Krankheiten von, weldhen wir jo vicle Männer geheilt haben — von weldhen 
iele durch die Behandlung bei anderen Doktoren feine Heilung erlanaen tonnten. 


Blutvergiftung, Haut » Krankheiten — 


usichlan, Geihwüre, wunder Mund oder Hals, 
eſchwollene Drüſen, ſcheimige Flecken, kupfer—⸗ 
arbene Stellen, rheumatiſche Schmerzen, Ecze⸗ 
a, Nervöſität. 


Unſere Behandlung beilt die ohigen Shmpto⸗ 
e oft in 15 bis 30 Tagen, ſodaß Ihr, oder je⸗ 
and anders nicht glauben würdet, diefe Krank 
eit je gehabt zu baben. 
Heilt naddem heiße Dunellen veriagen. 

E3 erzeugt friiche, reine3 Blut, reinigt und 
ärlt das Ehitem, fodak feine Rüdfehr der 
ranfbeit möglich ft. Euer Vortheil, ECud) bon 
ns bebandeln zu lafien, liegt in der andauern» 


den Heilung. 

u. „ Nervoiität, Schwa- 
ervöfität, Schwähc— ge, Beriuft der Ye 
enskraft, ichledites Gedädtnis, Berluit von 
Snergie und Chroeis, allgemeine Müdigkeit, 
Aengſtlichteit, Kopfweh, Kreuzſchmerzen, Aus— 
hweifungen, Melanculie, leicht erıegbar, rudt- 
05 des Nadıts, jind einige der Eymptome, wel- 
dh die Mannestrait zeritören. 
Eine fihere, ihnelle und nachhaltige Heilung 
biefer Ehtwäde finden Männer dur die Thi er⸗ 
xtralt⸗Methode, die wir Hnen geben. Alle 
Symptome ſind bald rg Kraft, — 
nd Gtärfe ſowohl wie blühendes Ausſehen 
ind bald wieder hergeſtellt. 


Urin-, Nieren- und Blaſenkrankheiten — 
Sinderug, ſchwieriges, ſchmerzhaftes Uriniren. 
Schmerzen im Kreuz, Blaſe und Nieren, ver- 
arößerte Drüfe, Nervöjität, Brennen, Shwek 
lung, Harnjänre, ziegelfarbiger Bodenias. 


Bir Lönnen dieſe Symptome ohne Wieder» 
Tebr fofort bejeitigen, da der Grund derfelben 
duch unfere Behandlung bejeitigt wird. Wir ge» 
Brauchen feine Starten, jchmerzbaften, fhädlichen 
Einfprigungen, melde großen Schaden verurſa— 
hen. Unfere Methode heilt ohne Schmerzen, gibt 
fofortige Linderung und eine dauernde Heilung, 


Barifoje Vergrößerung — 


durh eine Bebandlung in RAM... Beſuch, 
ohne ſchwere chirurgiſche Operation oder Leiden. 
und ohne GEud von der Arbeit abzuhalten. 

Snmptome— Smerzen oder Bein in den Wei- 
dien oder im Kreuz, Schwäche, Berluit der Le» 
beustrait, Diangel an Ehrgeiz. 


Br beilen variko⸗ 
Bergrößeriurg 


34 — Wir lönnen Euch ſo ſchuell 
Hämorrhoiden und leicht heilen, daß Ihr 
überraſcht ſein werdet, Wir geben Euch genau 
das Refultat und die Behandluna, die Ihr ders 
langt, ohne &iruraiihe Operation. 


Freie Koninltation und Unterfuhung. Schreibt nad Fragebogen und erfahrt die Preife, die 


Keit, ver Heilung und jedwede Auskunft koitenfrei. 


Adreffirt oder iprecht vor bei der 


Chicago Men-Specialist Company, 
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Die blonde Frau. 


nvefle ron Benra Syemere 


1. 

Graf Anton Debrön fuchte jich ein 
intimes Plägchen im Parf aus und 
ließ jich dort mit zwei Bänden fran- 
zöjiicher Novellen nieder. Cr hatte 
ich bei der gejtrigen Windhab den 
Arm verrentt und fonnte daher an 
der heutigen nicht theilnehmen. 

Er begann zu Iefen. Die Erzäh- 
lung handelte von einem leichtfertigen 
blonden FFrauenzimmer, das aus er: 
erbtem Hab das männliche Geichlecht 
liebte und jeden Mann zu Grunde 
richtete, von deffen Urmen es fich um- 
fangen ließ. Die Gejchichte veritimmte 
den Grafen, denn ihre Heldin erinnerte 
geradezu unheimlih an Gräfin Lidia, 


| 


in der er — feiner Anficht nah — das | 


längjt geluchte Jdeal endlich gefunden 
hatte. Er mar fein Freund der hoch- 
müthigen, jtolzen Damen, die nur guf 
ihre Würde und Repräfentationspflich- 
ten bedacht waren; Lidia aber glich 
troß ihrer Wittwenfchaft einer muth- 
willigen höheren Tochter, war ein von 
Lebenzlufjt überfprudelndes junges 
Blut, die reinjte Dafeinsfreude, ein 
Gemifh von pridelnder Schelmerei 
und herzerquidendem Lachen. 

Doh genau fo jchilderten die Leute 
auch die Antoinetten der raffinirten 
Parifer Lehemänner, die Heldinnen 
Maupafjant's, die blutdürftige blonde 
Beitie, deren Naturgefchichte auch Nieb- 
Ihe geichrieben ... . 

Debröy legte da3 Buch aus 
Hand und jchloß die Augen. 


durch die Lektüre angeregte Phantafie 


malte ihm mit Hilfe der in den Bü- | piinkten 


ern aufaejtapelten Farben das Bild 
der geliebten Frau in bHunberterlei 
Variationen aus: in feufchen Profil, 
mit gejenttem Naden, 


Ichlagenen Lidern, Yachenden Augen, 


findlich = fühner Miene, auf dem Ien- | Pidia und der Unbefannten anzuftel: 


nisplaß, zu Pferde, im Wirbel des 
Tanzes, am Klavier, in Morgentoilet- 
te, im Ballfleidve und au im Auto. 
Und ftet3 und überall erfchien fie ihm 
al3 das Mufterbild der Vollfommen- 
heit; e3 wäre ihm abfolut unmöglich 
geweſen, ſich ſie als fchleht, niedrig 
oder boshaft vorzuſtellen. 

Das Klirren eines Fenſters, das 
geöffnet wurde, weckte den Grafen aus 
ſeinem Sinnen. 
gen. Kaum zehn Schritte weit 
Schloßthurm, unter einer hundertjäh— 
rigen Rüſter ſitzend, befand er ſich 
dem geöffneten Fenſter gerade gegen— 


hinüberſchweifte. 

Ein ſchlankes, großes Mädchen ſtand 
im Fenſter. Debröh ſah es Heute zum 
eriten Male, troßdem er fehon feit vier 
Tagen als Gaft im Schloffe meilte. 
Mer mochte das fein? Weshalb hatte 
eö fich noch nicht gezeigt? Zum Ge- 
finde fonnte e3 nicht gehören. Der 
erhaben ruhige Blic, die gemefjenen, 
plajtifchen Bewegungen, das ganze 
diſtinguirte Verhalten Fieß beutlich er- 
fennen, daß man eine vornehme Dame 
bor fich habe. 

Es wäre jedenfalls Pflicht des Gra— 
fen geweſen, ein Lebenszeichen von ſich 
zu geben, umſomehr, als ihn die Zwei— 
ge des Baumes, unter dem er ſaß, voll-⸗ 
ſtändig verhüllten; allein er rührte ſich 
nicht. Die geheimnißvolle, ſtrahlende 
Erſcheinung dort am Fenſter hatte ihn 
völlig bezaubert; nicht blos ſein Em— 
pfinden, ſondern auch ſeine ariſtokra— 
tifchen Inftinftee Er verwandte fein | 
Auge von der jungen Dame. Fat un- 
demußt und ohne jede Abfiht. Ahr 
Geſicht hatte ſich auf den erſten Blick 
tief in ſein Herz geprägt, noch dazu 
unverwiſchbar, wie er deutlich fühlte. 
Sie hatte ein Geſicht, das man nicht 
vergeſſen kann, weil man ſein Räthſel 
* zu löſen vermag — ein aufregen— 

8, übernatürliches Räthiel. Die Au- 
=> waren bunfel, tief ernft, von gera- 
bezu erhabenem Ausdrud, und dabei 


ı die troßdem 


ı Mugen flimmerte, 


fed5,19 


umfpielte ein leichtes, 
Lächeln die naiven Lippen. 
'nien des 


ſchelmiſches 

Die Li— 
klaſſiſch vollendeten, ſchönen 
Antlitzes waren unbeweglich, wie aus 
Marmor gemeißelt und wirkten den— 
noch lebhafter und beredter wie die je⸗ 
ner koketten Frauen, die vor dem Spie— 
gel ſtehend die Kunſt eines ſinnberü— 
ckenden Mienenſpiels erlernen. 

Die Züge des Mädchens veränderten 
ſich nicht, die Farbe des Geſichts aber 
umſomehr. Wahrſcheinlich war bei 
ihr das Blut der Dolmetſch der Gefüh— 
le und auch der Gradmeſſer für deren 
Intenſivität, wie es ihr, vom Herzen 
in die blühenden Wangen ſteigend, die 
zarte Haut bald roſenroth, bald pur— 
purn, bald pfirſiſchfarben erſcheinen 
ließ, je nachdem es von den flüchtigen 
Regungen des Gemüthes diktirt ward. 

Das Mädchen wähnte ſich allein, wie 
es mit geſchloſſenen Lippen baftand, 
jo beredt ſchienen. Es 
überließ ſich nicht ſeinen Gedanken, 
ſondern führte offenbar ein feichtbe- 
ſchwingtes Selbſtgeſpräch, und aus 
dem Blitzen der Augen, den leichten 
Blutwellen, die ihre Augen färbten, 
aus einer Reflexbewegung konnte man 
ohne Mühe erſehen, daß ihr Gemüth 
jeden Moment von neuen Eindrücken 
beſchlichen ward, auf die es ſofort und 
voll inniger Freude reagirte. 

„Ein merkwürdiges Geſchöpf!“ ſag— 
te fich Debröy, dem e3 förmlich vor den 
fo daß er unmill- 


: fürlich von Neuem die Lider fchloß. 


der | 
Seine | 


mit niederge= | 


Wieder tauchte die Geftalt der Grä- 
fin Lidia in feinem Geifte auf, aber 
nicht mehr in jenen PBofen wie vorhin. 
Ginige der früheren PVorftellungen 
ihm nunmehr gefchmadlos 
und launenhaft; er fühlte, daß fich bei 
ihrer Geftaltung feine Sinne und Ur: 
theilafähigfeit von feiner Liebe hatten 
beeinfluffen laſſen. 

Nun begann er Vergleiche ziifchen 


len. Aller Wahrfcheinlichkeit nach hatte 
fich feine Urtheilsfähigfeit durch diefen 
Vergleich beitimmen Yaffen. Noch dazu 
in jolhem Maße, daß er fich bewußt 
ward, daß er — menn er nur mollte 
— fih Lidia unter gegebenen Umftän- 
den Schon recht qut al3 gewöhnliche, 


| vielleicht fogar niedrig denfendeSterb- 


Er öffnete die Aus | 
bom | 


liche vorzuftellen vermödte . . 
er wollte nicht. 

.... Das Feniter wurde gefchloffen 
und die geheimnifvolle Schönheit ver- 


. Aber 


 Ihmwand Hinter den Gardinen, die der 


| diges Kläffen, das 


Bid des finnenden Majoratsherrn 


2* . ee | nicht d rchdring 
über, ſo daß ſein Blick unwillkürlich — u — 


Vom Schloßhofe her erreichte 
das Siampfen von Pferdehufen, freu— 
Klirren der Gebiſſe 


ſein Ohr; die Windhatz war zu Ende, 
die Jaodgefellfchaft war nach Hauſe 


gekommen. 
ſteck, 


Debröy verließ ſein Ver— 
um ſeiner auserkorenen Braut 
entgegenzugehen. Unter bem Schloß- 


ı thurm blieb er ftehen und blidte faft 
 unbemwußt, rein mechanifch zu dem ge- 
| Ichloffenen enter empor, das fich jo- 
| eben hinter dem unbefannten Mädchen 
ı geichloffen Hatte. 


| 
| 


I 
| 


| 


II. 

Den ganzen Tag über war Graf 
Debrön jehr nervös. Auch fonft fein 
| befonderer Freund großer Gefellichaf- 
ten — an der Jagd nahm er nur der 
Gräfin Lidia zu Liebe Theil —, är- 
gerte er Jich heute fürmlich über den 
jtereotypen Lärm, der au den affef- 
tirten, überlauten Scherzen der vor- 
nehmen Damen und Herren zu einer 
wahren Kafophonie ausartet, bei der 
e8 einem normalen Menfchen ganz 


| Ichmwindelig werben fann. Gerne hätte 


er der Gräfin auch die hingebungs— 
volle, anfchmiegende Kofetterie erlaf- 
fen, mit der fie ihre Liebe zu ihm jo 
boll naiven Vertrauens und auszeich- 
nender Anmuth in Gegenwart aller 
Anderen äußerte, ohne fich darum auch 
nur baarbreit gegen ben nuten Ge- 
Ichmad zu vergeben. 


| auf feine Braut. 
‚ feine Neugierde zu allerlei Gerede An 


Braut gegenüber genau diejelbe Lie- 
benswürdigkeit imie fonft, zumal er 
eher jich jelbit, denn feiner geräufch- 
pollen Umgebung zürnte. E3 ürgerte 
ihn, daß er die vornehme ariftofrati- 
The Ruhe und Gelaffenheit, die jeder- 
zeit das allenthalben befannte und ge— 
Thäßte Raflentennzeichen jeiner Fa= 
milie gemejen, heute gewaltfam er— 
zwingen mußte, mährend jiefich un- 
ter normalen Berhältniffen ganz von 
felbjt aus feinem eigeniten Wefen er- 
gab. Und meshalb eigentlich? 

Der Majoratäherr war ein offener, 
ehrlicher Karakter, der mit fich jelbit 
noch weniger feilfchte al3 mit Anderen, 
und fo beantwortete er denn dieje Ge- 
twiflenafrage voll Aufrichtigkeit. Er 
mar nerbös, meil eine unbefannte 
Schöne einen tiefen Eindrud auf ihn 
gemacht, weil er dieſes Weſen kennen, 
in der Nähe ſehen möchte, weil er neu— 
gierig auf ſie und ſich nach ihr ſehnt. 
Punktum. Sie aber läßt ſich nicht 
blicken! Welche Rolle mag ſie wohl 
in dieſem Schloſſe ſpielen, daß ſie ſich 
verborgen hält oder vor der Geſellſchaft 
verborgen gehalten wird? Töchter 
gab es keine im Hauſe; ſie konnte alſo 
keine Erzieherin ſein. Ebenſowenig 
kann es ſich um eine Vorleſerin han— 
deln, denn es iſt eine allbekannte That— 
ſache, daß die Hausfrau einen wahren 
Abſcheu vor Büchern hat. Vielleicht 
alſo eine Wirthſchafterin? Beſchlie— 
ßerin? Die mißachtend beiſeite geſcho— 
bene und nur aus Erbarmen geduldete 
Waiſe einer vornehmen Familie? Eine 
arme Verwandte? 

Dieſe Hypotheſe erſchien dem Gra— 
fen noch als die wahrſcheinlichſte, ob— 
ſchon er im Grunde genommen auch an 
dieſer Vorausſetzung zweifeln mußte. 
Die Schloßeigenthümer waren viel zu 
vornehm denkende und fühlende Men— 
ſchen, als daß ſie eine Verwandte, und 
wäre ſie noch ſo arm geweſen, wie eine 
Dienſtmagd behandelt hätten. Wer 
und was war dieſes ſtrahlende junge 
Geſchöpf alſo? 

Wiederholt drängte ſich im Laufe 
des Tages dieſe Frage auf die Lippen 
des Majoratsherrn; doch ebenſo oft 
beſann er ſich im letzten Augenblick ei— 
nes Anderen und ließ ſie nicht laut 
werden. Hauptſächlich aus Rückſicht 
Er fürchtete, durch 


laß zu geben, und ſcheute nichts ſo ſehr 
wie müßigen Klatſch. 

Trotzdem hielt ſeine Selbſtbeherr— 
ſchung nicht bis zu Ende Stand. Er 
berichtete ſeiner Braut ſein Erlebniß 
— im letzten Augenblick, gerade als 
ſich die Geſellſchaft zur Ruhe begeben 
wollte. Keine Miene zuckte in dem 
ſchönen Geſicht der Gräfin Lidia, als 
ſie ihrem Verlobten die gewünſchte 
Aufklärung gab; mit anmuthigem Lä— 
cheln ſagte ſie: 

„Ich kenne Ihre Unbekannte und 
bringe ihr auch lebhafte Sympathie 
entgegen, obſchon ſie ein kleiner Son— 
derling iſt. Sie meidet die Geſell— 
ſchaft und ich kann ihr das nachfühlen. 
Im Uebrigen iſt ſie eine Baſe des Gra— 
fen, unſeres liebenswürdigen Haus— 
herrn — Baronin Julia Selten. 
Ihr Zimmer liegt in dem nämlichen 
Korridor wie das meinige und wir 
plaudern häufig miteinander, bevor 
wir zur Ruhe gehen. Sie iſt ein klu— 
ges Mädchen,“ fügte ſie hinzu; „und 
ſchön, ſehr ſchön ſogar. Wenn Sie 
wollen, ſtelle ich Sie ihr vor.“ 

„Ich wäre Ihnen ſehr verbunden“, 
entſchlüpfte es unwillkürlich dem 
Munde des Grafen. Dann küßte er 
ſeiner Braut die Hand und begab ſich 
auf fein Zimmer. 


III. 


Die Geſchichte des Romeo erlebte 
beim Grafen Anton eine neue Auf— 
lage. Auch er liebte eine Andere, als 
er ſich ſterblich in ſeine Julia verlieb— 
te, Debröy war feſt überzeugt, daß er 
ohne ſie nicht leben könne. Seine Lei— 
denſchaft machte ihn blind und grau— 
ſam. Auch eine Gewiſſensfrage machte 
er nicht aus ſeiner Untreue, mit der er 
ohne Bedenken ſeine Braut verließ, das 
unſchuldige, vertrauensſelige Geſchöpf, 
das das eigene Glück vernichtete, als es 
den Verlobten mit dem Mädchen be— 
kannt machte. 

Seltſam muthete an der Sache nur 
an, daß Gräfin Lidia ſich den An— 
ſchein gab, als hätte ſie keinerlei 
Kenntniß von der neuen Liebe ihres 
Bräutigams, trotzdem die ganzeGeſell— 
ſchaft davon ſprach. So ſagte einmal 
eine alte Dame zu einer anderen alten 
Dame: 

„Dieſe Lidia iſt entweder auf's Hirn 
gefallen — ja, ſo volksthümlich drückte 
ſie ſich aus — oder ſie iſt die größte 
Komödiantin des Jahrhunderts.“ 

Nach dreitägiger Bekanntſchaft ge— 
ſtand der Graf Julien ſeine Liebe und 
hielt gleichzeitig um ihre Hand an. 

Dunkle Liebesgluth übergoß das 
Geſicht der jungen Dame. 

„Auch ich liebe Sie“, ſprach ſie mit 
erhabener Einfachheit und ſtreckte den 
Arm gegen den Bewerber aus; „ob ich 
aber Ihre Gattin werden kann“, und 
hier ſtrömte ihr alles Blut wieder zum 
Herzen, daß ihre Wangen die Farbe 
der Lilien aufwieſen; „vermag ich jetzt 
noch nicht zu ſagen.“ 

Betroffen blickte der Graf auf das 
Mädchen, deſſen Sphynxnatur ihm 
unverſtändlich blieb. 

„Weshalb quälen Sie mich, wenn 
Sie mich wirklich lieben?“ fragte er 
erſtickten Tones. 

„Weil ich es vermieden wiſſen will, 
daß Sie dieſen Schritt jemals be— 
reuen“, gab das Mädchen zur Ant— 
wort. „Sie ſollen Ihr Herz erſt auf 
die Probe ſtellen.“ 

„Auf welche Weiſe?“ 

„Indem Sie ſich in Geduld faſſen. 
Wenn Sie Ihre Werbung nach einem 
Jahre wiederholen, ſo will ich Ihre 
Frau werden.“ 

„Sie haben fein Vertrauen zu mir?“ 

„Rein.“ 

„Ahr Mißtrauen fehrt fich nicht ge> 
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„Sie irren: zu mir habe ich volles 
Vertrauen“, erklärte das herrliche Ge— 
ſchöpf förmlich durchgeiſtigt. „Zum 
beſten Beweis ſollen Sie mich küſſen 
...“ Und es bot ihm die ſchwellenden 
Lippen zum Kuß. 


IV. 

Am nädften Tag reifte vr 
brön heim; er gab an, daß er 
erfrantt jei. 
beit: Sein Gefiht war ftarr vor 
Schmerz, feine Augen lagen tief in ih- 
ren Höblen. 

Gräfin Lidia erfannte ihn faum, 


Des 
chmer 


| als fie ihm am Morgen im Part bes 


gegnete. Ihränen jchoffen ihr in die 
Augen, ala fie ihm die Hand eniges | 
genjtredte und jagte: 

„Sie leiden, lieber Freund 
was ift Ihnen zugeftoßen? Sagen 
Sie e3 mir; vielleicht könnte ich > 
nen helfen.“ 

„Ja, ich leide,“ gaejtand der Graf; 
„Doch jett ift nicht dapon die Rede.“ 
Und die Stimme verfagte ihm . 

„Wovon denn, liebiter Graf?“ 

„Davon, daß ich Sie jchmwer belei- 
digt habe. 


es. 


Und er fprach die Wahr- | 


fie, in deren anbfehloß er ihre 
fanntfchaft gemadt, — Im 9 Palais des 
Grafen Torday. E3 war ein. völlig 
unermwartete3 Wiederfehen und nicht zu 
bermeiden gemejen. 

Der Mann erbleichte, während in 
dem Geficht des Mädchens feine Miene 
zudte; offenbar hatte jich ihr leicht ent- 
zündliches junges Blut während ver 
legten zehn Xahre endgiltig beruhiat, 
denn gelaffen, erhaben, liltenmweiß trat 
fie ihm entgegen. 

Die fich zwifchen ihnen entfpinnende 
Unterhaltung drehte fich felbftver- 
ftändlih um gleichgiltige Dinge. Und 


. hätte diefe Bahnen mwahrjcheinlich auch 
‚ niemals verlaffen, wenn nicht Gräfin 


ı es au lauter 
u 


| 


Sch habe Ihnen gegenüber | 


meine Mannesmwürde, mein Wort und | 


meine Ehre außer Acht gelaffen. Kön= 
nen Sie mir das jemals verzeihen?“ 
„5a, ja, gewiß.“ Und rüdhalt3los 
ftrömten nunmehr die Thränen der 
Gräfin über ihr rofiges Puppenge- 
ſicht, den mit ſich ſelbſt ſchwer käm— 


miſch mit dem Finger 


pfenden Mann völlig außer Faſſung 


bringend. 

„Bitte, weinen Sie nicht. Nur das 
nicht!“ flehte er. „Ich will meine 
Schuld ſühnen und Ihnen jede ge— 
wünſchte Genugthuung geben.“ 

Die der Gräfin gewährte Genugthu— 
ung beſtand darin, daß der Graf ſeine 
Verlobung mit ihr in Gegenwart der 
ganzen Geſellſchaft feierlich verkün— 
dete . . . Von Julia aber nahm er nicht 
einmal Abſchied .. 

. Was war hier geſchehen? 


Dieſe Trage beichäftigte alle Gemüs | 


ther, aber eine Antwort mußte Nies | 
mand zu geben. 


V, 

Graf und Gräfin Debröy „lebten 
gut“ mit einander, wie man in der Ge- 
jelichaft zu jagen pflegt. Scheinbar 
ging ihm nichts zu feinem Glüde ab. 
Gräfin Lidia veritand fich 
auf’3 Nepräjentiren, leitete mit glei- 


Zordayn mit ihrer fattfam befannten 
‚ Zattlojigfeit auf die Vergangenheit zu 
ı Tprechen gefommen mwäre. Sie that 
einfältiger Zuvorkom— 
menheit ihren Gäſten gegenüber. 

„Erinnern Sie ſich noch an die ein— 
ſtigen Windhetzen, die Sie miteinander 
bekannt machten?“ fragte ſie. „Un— 
glaublich, wie die Zeit vergeht!“ 

Debröy preßte die Lippen zuſam— 
men, während Julia, ohne ſich durch 
die Taktloſigkeit ihrer Freundin be— 
irren zu laſſen, ruhig ſagte: 

„sa, ich erinnere mich.“ 

Ermuthigt durch dieje Gelaffenheit, 
fuhr Gräfin Torday, zu Debröy ge- 
menbet, fort: 

„Und Sie?” Und als er, ftatt zu 
antworten, die Lippen noch mehr zu= 
fammenpreßte, drohte fie ihm jchel- 
und fprad: 
„> über diefe undanfbaren Männer! 
Sie jpielen mit dem Feuer, mie fie 


' Karten fpielen, und am anderen Tage 
' haben fie die Partie vergeffen, und be- 


ı ginnen eine neue.. 


. Oder möchten Sie 


| zu leugnen wagen,” fügte fie rafch Hin- 


zu, „dah Sie Beide früher einmal 


Bartner waren?“ 
„sch leugne e& nicht“, ließ fich ber 


' Mann trodenen Tone vernehmen; „es 
| war aber eine jehr jeltfame Partie, bei 


| 


ı der wir Beide verloren.“ 

Dabei beftete er einen ftarren, eine 
Melt von Vorwürfen ausdrücenden 
Blick auf Julia, die mit einem leichten 
Lãcheln bekannte: 

„Ja, wir hatten einen kleinen Flirt 
miteinander begonnen; es war mir 
aber ſofort klar, daß ich dieSache nicht 


ernſt nehmen dürfte.“ 


trefflich 


cher Fertigkeit die Erziehung der Kin- 
der wie den Haushalt und reſpektirte 


die Launen ihres Gatten, war mit ei— 
nem Worte eine Dame der Welt, wie 
ſie im Buche ſteht. 

Ihr Gatte war ſtolz auf ſie und ließ 
keine Gelegenheit vorübergehen, um 
ſie in Gegenwart Anderer zu loben 
und auszuzeichnen. Trotzdem mied er 
das Alleinſein mit ihr, und von einer 
harmoniſchen Seelengemeinſchaft war 
zwiſchen den beiden Eheleuten keine 
Rede. So oft ſie allein waren, be— 
mächtigte ſich Beider eine unerklärliche 


mußte, 
unbekannt war, da ſie ſich in Gegen— 
wart dritter Perſonen trefflich zu be— 
herrſchen wußten. 

Während ſeiner 


gut wie verlobt. 
von, pflegen Majoratsherrn 


Eine dunkle Röthe ſchoß demManne 
in's Geſicht. 

„Dazu hatten Sie zweifellos 
ſehr triftigen Grund,“ 
ſcharf. 

„Natürlich. Sie waren bereits ſo 
Aber abgeſehen da— 
ſo ar— 


einen 
meinte er 


men und geſellſchaftlich ſo tief unter 
ihnen ſtehenden Mädchen, wie ich eines 


war, nicht ernſtlich den Hof zu ma— 


| chen.” 


' gefahren. 


Der Mann war unmillfürlich auf- 
Er zitterte vor Aufregung 
am ganzen Körper und es fiel ihm 


; fichtlich fchwer, den Anftand zu mah- 
ren und fich von feiner Leidenfchaft 
ı nicht hinreißen zu laflen. 

Befangenheit, ein Zmang, der für den | 
Ternitehenden ganz unbegreiflich fein | 


fremden Menfchen aber aud | 


„Sie werden doch Hoffentlich feinen 
Streit mit einander beginnen?” er- 
mahnte ihn die Hausfrau Halb im 
Scherz und ftand gleichfalls auf, da 
ihre Zofe fie in einer Wirthichafts- 


ı angelegenheit zu Tprechen münjchte. 


zehnjährigen Ehe 


hatte Graf Debröy Julia nicht wieder- | 


gejehen, ja er erwähnte fie nicht einmal 
mehr. Nedermann glaubte, er habe 
das jchöne Mädchen länaft vergeſſen, 
nur Gräfin Lidia nit. Sie mußte, 
daß das Andenten ihrer einjtmaligen 


| grimmigen Haß aus, 


Debröy und Julia blieden allein. 
Das Gefiht des Grafen drücdte 
das des Mäd- 


' &hens blieb regungslos wie biäher. 


Nebenbuhlerin nach wie vor tn der | 


Einbildung ihres Gatten lebe, 
in ben intimften Augenbliden ihres 
Ehelebens zwiſchen ſie dränge und ihre 
heißen Liebesküſſe erkalten mache. 

Bela, der kleine Majoratsſprößling, 
war der lebende Beweiẽ für dieſeTheo— 
rie . . . . Der Knabe ſah Julien über— 
raſchend ähnlich. 

Vielleicht trug dieſer Umſtand 
Schuld daran, daß die Eheleute nicht 
in eins verſchmelzen konnten. Der 
Vater betete ſeinen Sohn an, die Mut— 
ter haßte ihn; aber weder er noch ſie 
wagten ihre Gefühle merken zu laſſen; 
den Mann hielt die Selbſtanklage, die 
Frau das Gebot der Klugheit inner— 
halb der Schranken der Selbſtbeherr— 
ſchung zurück. 


VI. 
Einmal aber traf der Graf doch mit 
ſeiner alten Liebe zuſammen, und 
zwar im Salon der nämlichen Fami— 


Erkrankte 
Männer. 


Wir behandeln alle 
Männerkranfheiten, er» 
erbt ober zugezogen, nad 
den erprobtejien Methos 
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ſich 


„Weshalb zürnen Sie mir eigent— 
lich?“ fragte ſie mit melodiſcher, vi— 
brirender Stimme. 

„Weil Sie Ihre Schuld mir zur 
Laſt legen wollen“, ſtieß der Mann 
hervor. 

„Meine Schuld? Ich habe Ihnen ge— 


genüber niemals eine Schuld auf mich 


Schuhſole entdeckte. 
gänzlich ausgeſchloſſen. 


geladen.“ 

„Sie wagen noch, zu leugnen?“ 

„Was leugne ich?“ fragte das Mäd— 
chen, fich hoch emporrichtend. 

Der Mann hatte jegliche Rückſicht 
auf Ort und Stunde vergeſſen; von 
wilder Leidenſchaft verblendet, ſchleu— 
derte er dem Mädchen die Worte in's 
Geſicht: 

Daß Sie einen Andern liebten, als 
Sie Ihre Lippen mir zum Kuſſe bo— 
ten!“ 

„Niemals! 
Lüge!” 

„Eine Lüge?” 


Niemals! Das tft eine 


us 

Der Mann erfahte die Hand des 
Mädchens und feuchte: 

„Sie zwingen mich dazu, ih muß 
iprechen . Sch habe unumftößliche 
Bemweije dafür, daß Graf Turay in 
der Nacht jenes ewig Fluchwürdigen 
Iages in Yhrem Zimmer meilte!“ 

„ah!“ Und aud das Geficht des 
Mädchens färbt fich jet blutroth. 
Immerhin beherrſchte es ſich noch ge— 
nügend, um verhältnißmäßig ruhigen 
Tones zu fragen: „Woraus ſchließen 
Sie das?“ 

„Daraus“, erwiderte der Graf mit 
einer Art Schadenfreude, „daß ich am 
nächſten Morgen, als ich dort luſtwan— 
delte, unter dem Fenſter und dicht ne— 
ben der Mauer den Abdruck ſeiner 
Ein Zweifel war 
Er war der 


einzige von der ganzen Geſellſchaft, 


der Schuhe mit gerillten Gummiſohlen 
trug. Der kothige Abdruck war auch 
an der Mauer zu ſehen, als beſter Be— 


| 


mei3 dafür, daß er durch das Teniter 
eingebrungen mar.” 

Auf einen Stuhl zurüdgelehnt, ver- 
hüllte Julia ihr Gefiht. Sie fämpfte 
fichtlich fchmwer mit fih; fie athmete 
mit Mühe und bot einen jo erbar- 
mungsmürdigen Anblid, daß der 
ı Mann von Mitleid erfaßt wurde. 

„Es ift indeffen Alles begraben“, 
fprach er mit ber tiefen Stimme des 


| Verzeihend; „und ich hätte die Sache 


niemal3 auch) nur mit einer Silbe er- 
mwähnt, menn Sie mich in . meiner 
eg nicht angegriffen hät- 
it 

Das Mädchen fuhr empor. Ein 
Strahl felfenfeften Entſchluſſes brach 
aus feinem Auge, ala es fchneibenden 
Iones ermiberte: 
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ungefähr der Durchichnittlihe Betrag der Eriparniiie. 
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Gdge, beliebte Mufter, Sorten, die re: 
aufär bis Kl verfauft werden; nur vier 
Raar an einen Kunden, jpeziell für den 
Verlauf am Montag marfirt, 39€ 


r 
das Paar, e) 


row 
r — 
eV WANN IL, 


„ A 
— ẽ 


SL 2 
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„Ihre Mannesehre haben Sie ver— 
theidigt? Nun, dann will ich meine 
Frauenehre auch nicht verunglimpfen 
laſſen“, erklärte es mit Nachdruck, 
jede Silbe beſonders hervorhebend. 


„Nicht ich bin in der fraglichen Nacht | 


in jenem Zimmer gemwejen, unter bej- 


fen Fenfter Sie am Morgen die Fuß: | 


jpuren Turay’3 entdedten.“ 

„Richt Sie? Wer denn?“ 

„Sräfin Lidia, Jhre Frau.“ 

Wie von einem Stoß getroffen, taus 
melte Debröy zurüd. 

„Wie gelangte Lidia in hr Zim— 
mer?“ fragte er jtodend. 

„Auf ihren ausdrücklichen Wunſch 
tauſchten wir in jener Nacht unſere 
Zimmer“, klärte ihn das Mädchen auf. 
„Damals dachte ich, es wäre blos eine 
Laune, ein augenblicklicher Einfall von 
ihr; heute weiß ich endlich, welchen 
Zweck ſie mit dem Tauſche verfolgte.“ 

„Ich auch ... ich auch ...“ ſtöhnte 
der Mann und ein Ausdruck des 
Wahnſinns erſchien in ſeinen Augen. 
„Sie warf ſich dem erſten Mann hin, 
nur um ihre Nebenbuhlerin zu kom— 
promittiren . . . um unſere Verbin— 
dung unmöglich zu machen ... Die 
blonde Beſtie! Die blonde Beſtie!“ 
wiederholte er, in unbeſchreiblicher Auf— 
regung. Dann ftürmte er davon, ohne 
ein Wort hinzuzufügen. 

Sn feiner erften Aufwallung wollte 
er jeine Frau erfchießen; dann bejann 
er ich eines Anderen und erfchoß ich 
felbit. 
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Nur ein Spa! 


m „Kosmos“ erzählt Prof. Luds 
mwig Gurlitt = Steglig b. Berlin: Er 
war der Liebling des ganzen Haufes. 
Gäjte die zu uns famen, fragten: 
„Bas macht der Spab?“, ehe tie uns 
„Guten Tag“ boten. Als kleines 
Klümpchen hatten wir ihn gefunden. 
Wir fütterten ihn auf mit in Milch 
geweichter Semmel und dachten, es 
follte ein Wunderthier werden. Aber 
es wurde „nur ein Spatz.“ Er zwang 
uns aber Achtung ab. Bald war er 
Herr im Hauſe, kannte alle Gebräuche 
des Hauſes und richtete ſich nach ih— 
nen. Sowie der erſte Tellerklang beim 
Tiſchdecken ertönte, kam er mit ſeinem 
„pik“ hinter dem warmen Ofen her— 
vor, ſetzte ſich vor den Teller meines 
Vaters, und nahm Platz auf dem Tel— 
lerrand, um einen tiefen Schluck zu 
nehmen. Mein Vater, wie wohl alle 
Künſtler ein echter Thierfreund, gab 
ihm den Vortritt. Erſt mußte der 
Spatz getrunken haben, ehe er den er— 
ſten Löffel einſetzte. Nun wandte ſich 
unſer Hausgaſt an die Kartoffelſchüſ— 
ſel und hielt gründliche Umſchau auf 
dem Tiſche. Tagsüber machte er ſich 
unnütz in jeder Weiſe, nahm Sand— 
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bäder in der Streuſandbüchſe, riß 
alle Steck- und Nähnadeln aus den 
Nadelkiſſen unſerer Mutter, flog auf 
den nahen Kirſchbaum und räſonnirte 
mit ſeinen Freunden im Geäſt, kam 
dann ins Atelier meines Vaters ge— 
flogen und ſah ihm, auf dem Kopfe 
ſitzend, beim Malen zu. Wenn es 
dann Dämmerung wurde und Zeit 
zum Schlafengehen, wo ſetzte er ſich 
dann hin? Kein Menſch erräth es. 
Er ſucht ſich den wärmſten, den ſi— 
cherſten, den traulichſten Platz aus. 
Aber wo? In dem dichten Kinnbart 
meines Vaters. Der mußte ſeinen 
Kopf heben und dann bettete ſich der 
Spatz auf ſeiner Kehle inmitten des 
warmen Neſtes, das der Vollbart bil⸗ 
dete. Kam ein Gaſt, ſo bat mein Va— 
ter in ſteifer Sitzhaltung um Ent—⸗ 
ſchuldigung, daß er ihm nicht entge— 
genkommen könnte, er habe einenSpatz 
im Barte: „Was haben Sie im Bar— 
te?“ „Einen Spatz! Bitte, nehmen 
Sie neben mir Platz, das Räthſel wird 
ſich ſehr bald löſen.“ Sobald der erſte 
Tellerklang ertönte, kam der Spatz 
munter aus dem Neſte geflogen. Da 
mar denn immer Erſtaunen und Ent— 
züden der Gäfte groß. Einmal mwolls 
ten wir für drei Tage über Land. 
Mas wird inzwifchen aus dem Spab? 
Nach langem Hin und Her wurde bes 
Tolojien, ihn in einen lichten Keller- 
raum zu thun und fo reichlich mit 
Futter und Waffer zu verforgen, daß 
er feine Noth leiden follte. Troßdem 
wurden wir die Sorge um unferen Ges 
fangenen nicht los. Bei der Heimfehr 
mar der erfte Gang nad dem Keller. 
Da begrüßte uns auf der Stiege fchon 
ein erregtes Gepiepe, und alö mein 
Vater eintrat, flog ihm der Spaß mit 
folhem Lärmen und folder Haft ums 
Geficht, daf er bald erfchöpft zu Bo- 
den fiel und nach them rang. „Er 
ftirbt, er ftirbt!" riefen alle voll Be- 
forgniß. MWber er erholte fich von fei- 
ner ?reude und blieb noch lange Zeit 
unfer lieber Freund und Haudgenoffe, 
ftet3 voller Leben, Humor und ehrli- 
cher Hingabe. Eine Tages flog er 
hinaus und fam nicht wieder. Hatte 
er fein Herz an eine ſchöne Spätzin 
verloren? Mir trauten e3 ihm nicht 
zu, daß er feine alten Freunde des— 
halb preißgegeben hätte So mirb 
eine Kate ihn gefreffen haben, bie fein 
Vertrauen nicht zu würdigen mußte. 
Wir haben ehrlih um ihn getrauert, 
„Nur ein Spab,“ aber er hatte all’ uns 
fere Herzen für id. 
— +9 —— 

— Gelungener Borfag. — Zecher 
(der fich über etwas geärgert, im Res 
ftaurant dem Spiegel gegenüber Plaß 
nehmend): „Yet wird aber fo lange 
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Fnnterbuntes aus der Grokitadt. 


Unfall: und Mlteräverfiherung. — Tas „dent- 
ide Mufter”“ wird in den Ver. Staaten zw 


gelobt, aber zu feiner Nadbahmung Tann man | 


ib noch nicht entichließen Wohlfahrtsein 

richtungen auf Grund freiwilliger Vereinba 

rung zwiſchen Unternehmern und Angeſtellten. 

— Thicagos Drainirungsſyſtem und die Rew 

Dorter Waſſerwerte. — Erfreuliches Kultur— 

bild. 

Auf ein Spitem der Unfalls: und 
Alterverficherung für Lohmarbeiter, 
pie man es in Deutfchland jchon vor 
Jahren und neuerdings auch in ande- 
ren Ländern Guropas eingeführt hat, 
wird? man fich bier wohl noch eine 
Meile zu gedulden haben. Der Staat 
Illinois hat vor zmei ‘ahren menig- 
ftens eine Unfallverjicherung anzubah- 
nen verfucht, aber diefer Munich iit 
an dem Widerftande gejcheitert, welcher 
ihm — e3 lingt faum glaublich, tft 
aber wahr — jeitens der Vertreter von 
Gewerkſchaften entgegengeſetzt worden 
war. Diefe erleuchteten Staatsmän— 
ner ſind der Anſicht, daß verunglückte 
Arbeiter, beziehentlich deren Hinter— 
bliebenen beſſer als unter einem Ver— 
ſicherungsſyſtem fahren würden, wenn 
ſie ſich auf die Gerichte verlaſſen wür 
den, vorausgeſetzt, daß die geſetzlichen 
Schranken eingeriſſen werden, welche 
jetzt die Haftpflicht der Unternehmer 
auf ein Mindeſtmaß herabmindern 
und größtentheils ganz ausſchalten. 
Die Gewerkſchaften begnügen ſich alſo 
auch jetzt wieder damit, bei der Legis 
latur vorſtellig zu werden, um Wider 
ruf der betreffenden geſetzlichen Be 
ſtimmungen, beſonders derjenigen, 
welche Unternehmer von jeder Haft 
pflicht für Unfälle befreien, die herbei— 
geführt worden ſind durch das Ver— 


angeſtellten des Opfers. Hervorra 
gend gut ſind die Ausſichten, daß dieſe 
Bemühungen Erfolg haben werden, 
auch heuer nicht. 

Früher oder ſpäter wird man ſich 
doch wohl zu dem Verſicherungsſtand— 
punkt bekehren. Als ein Voranzeichen 
dafür, daß die Dinge dieſe Wendung 
nehmen werden, kann man es betrach 
ten, daß Alterspenſionen für öffent— 
liche Angeſtellte mehr und mehr in 
Aufnahme kommen. Schon jetzt ſind 
Penſionskaſſen für fünf Gruppen von 
Angeſtellten der Stadt Chicago einge— 
richtet. Die Ausdehnung des Pen— 
ſionsweſens auf alle ſtädtiſchen Ange— 
ſtellten ſcheint nahe bevorzuſtehen, und 
auch für die Angeſtellten der verſchie— 
denen Parkbehörden iſt etwas derarti— 
ges im Gange. 

Aber nicht nur in der öffentlichen 
Verwaltung macht dieſer Zug der Zeit 
ſich mehr und mehr bemerkbar. Nach— 
dem einige große Eiſenbahngeſellſchaf— 
ten vor zehn Jahren oder ſo den An— 
fang gemacht, führen nach und nach 
auch große Fabrikgeſellſchaften wenig— 
ſtens die Unfallsverſicherung ein, und 
in jüngſter Zeit ſind auch verſchiedene 
von unſeren großen Bankinſtituten mit 
gutem Beiſpiel vorangegangen, indem 
fie Penſionskaſſen in iht Verwaltungs— 
ſyſtem aufgenommen haben. Es mag 
hier beiläufig bemerkt werden, daß 
auch in dieſer Hinſicht Amerika, wenn— 
gleich ein wenig ſpät, nur eine Ein— 
richtung übernimmt, welche in Europa 
faſt überall ſchon wer weiß wie lange 
zu den ſtehenden zählt. Immerhin 
dürfte es aber für die Leſer intereſſant 
ſein, mit den hauptſächlichen Beſtim— 
mungen bekannt zu werden, welche ſo 
ein, für unſere Verhältniſſe ganz 
neues Penſionskaſſen-Statut eines 
Bankhauſes enthält. 

= * * 

Alle Beamten und Angeſtellten der 
Bank im Alter von 18 Jahren und 
darüber ſind verpflichtet, 3 Prozent 
ihres Jahresgehalts in monatlichen 
Raten zu dem Penſionsfonds beizu— 
ſteuern. Die Penſionsberechtigung 
erlangen ſie mit dem 60. Lebensjahr, 
vorausgeſetzt, daß ſie dann mindeſtens 
fünfzehn Jahre lang bei der Bank an— 
geſtellt waren. Die Höhe der Penſion 
ſoll der Summe von einem Fünfzig— 
ſtel ihres letzten Jahresgehalts betra— 
gen für jedes Dienſtjahr das der Be— 
treffende bei der Bank verbracht hat, 
ſoll aber nicht fünfunddreißig Fünf— 
zigſtel ſeines Gehaltes für das letzte 
Dienſtjahr überſteigen dürfen. 

Ein Angeſtellter, der im Alter von 
60 Jahren bei der Bank nach einer 
Dienſtzeit von 35 oder mehr Jahren 
ein Gehalt von 82000 das Jahr be— 
zieht, würde ſich demnach mit 51400 
das Jahr penſioniren laſſen können. 
Hat er's bei der Bank zum Beamten 
gebracht, etwa zum Kaffirer mit $10,- 
000 Yahresgehalt, jo fichert ihm nach 
gleicher Dienjtzeit das Kafjenitatut 
einen jährlichen Rubefold von $7000. 
Beamte, die noch höhere Gehälter be- 
ziehen, und deren gibt e3 befanntlich, 
haben natürlich auch Anfpruch auf noch 
höhere Penfionen. Das find indefien 
bie Ausnahmen. Die Regel bildet das 
®ro8 ber Heinen Angeftellten, bei de- 
nen bie Penſion auch im günftigften 
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ren find mäßig und die Bedin- 
gungen fehr leicht. Kommt und 
werdet geheilt. Aonſultation 
frei. Deutih geiproden. 


zwiſchen Raudolph Chicago. 


und Late Strafe 
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: 
| Falle die Summe von $1000 das Jahr 


nur menig überjteigen wird. Gerade 
für fie aber hat natürlih der Pen: 


Verlafjen Angeftelte vor erlangter 
Penfionsberehtiaung den Dienft der 
Bant, fo werden ihnen die Gelber, mel: 
che fie zum Penfionsfonds beigefteuert 


‚ haben, ausgezahlt, aber ohne Zinfen; 


fterben fie ehe fie ein Anrecht auf 
Penfion erlangt haben, fo tmerben 
ihren Hinterbliebenen die gemachten 
Ginzablungen zurüdvergütet, aber mit 
4 Prozent Zinfen. a 

Das Statut macht den Vorbehalt, 
dat Angeitellte, Die nicht länger als 
fünfundzmanzig Nahre im Dienft der 
Bant aewefen find, zum Bezug ber 
Penjion nur für eine Zeitdauer berech- 
tigt fein follen, welche der Länge ihrer 
Dienitzeit entfpricht. MUeberitieg die 
Dienftzeit fünfundzmanzig Jahre, To 
ift dem Benftonär der Ruhefold für 
den Reit feines Lebens ficher. 

Mit Rüdficht auf die Penfionstafje 
muß ‘eder, der bei der Bank angeftellt 
werden will, ich ärztlich unterfuchen 
(affen, und angeftellt wird er nur, falld 
er für aefund befunden wird. lnper- 
hetratheten Angeitellten macht es das 
Statift zur Bedingung, daß fie ji 
ohne bejondere Erlaubniß der Bant- 
verwaltung nicht verheirathen dürfen 
jolange ihr Kahresgehalt nicht ıninde- 
ten $1000 beträgt. Die bon der 
Banfvermwaltung für die Lebensfüh- 
runa des Angeitellten fejtgejegten Re: 
aeln gelten auch für die Penfionäre der 
Banf. Diefe gehen der Penfion ver- 
(uftia, falls fte mit Hilfe des Bante- 
rottgejeges etmanige Schulden abito- 
Ben, oder fall3 fie mit dem Gefeß in 
Konflikt gerathen und fich eine ent- 
ehrende gerichtliche Strafe zugiehen. 

* * * 

Wie hier bei uns, ſo werden auch in 
Rem NYert beſondere Aufgaben, vor 
welche die Stadtverwaltung ſich ge— 


ſtellt ſieht, durch die geographiſche Lage 


vorkommt. 


der Umſtand 
ee Umftanb 


diefem gema 


nternehmen 
faft ausfchließlich Ytaltener verwendet 
werben, 
derer, 
fangene von 
und zu Stlapendienften verurtbeilt, an 
den Baubdenfmälern für die Zäfaren 
ich haben abjchinden müffen. Hierher, 
zur Arbeit an den Wafjerwerken für 
New York, find fie freimillig aus ihrer 
Heimath gefommen, und wenn eß ihnen 
nicht mehr gefällt in der Tsrembe, oder 
menn fie die Summe beifammen has 
ben, die zu erfparen fie fich vorge- 
nommen haben, dann kehren fie unbe- 
hindert nad) Haufe zurüd, fofern nicht 
ihre eigenen qutenfzreunde und Lands— 
leute von der „Schwarzen Hand“ fich 
ins Mittel legen und fie um bie Frucht 
ihres Schmweißes bringen, 


alfo Nahtommen vielleicht 
melche dereinft, als Kriegäge- 
irgendwoher verſchleppt 


was aber 
doch nur in ſehr vereinzelten Fällen 
Der gewaltige Kulturab— 
ſtand, welcher ſich in den Arbeitsme— 
thoden bemerkbar macht, unter denen 
die New Morker Waffermwerfe zuftande 
fommen, verglichen mit den Methoden, 
die vor zwei Yaufend Jahren zu ähn- 
Iihem Behufe angewandt worden, be- 
weiſt deutlicher al8 Iange Vorträge e3 
fönnten, den FFortfchritt, welchen die 
Menichen inzmwifchen gemacht haben in 
der Aunft, einander auszuhelfen und 
auf friedliche, anftändige Art mit 
einander auszufommen. — an, 
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Die Haſelnußlaube. 


Von Lotte Gubalte. 

Mitten im lauteſten Viertel der 
großen Stadt liegt ein Friedhof. Ueber 
ſeine Mauer ragt ein blühender Haſel— 
nußſtrauch. Jeder, der dort vorüber— 
ging, hielt einen Augenblick inne und 
ſah nach den ſchimmernden Kätzchen. 
Etwas rührte an die Herzen der Vor— 
beihaſtenden: irgend eine Frühlingser— 
innerung, an Weidenflöten, an Amſel— 
geſang, an junge gelbe Gänſekücken, an 
Kinderlieder, an Melodien, die wohl 
eingeſchlafen waren, aber immer wie— 
der aufwachen und die mit zarten Ro— 
ſenwolken verwandt ſind, die dem 
Sonnenaufgang vorangehen. 

Auch Florentine Rinheld gehörte zu 
denen, die ſtehen geblieben waren. — 
Länger als die anderen, denn eine Er— 
innerung war aufgewacht an eine Ha— 
ſelnußlaube, die an der Grenze zweier 
Welten ſtand — in einem großen Gar— 
ten, die längs der Stadtmauer ab: 
Ihloß und rechts ein Stafetenzaun, 
der mit grünem Hopfen und bunten 
Winden überwachen mar. 

Sie gina lanafam meiter und dadı- 
te: Die Hafelnußlaube — die Hajel- 
nußlaube—faft hatte ich fie vergefien, 
Jammt allem, mas fich darin zutrug. 
lorentine trug einen fuhfreien Rod, 
eine bequeme ‘ade, ihr Haar war fo 
bequem mie möglich frifirt; zurücge- 
jtrichen und zu einem Anoten gedreht, 
den ein alter filberner Pfeil hielt. E3 
war die Eigenart diefes bunfelblon- 
den, mwelligen Haares, daß es fich gegen 
die elleln fträubte und an den Schlä: 
fen und imNtaden fich zu fleinen, frau- 
fen Zoden formte. Der Lodenhut, den 


der Stadt bedingt. Wir haben hier, | denfogut ein junger Mann tragen 


in dem Michigan See, einen uner: 
Ihöpflichen Brunnen, der una Waffer 
(tefert zum Irinten und für allen fon 
tigen Bedarf. Nur lag und liegt e3 
uns ob, diefen Brunnen rein zu halten. 
Zu diefem Ende tft man auf den Ein- 
fall gelommen, den gewaltigen Drai- 
nagegraben anzulegen, durch den bie 
Abmwajfer der Stadt fortgefpült wer— 
den nach Gegenden, wo fie und nicht 
Ichaden fünnen. Mit einem gemifjen 
Selbitgefühl nennt der Chicagber die 
Rielfenfummen, melde der Kanalbau 
nebit jeinem Zubehör bereit3 ver— 
Ihlungen bat, und deren Betrag aller- 
dings fchon jeßt die Koften meit über- 
fteiat, melche e3 jeinerzeit verurjacht 
bat, den Suezfanal anzulegen, ein 
Unternehmen, zu deffen Durhführung 
ganze Zänder mitwirken mußten. 

So foftjpielig nun aber das Chica— 
gcer Kanalunternehmen auch war und 
tt, und jo refpeftabel die Leiftungen 
find, welche unfere Ingenieure dabei 
geliefert haben, deswegen in Größen- 
mahn zu verfallen, hat Chicago noch 
feine Urfache. Neigung dazu ijt aber 
hier manchmal vorhanden, und es fann 
deshalb nichts fchaden, wenn bie und 
da mieder einDämpfer aufgefekt wird. 
Als ein folder mag nun ein Hinmweis 
dienen auf die gewaltigen Anftrenqun- 
gen, melche bie öftliche Metropole fchon 
von jeher hat maden müffen, und 
neuerdings in arößerem Maßftabe ma- 


‚hen muß, als je, um ihrer ftetig madh- 


enden Bolfämenge 
Zufuhr 
ſichern. 

Schon die Einrichtung der Croton— 
Waſſerwerke konnte als eine Großthat 
bezeichnet werden im Vergleich zu der 
die vielgerühmten Weltwunder des 
Alterthums: die Pyramiden Aeghp⸗ 
tens, der Leuchthurm bei Alexandria, 
der Koloß von Rhodus (welche Geſtali 
dieſes ſagenhafte Gebilde auch gehabt 
haben mag) und wie ſie ſonſt noch hei— 
ßen mögen, ſich ausnehmen wie Spiel⸗ 
zeug der Menſchheit aus einer Zeit, 
da ſie noch in den Sinderfchuben 
ſteckte. Jetzt aber iſt New York aus 
dem gleichen Anlaß mit einer weiteren 
Rieſenaufgabe beſchäftigt. Bis an die 
Waſerſcheide der Catskills hin hat es 
Arbeiterheere ausgeſchickt, um alle 


eine ausreichende 
von brauchbarem Waſſer zu 


Waſſerläufe, die in den großen Plan 


mit eingezogen ſind, einſammeln zu 
laſſen und mwie an einem feften Bande 
in bie Yabrifen und Haushaltungen 
der ungeheuren Stabt Stabt zu leiten. 
Da werben Dämme gebaut, wie fie 
fonft allenfall3 nur nod beim Pana- 
mafanal angetroffen merben mögen; 
da merben Referboire vom Umfange 
refpeftabler Landfeen angelegt, und 
aus den Bergen heraus wird man bie 
Waſſermaſſen theils durch künſtliche 
Schluchten, theils in langen Tunnels, 
bald über Flüſſe hinweg, bald unter 
ſolchen hindurch, ihrem Beſtimmungs⸗ 
ort zuführen. 

* * * 


Einen Beitrag zur Kulturaefchichte 


fonnte, jtand gleichwohl qut zu dem 
Iharfgefchnittenen Profil des Mäd: 
hens; unter dem Arm trug Tlorentine 
ein Bündel Bücher, das mit einem Rie- 
men zufammengefhnürt mar. fFloren- 
ine fam von der Bibliothel. Sie ftu- 
dirte jchöne Wiffenfchaften und Kün- 
fte und hatte fich Literatur für eine 
Arbeit iiber mitteldeutfche Fachmert- 
häufer und Hauszeichen mit heimge- 
nommen. — Aber nun die Hafelnuß- 
laube!.... 


Als fie zu Haufe in ihrem Pen: 


lionszimmer über den Büchern faß, 
flogen ihre Gebanfen immer wieder 
dorthin. Sie date an einen hellen 
Septembermorgen, e8 mar noch ganz 
früh. Die Sonne ftand gerade fo hoch, 
daß fie den goldenen Hahn auf dem 
Kirhthurm vergoldete, und durch einen 
Spalt im Blätterdach der Laube ihre 
Strahlen fenden fonnte. 

Ylorentine mit ihren beiden Vettern 
faß dort. Die Vettern ftudirten — der 
eine Jura, der andere bejuchte die 
Kunftafademie und hatte eben einen 
Rompreis errungen. lorentine hatte 
ihr Lehrerinneneramen beitanden. 

Warum ftand diefer Mofgen fo 
deutlich por ihrer Seele? — 

Er bedeutete für fie eine Lebens- 
wende. 

Bodo, der Referenbar, fagte: „Tine, 
wie müßte der Mann ausfehen, der 
Dir imponiren fönnte?“ 

„Er müßte hundertmal lüger und 
ftärfer fein, ala ich“ — und dabei hatte 
fte eine Hafelnuß zmwifhen Daumen 
und Zeigefinger zerdrüdt und die Vet- 
tern verächtlich angefehen. 

„Bielleicht könnte ich die Nuß zer- 
drüden,“ hatte der Maler gemeint — 
„aber die Klugheit lanat nicht... .” 
Damit war er hinausgegangen. 

Bodo bejah feine fehmalen, frauen- 
haften Hände und fhüttelte ſchwei— 
gend den Kopf und fagte latonifch: 
„Alfo unterlaffen mir den MWettbe- 
merb.“ 

Bodo war länaft irgendwo mohlbe- 
ftallter Amtärichter — von dem Maler 
hatte fie nichtö mehr erfahren, ala dak 
ihn der Süden feftgehalten hätte — 
daß er berühmt geworben jei. Auf 
der fleinen Uniberfität, mo fie ihre 
erften Semefter nach beitandenem Abi- 
turium erlebte, gab es feine Kunft- 
ausstellungen — und überhaupt — 
fie hatte feine Zeit, rüdmwärts zu den- 
fen. 

Bald nach jenem Morgen, ber die 
drei hinaus in’& Leben trieb, mar ber 
Bormund geftorben, bei dem fie von 
ihrem fechiten Lebensjahr an — als fie 
Doppelmaije gemorden — gelebt hatte. 
Seine rau war ihm nad) einigen 
Jahren nachgefolgt. So maren die Ver- 
bindungen mit ber Eleinen Gtabt ge- 
lodert und dann ganz gelöft. Nicht ein- 
ma) des Malers Mutter, der der Gar- 
ten lint3 von der Laube gehört hatte. 
Dennoch war fie die einzige, mit ber 
fie noh in brieflider Berbinbung 
ut Seit Yahren hatte fie das 

3 fammt dem Garten und ber Ha= 


mir eine infame. Etelei.” 


* 
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abgetret 
Stabt, dem Maler zuliebe. 

Florentine hatte die Abficht, Yrau 
Brabt zu befuchen, ftet3 mit irgend 
einem mehr oder minder triftigen 
Grunde bei Seite geihoben. ek, 
während fie ohne zu arbeiten, an ihrem 
Schreibtifch aß, meinte fie, e8 jet 
Feigheit, wenn fie Yrau Brabt und 
Better Willibald nicht endlich einmal 
beſuche. 

Willibald — ſie wollte lächeln — 
und zerdrückte ſtatt deſſen eine Thräne 
und wurde ſo unmuthig, daß ſie ihre 
kleine Hand zur Fauſt ballte. Als ſie 
beim Abſchied fragte: Warum wün— 
ſcheſt Du mir kein Glück zu meinen 
Studien —?“ da hatte er geantwortet: 
„Weil Du Dich immer weiter aus dem 
Paradieſe entfernſt.“ 

„Unſinn!“ 

Sie ſagte das Wort laut in die 
Stille ihrer Stube hinein und vertiefte 
ſich wieder in ihre Hauszeichen. 

Unter welchem Zeichen ſtand ihr Le— 
ben? — Sie erſchrak. Dieſe Frage 
hatte ſie ſich eigentlich noch niemals 
vorgelegt. Sie lauſchte in das Leben 
und Treiben hinein, das ſie umgab. 
Der Straßenlärm der großen Stadt 
drang bis in ihr Hofzimmer. Auf den 
Korridoren ihres vollbeſetzten Pen— 
ſionshauſes wurde gelacht, geſchimpft 
und mit dem Gepäck abgehender oder 
ankommender Gäſte rückſichtslos han— 
tirt. Ein paar Zimmer weiter ſpielte 
jemand Klavier; über ihr gingen 
Schritte raſtlos auf und ab; neben ihr 
ſchlug ein neuer Einwohner Nägel ein 
— um die Erinnerungen, die er ein— 
gerahmt mit ſich führt, aufzuhängen.. 
Florentine hatte ſich längſt an dieſe 
Unraſt, die ſie umgab, gewöhnt — nur 
zuweilen kam ſie ihr zum Bewußt— 
ſein. 

Jetzt klopft es an ihre Thüre. Die 
Nachbarin zu ihrer Linken, Thekla 
Sturm, die Doktorin beider Rechte, 
trat ein. Sie ließ ſich müde in einen 
Korbſeſſel fallen und ſagte: Kleine, 
ich bin am Ende! Das ganze Leben 
iſt eine infame Ekelei—“ 

„Das ſagen Sie, die Sie am Ziele 
ſind, Doktor Sturm?“ 

„Ja, das ſage ich, die ich nicht am 
Ziele bin.“ 

„Aber Ihr Rechtsſchutzbüro blüht 
und gedeiht und ihre juriſtiſche Sprech— 


ſtunde am Tageblatt iſt überfüllt —“ 


„Ja doch — aber bilden Sie ſich 
ein, Kleine, ich könnte irgend einem 
dieſer klagenden Weiber helfen?“ 

„Um alles in der Welt, was iſt denn 
in Sie gefahren? Sie geben hundert, 
nein tauſend verzweifelten Frauen 
Rath und Trpft, zeigen ihnen den Weg 
— pie fie zu ihrem Rechte kommen 
fönnen!” 

„ZIhue ich das wirklich — fo ift es 
nichts Beſonderes. Das könnte jeder 
Rechtsanwalt ebenſo gut thun. Viel— 
leicht könnte er es ſogar noch beſſer 
thun, weil ihm ald Mann von Natur* 
wegen geftattet ift, dad Leben er- 
Ihöpfender fennen zu lernen, ala e3 
einer 5rau, eben von Natur imegen, 
möglich ift —“ 

„Doftor Sturm!“ 

„Laffen Sie mich meiter feerifch 
fein, wir find ja unter und. Was aber 
nur ich fünnte — verftehen Sie mid 
recht, — mas ich fünnte, wenn ich die: 
fen ganzen Ballaft von Paragraphen 
und Redtsihlichen und Kniffen nicht 
mit mir fchleppte, was ich fünnte — 
wenn ich geheirathet hätte und Kinder 
geboren, genährt und erzogen hätte, 
daran mag ich gar nicht denten! ch 
fönnte glüdfelig fein, wenn ich mich in 
einem Rinde fortleben fähe — in einem 
Kinde, dem ich den Schag an Mutter- 
zärtlichfeiten geben dürfte, den ich nicht 
losmwerde, wenn ich ihn auch mit beiden 
Händen anbiete — und das madht mic, 
elend und muthlos. ch bin wie eine 
Blume, die duth Gärtnerkunitftüd 
boppelblätterige Blüthen trägt, die fei- 
ne Früchte bringen fünnen .. .“ 

Ylorentine fah das alte Mädchen, 
das den Kopf mit den fpärlichen, leicht 
ergrauten Haaren müde gegen die Zeh: 
ne des Sefjels gelehnt hatte, erfchroden 
an. „Sie find überarbeitet!“ 

„Sewig — und Sie fagen das fo 
leichthin, als ob es ſich um nichts Be- 
ſonderes handle! Etwa um eine Uhr, 
deren Werk verſtaubt iſt und die um 
ſechs Mark und fünfzig Pfennige leicht 
reparirt werden kann. 

„Sie ſind ungerecht und bitter! Sie 
haben vielen rathloſen Schweſtern 
Glück und Frieden gebracht!“ 

„sh habe mich vergeudet und ber- 
zettelt und feinem etmas Drbdent> 
liches gegeben! Eine Frau ift nur 
wahrhaft glüdlih, wenn fie einem 
alles geben fann: ihre ganze Xiebe, 
ihre Sorge — dann fchöpft fie ihr We: 
fen aus — das andere bleibt Stüd- 
merf. Ah — ich dachte heute fo viel an 
meine Mutter; mein Vater nannte fie 
Wederin aller großen und guten Ge- 
fühle; meineBrüber behaupteten: allein 
der Gedanfe an die liebe Gute habe fie 
über viele Schwierigfeiten hinmegge- 
tragen und an mandem Abgrund por- 
beigeleitt. Das Habe ich mir alles 
verſcherzt.“ 

Florentine hatte die Hände gefaltet 
und ſah ihre Beſucherin verzweifelt 
an: 

„Sie waren immer mein Vorbild!“ 

„Weil ich der Natur ein Schnipp- 
chen ſchlagen wollte?“ 

„Rein, weil Sie für die Rechte der 
Frau eintraten.“ 

„Wir fuchen, jcheint mir, die Rechte 
an ber falfchen Stelle. Das Beite Iei- 
ftet eine rau nur al3 Mutter. Stärft 
die Mutterinftintte, veredelt fie da, mo 
fie von der Noth des Lebens erniedrigt 
wurden.“ 

Florentine legte die Stirn auf die 
gefalteten Hände, und es fehlte nicht 
viel, ſo hätie ſie geweint. 

Die Doktorin lag noch eine ganze 
Weile mit geſchloſſenen Augen da — 
dann ſtand ſie auf und ſagte: „Gute 
Nacht, Kleine, — ich gehe übrigens in 
acht Tagen für einige Wochen nach 
meines bderd Oberförfterei. Wie ge- 
fagt, id bin am Ende, bas Leben tft 
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einer peutien J 
ner geiu en Umerilas, dicht 
an einer berleber: en bnlinte. 

Schule, Kirdde, Bahnndof, Poltamt, Raufiänen 
Doltor, Apothefe u. f. mw.; gutes reihtiched 
Waffer, nahe einer 5000 Stadt. Temperatur im 
Winter mit unter 40, im Sommer nidt über 
90, der meilte Negenfall im Sommer (60 Zoll 
aufammen), 750 Fuß itber'm Mieeresiniegel, mu 
24 Stunden Fahrt obme Umfteigen. Anfiedelung 
ift_erft bier Woden offen, und 4 WNamilien 
baben ich bereits niedergelaffen; nur noch 15 
mehr können diefe äukerit aünftige, nie border 
dagemwelene Gelegenheit haben, deshalb beellt 
Euch. Alles, mas der Menih zum Leben bend- 
tbigt, Tann dort erzeugt werden, 
Thee und Kaffee. Unfer biefiger deutiher Veu- 
treter war eine ganze Woche unten und bat fi 
verfönlid von Dielen. Zhatfadhen überzeugt. 
Kein befieres Klima und keine arößere Fruct- 
barkeit in den Vereinigten Staaten. Samen frei 
geliefert, Referenzen und Garantieen eh 
fommt fofort und überzeugt Eu oder ſchreibt 
an die: 


GULFSTATESLAND CO. 84 Ladalle Str. 


in 8. W. Keupf's Office. 
AUnm.:—Rundreife-Billet3 für nächiten Dien?- 
tag nur $25. fondt 


Um anderen "Morgen verfäumte 
Slorentine zum erften Male das SKtol- 
leg. Sie hatte fich verjchlafen. Sie 
arbeitete zu Haus, und die Unterhal- 
tung mit Doktor Sturm brachte nur 
die Folge, daß fie doppelt eifrig ihre 
Auszüge machte. 

Dr. Sturm war überarbeitet — als 
ob Männer nicht auch überarbeitet ma- 
ren! Doktor Sturm hätte nur dann 
recht aehabt— meinte fie, in Gedanten 
das Gefpräch noch einmal durchgehend 
— menn allen Mädchen ohne Ausnah- 
me die Möglichkeit einer Heirat ger 
boten wäre ... 

Sie wurde roth — ganz heiß wur— 
de e8 ihr.... 

Dann fagte fie wieder mit geballter 
Fauft ihr Lieblingsmort: „Unfinn.”.. 
....&8 mar eine jhöne Rebensart, zu 
behaupten: alles Frauenglück jtehe im 
Zeichen der Mabonna! 

* * * 

Zwei Tage jpäter machte fie endlich) 
Anftalt, Frau Sofephine Bradt zu be- 
fuchen. Als fie den Meffinggriff der 
Thürglode 309, mwünfchte fie, ed möchte 
niemand zu Haufe fein. Die vier Trep- 
pen, die zum Atelier führten, hatten fie 
müde gemacht! Die Spiegel auf den 
Treppenabfägen jagten ihr, daß fie 
bleich ausfähe — mas mürde rau 
Bradt hierzu jagen? 

Aber nun famen rafhe Schritte 
über den Korridor. Ein Licht Flammte 
auf. Sie fah hinter den Milchglas- 
cheiben der Thür den Schattenriß ei- 
ned Männerkopfes. hr Herz jchlug 
unruhig. Wie dumm, dag Willibald 
Pförtnerdienite that! 

Gleich darauf befam fie den erjtaun- 
ten Audruf zu hören: „lorentine, Du? 
Das hätte ich mir nicht träumen laſ— 
fen. Du triffit freilich vorläufig nur 
mich daheim. Mutter madht einen 
Krantenbefuh in der Nahbarjchaft.” 

„Und ich ftöre Dich gerade bei ber 
Arbeit.” 

„Bemwahre, nein — ich bin in diefen 
TFrühlingstagen wenig zur Arbeit auf: 
gelegt, e3 zieht mich dann immer hin 
aus. ch weiß nicht, ob Du noch im- 
mer daran dentft: wir manderten im 
Frühling mit Vorliebe über Brachfel- 
der und an WBächen vorbei, die über: 
fhäumen wollten, hinauf in den Wald, 
den Frühling zu holen.“ 

„Gewiß — und bradten den halben 
Uder mit heim! Nicht zum Vortheile 
blant gefcheuerter Dielen!” 

Er hatte jie in einen Raum geführt, 
der Atelier und Wohnzimmer feiner 
Mutter zugleich war. „Wir mohnen et- 
mas beichränft hier oben, jeder hat nur 
noch für fi ein Schlafzimmer; aber 
im Mai ziehen wir zurüd — heim. 
Mein Schwager hat fich ein neues 
Haus gebaut, nun bin ich jo weit, daß 
ih das alte Haus für mich. nehmen 
kann.“ 

Er zog den grauen Vorhang voll⸗ 
kommen von dem Himmelsauge zurück 
und rückte einen Seſſel in die Nähe 
des eiſernen Ofens, der den Raum 
wärmte und in deſſen Nähe ein Tiſch 
mit allerlei Kaffeegeräth ſtand. 

Florentine ſetzte ſich nieder. Willi— 
bald zeigte verzmeifelt auf die Sturz- 
mafdhine: „Das Ungethüm mill mir 
nicht gehorchen heute, fonft fünnte ich 
eine Taffe Kaffee anbieten... .“ 

„Wenn Du millft, nehme ich den 
Kampf mit dem Draden auf.“ 

„Du? Kannft Di: das no? Ber: 
zeih, e3 Joll Studenten geben, die einen 
borzüglihen Kaffee brauen, marum 
follen e3 nicht auch Studentinnen fön= 
nen!” 

Tlorentine zudte die Achfeln und 
machte fich gelaffen an’3 Wert. Gie 
brachte mit wenig Handariffen die 
Maſchine in Gang und meinte: „Was 
einer mal gründlich gelernt hat, ver— 
gißt er nicht!” 

„Rimm Dich in acht,“ warnte 
„fomm der Flamme nicht zu nahe, — 
fie brennt faft unfihtbar — das ilt 
doppelt gefährlich!” 

Sie fah auf und erröthete mider 
Willen. Sie meinte in feinen braunen 
Augen ftände ein fleiner übermüthiger 
Spott. Und mie männlich und braun 
feine weichen Züge geworden maren. 
Und an den Schläfen, mwahrhaftta, da 
gab e3 einige Silberfäden. 

„Alfo das Haus haft Du gekauft...“ 
Irgend etwas mußte fie doh jagen. 
Sie fchentte ihm Kaffe ein und fchob 
ihm die Zuderfchale Hin. „Du trintfi 
ihn noch Schwarz?“ 

„Ja — ich bin allen meinen Lieb- 
habereien treu geblieben. X fann 
mir heute, nachdem ich bie halbe Welt 
fenne, nichts Liebered denten, ala bie 
Hafelnußlaube — befonders zur Zeit, 
wenn die rofa Tredernelfen, die jich in 
den Fugen der Stadtmauer angefiebelt 
haben, blühen und den Garten mit 
ihrem Duft erfüllen.“ 

„Erzähle mir bitte etwa3 von Dei- 
nen Erfolgen,“ bat fie. 

„Die intereffiren Dich? Verzeihe, ich 
fann mir das gar nicht vorftellen — 
Du Haft nie nach meinem Werdegang 
gefragt. Uber ich vergaß ganz, Du hat- 
teft am Ende genug mit Dir felber zu 
tun — fiehft Du — auch ber Lieb- 
haberei bin ich treu geblieben, von ben 
Frauen zu — daß ſie unſer Le 
“enätvert mit I Gebanten jegnen, 
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ein breit 
mehr geworden, wenn Dich meine Ge- 
danten begleitet hätten?“ 

Sie mollte Tpöttifch werben, aber 
ihre Stimme klang befangen. 

„Du bift nicht ganz ehrlich, YFloren- 
tine, wenn Du jo fragft. Aber ich will 

nz ehrlich gegen Dich fein und Dir 
agen, dab ich au ohne Deine 
MWunfhgedanten meine ganze Kraft 
entfaltet habe. Sie reiht fogar über 
dad Nüffelnaden hinaus. Und Klug- 
heit habe ich mir auch gelauft. Wir 
mollen aber nicht von diefen Dingen 
reden. Du jollft. mich nicht für fenti- 
mental halten. Wie geht ed Dir? Ich 
Thäge vortrefflih, Du bift mit Deiner 
Doktorarbeit befhäftigt?“ 

„Ja—ich fige mitten darin” — fie 
zerfählug die Fleinen Schaumbläschen 
auf ihrem Kaffee und mußte miber 
Willen an das eingerahmte Doktor— 
Diplom denten, dad über Thefla 
Sturms Bett hing und das fie oft mit 
Bewunderung und Sehnfucht angefe- 
ben hatte. 

„Bleich jiehft Du aus, Tine. — X 
hatte Di anders in der Erinnerung, 


„Das Leben ift eine infame Efelei”, 
hatte Dr. Sturm gejagt; beinahe hätte 
fie diefe Worte wiederholt. Statt dei: 
fen fagte fie: „In der Erinnerung 
glänzt alles in einem goldigen Lichte.“ 

„Sicherlich deshalb, damit mir un 
fer Qeben nad} diefem Vorbild ergän- 
zen.“ 
„Das find Redensarten,“ entfuhr 
e3 ihr. „Zeige mir lieber eins Deiner 
Bilder!“ 

Sie ging auf eine verhängte Staf- 
felet zu. 

„sh warne Dich, ed wird Dir faum 
freude machen, Zine — bleib davon. 
Meine Kunft tft nichts für Deinesglei- 
hen.“ 

Sie z0g dad Tuch von dem Bilde 
und blieb wie erftarrt jtehen: Dad war 
die Hafelnußlaube — und darin faß 
die Tine — mie er fie in der Erin 
nerung feitgehalten hatte... . 

„Berzeih,“ — faate er — „es ivar 
das einzige Mittel, meinte ich, die Er- 
innerung an einen thörichten Yugenb- 
traum lo3 zu werden. Sieh mal, das 
kit Du, Yine, und bift ed auch mie- 
der nicht. Die dort madht im Leben 
nicht ihren Doftor — die hat alle fchö- 
nen MWiffenfchaften und Künfte auch 
ohne Studium erfaßt — die wird von 
der Tine, die fie jeßt geworden ift, 
ganz verachtet — deshalb laß fie mir. 
So fahft Du aus, ald Du fechzehn 
Sabre alt warſt —“ 

Florentine ſtand ſchweigend vor dem 
Bilde. 

„Du ſagſt kein Wort — Du wirſt 
mir doch wenigſtens das Bild laſſen? 
————— 

Beinahe hätte ſie wieder wie Thekla 
Sturm geſagt: „Ich bin am Ende.“ — 
Sie wandte ſich wortlos um: „Es iſt 
Zeit, daß ich gehe —“ 

„Biſt Du mir böſe Tine?“ 

Wahrhaftig, Thränen ſtanden in 
ihren hübſchen klugen Augen. Ganz 
dumme Thränen. 

Die ſeltſame Luſt kam ihn an, die— 
ſen Thränen zu wehren. Ehe er ſich 
ganz klar über ſein Vorhaben war, 
hatte er Florentine ſanft umſchlun— 
gen und küßte ihr die ſalzigen Thrä— 
nen ab. „Weine doch nicht, liebes Mäd— 
chen.“ 

„Ich bin ſo müde —“ ſagte ſie leiſe 
und verſuchte, ſich frei zu machen. 

„Komm ruhe Dich aus, Tine, ſo — 
ſo —“ er führte ſie wieder in den Seſ— 
ſel, zog ſeinen nahe herzu und ſagte, 
ihre Hände nehmend: „Höre mal, mei— 
ne kluge, ſtarke Tine, Du wirſt doch 
nicht etwa ſo kurz vor dem Ziele ab— 
ſchwenken wollen — oder macht es Dir 
nichts, daß ich ſtatt hundertmal tau— 
ſendmal klüger bin als Du und Dir 
rathe, werde, was Du biſt und verdirb 
nicht das feinfte Wunder der Natur..“ 

Tine war fehr glüdlic — das Leben 
wurde niemal3 für fie eine infame 
Ekelei. 


Ihr Sohn hat ſpäter ſeine Doktor— 
arbeit über Hauszeichen geſchrieben, 
und es war Florentinens Stolz, daß 
ihre Vorarbeiten dabei benutzt werden 
fonnten. 


— — — 


Die Gicht und die Kinder. 


Die Gicht vererbt ſich nicht ſelten in 
den Familien. Darum müſſen gicht— 
kranke Eltern über die richtige Ernäh— 
rung ihrer Kinder unterrichtet werden. 
Gerade in den begüterten Kreiſen wen— 
det man die ſogenannte „kräftige Koſt 
mit dem Eiweißluxus viel zu viel an. 
Und ſo werden gar häufig die Kinder 
mit Suppe, Fleiſch und Eiern überfüt— 
tert, erhalten dagegen wenig vegetabi— 
liſche Koſt, da dieſe ja als minderwer— 
thig und ſchwer verdaulich gilt. Bis 
zum zweiten Lebensjahr iſt die Milch. 
am beſten natürlich ſolche von der 
Bruft, die zweckmäßigſte Nahrung. 
Mit dem Durchbruch der Zähne ſoll 
neben der Milch auch feſte Koſt, vor 
allem Hafer, Gerſte, Reis in den ver— 
ſchiedenen Zubereitungen gereicht mer: 
den. Daneben viel Gemüſe, dazu 
Obſtbrei. Aber nur wenig Fleiſch und 
nicht zu viel Eier. Bei vorwiegender 
Fleiſchtoſt verlieren die Kinder den 
Gefhmad am Obft und Gemüfe, deren 
der Organiömus zum Aufbau und zur 
richtigen Blutbildung dringend bedarf. 
Altoholifche Getränte vermeigere man 
Kindern unter allen Umftänden. in 
unferem Klima bietet die Hausmanns- 
foft die richtige Zufammenfehung ber 
Nahrung für größere Kinder. E3 müj- 
fen zweimal am Tage volle Schüfleln 
Gemüfe auf den Tifch gebracht werben, 
dazu fann etwas FFleifch genoffen mer: 
ben, Reichlicher Obftgenuß ift befon- 
ders empfehlenämwerth. Bet der üppi- 
gen Lebensmeife unferer Zeit fommt 
den religiöfen Faftenvorfchriften der 
Katholiten eine große gefundheitliche 
Bebeutung zu. 
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Antwerpen, Rotterbam, Bremen, Ham- 


denihmwäche, 

Beiden, "0 enden Sie 
eiden, 

Heilung an Dr. WEISS, 1755 — Dwillon 


 Sinengie Te. 


FOREMAN BROS 


BANKING CO. 


110 La Salle Strass 
Kapital und Weberfhu 


$1,500,000 


Edwin &. Foreman, Präfident. 
Dscar ©. Foreman, Vizepräfident. 
George R. Neife, Kaffirer. 
John Terborgh, Hilfd-Naffirer. 


Kontos mit Korporationen, Firmen 


Brivatperjonen find erwünidit. 


3% Binfen bezahlt auf Spar: 
Einlagen. mifefon 


Wollen Sie rei un 
felbAifländig werden 


Das Geheimniß liegt in dem MWört« 
hen jparen, ohne dasjelbe, gang 
gleich, wie groß eine? Mannes Ein 
tommen, ift Reichtyum und Selbfts 
ftändigkeit unmöglich. Beginnt 
jest, Euer Geld zu fparen. Wie 
bezahlen 3% Zinfen auf Spar:AUns 
lagen. — Zinjen halbjährlich gut» 
geichriehen. 


North Ave. 
State Bank 


Ede North Ave. und Larrabee Sir. 


Offen Samdtag Ubenb von 69 Uhr, 


he 0 


GREENEZONS 


Dentihe Bant 


Clark und Randolph Str. 


Kapttaldanlagen: 514—Hprozentige erſte Hh⸗ 
botbefen u. and. Wertbpapiere (Bonds). 
Darlehen auf Chicagoer Grundeigentihum, 

zum Bauen; reelle Bedingungen. 
Grunbdeigentfum von allen Stabditheilen ba» 
ben mir preiäwertb au berfaufen. 
Auslandögeihäfte: Neife-Areditbriefe, Gelb» 
fendungen, Einziehungen bon Erbichaften 
und Forderungen in jebem europäifchen 
Staat, europäiiche Werthpapiere unb Bin» 
eoupond Lurfusmäßig eingeldft; &eldiwedh- 
fel aller ausländiihen Sorten. 
Telephone NRanbolyh 560. 


smatfon 


Schiffskurten 
von und nach Europa. 
Geldſendungen 
Vollmachten 
Erbſchaften eingezogen. 
K. W. Kempf 


84 La Salle Str. 


Eonntag3 offen bon 9 bis 12 Ubr. 
17feb,frfondt 


Schiffs: Karten 


Auf den Dampfern ber 
URanıuMm STEAMSHIP 60., LTD. 


Extra billig nad Motterdam, Bremen, 
—— Untwerpen, Berlin, Oderberg, Wien, 
udapeſt, Temesvar u, allen Blägen in Europa. 
Von New Nort nach Rotterdam $45.00 in 1, Ras 
füte, $37.50 in 2. Aatüte auf dBoppelfdraubigen 
Schnelldampfern 
Abfahrt von GChicago am 28. Februar und am 
14. und 28. März, 

Reinerlet Meberzahlung, Unannebmlidleiten mit 
Gepäd, unnüges Warten im Hafen, oder un 

Auslagen. Wenden Sie fi 


J.V. ZINNER &CO. 


Wefrlide General-Agenten. 
70 Dearborn Str, Ede Randolph Str. 
Offen 8 Morg. bis 6 Abends, Sonntag 5 
A40ot ſonnomifteꝰ 


Schiffs: Karten 
extra billig für Kebrnar und März. 
527.30 nad) ee u vo» a 


v t 
* 12 Monate. 


burg, Wien, Budapeſt, Temesvar uſw. 


SI Billige PBreije für 2. Kajüte. TE 


GeneralsAgent, 


Anton Boenert, „1. guitar. 


268 Süd Clark Straße, 


nahe Ban Buren Str. j 
för15,mifrifon® 


Bruchbänder. 


Einfay und 


— 


deppelt. 


Kommt zu uns zuerſt. Ihr erſpart Euch 
Mühe und Unbequemlichleiten, Unfere Deu 
bänber find die billiaften und beften. 


Behlted Deutihe Apotheke, 
441 &, State Straße, Ede Bed Gourk 


— — — ti— — 


Bekannteſter 


Sptiter 


der Norbjeite, 


E. Strassburger, 


2630 Lincoln Ave. 


UAuch Sonntaas 9—12. 
10jan,didofrfon® 


Für Männer! 


Freie Konfultation. 
eötzaft, 

leer Zeh 

einem geheimen unb organifchen 

if um ficher u. fnelle 


Etr.. Ede Wood Eir. Te — * 


— — — — — 


_Dr. FR. DOBIJA 
Augen-, Ohren, Ralen und HalssAtzl. 


1563 Wells Etr., Ede Nosih- 
toneergebäube, Ge Wihland = 

ergebäu e ” 

” P Stunden 8 — 


Rheumatismus 


bofitiv geheilt durd; Gebraud bon Uric 
und tohbinitten Le re 


—— — Brei 
HSergeitellt und be ST & 
HH KARAS 25 — 





— 


Hausfrau! 


Falls die hohen Koſten des Lebens⸗ 
Unterhalts Sie intereſſiren, wiſſen toir, 
daß Ihr Euren Grocer nach einer Büchſe 
von Kitchen Klenzer fragt — 
er wird es Euch zu he verkaufen. Dies 
ſelbe Größe als alle übrigen, die zu 10c 
berfauft werden. Gebraudt e8 an Eus 
ren Koch » litenfilien, am Gasofen, dem 
Küchen-Fußboden und SHolamwert; im 
Badezimmer, denn eB ift ba3 einzige 
Bußmittel, da3 von den Kabrifanten gas» 
rantirt wird, fo gut zu fein, al3 andere, 


die das Doppelte often. 


Für die Rüde. 


Das Brotbaden. 


PBrephefen- Brot. — Man 
gebraucht für zmei Laib Brot 


Kitchen Klenzer 


Ale Grocers, be. 


Fabrisirt von Fikpatrid Brother, Chicago. 


sion 


hinein und befeftigt die anderen zmei 


; an einem Ende des erjteren und flec}- 


| 


drei | 


QDuart aefiebtes Waffer, einen flachen | 


Eplöffel vol Salz und eine lUinze 
Pint laumarmem Waffer auf, rührt 
genügend Mehl hinein, um einen ftei- 
fen Teig zu machen. Darauf mirb 
da® Gefäh, melches den Teiq enthält, 
mit einem diden, gefalteten Tuch be- 
dedt und an einen marmen Ort zum 
Aufgehen geitellt. Wenn die Wärme 
eine richtige tft, fo ift der Teig in ei- 
ner halben Stunde leicht und jchmam- 
mig. Damit rührt man da8 in me» 
nig laumarmem Wafler 


tet jie zufammen: am anderen Ende 
angelangt, werden fie auch zufammen 
gedrüdt. Man taucht einen Pinfel in 
Milch und beitreicht das Brot. Nach: 
dem e3 ungefähr zehn Minuten ge- 


| ftanden, fchiebt man e3 in einen heißen 
Preßhefe. Man löſt die Hefe in einem | 


| 


| 
| 


aufagelöfte ı Pfeffer, 1 Ei, hartes Meikbrot, 


Badofen und läht es beinahe 
Stunde baden. 

Reſtevon fettem Fleiſch. 
— Wenn in einer Familie wenig Fett 
gegeſſen wird, ſo lohnt es ſich, die 
Reſte an fettem Fleiſch zu verwerthen. 
Man nehme Rind- und Schweine— 
fleiſch wie es eben da iſt, allein oder 
mit einander, mahle es fein auf der 
Fleiſchmühle, mahle auch eine Zwiebel 
oder zwei mit durch, gebe dann Salz, 
in 


eine 


Salz in den Teig, fügt das übrige Waſſer geweicht und ausgepreßt, men— 


Mehl hinzu und genügend warmes 
Waſſer, um den Teig ſteif genug zum 
Kneten zu haben. Man knetet 
Maſſe in Laibe, knetet jeden Theil 
noch mal und legt ſie dann in mit 
Butter beſtrichene Blechpfanne. 
ſtellt ſie wieder an einen warmen Ort, 
bedeckt mit einem doppelt gefalteten 
Tuch, bis ſie ſo aufgegangen ſind, 
daß ſie die doppelte Höhe erreicht ha— 
ben; dann backt man das Brot wie 
jedes andere. Dieſes Brot hat den 
Vorzug über das mit ſelbſtangeſtellter 
Hefe, indem es innerhalb drei Stun— 
den bereits fertig iſt, während das 
andere von zwölf bis vierzehn Stun— 
den nimmt. 

Weizenbrot. — Man ſiebt das 
Mehl in eine große Brotpfanne oder 
Schüſſel und macht eine Vertiefung in 
die Mitte des Mehles; man gibt die 
Hefe dazu in dem Verhältniß von ei— 
ner halben Theetaſſe vol Hefe zu zwei 
Quart Mehl, rührt die Hefe leicht um 
und gießt, wenn im Sommer, kalte, 
und wenn im Winter, warme Milch 
oder Waſſer dazu. Gebraucht man 
Waſſer zum Anmengen, ſo ſollte ein 
Stück Butter in Größe eines Eies da— 
mit verſchmolzen ſein; aber gebraucht 
man Milch, dann iſt die Butter über— 
flüſſig. Man rührt die Zuthaten leicht 
durcheinander, gebraucht aber nicht all 
das Mehl, bedeckt die Schüſſel mit ei— 
nem dicken Handtuche und ſtellt ſie, 
wenn im Winter, an einen warmen 
Ort zum Aufgehen. Dieſes nennt 
man das Brot anſetzen oder anrüh— 
ren. Im Sommer wird das Brot 
nicht Abends angerührt. Des Mor— 
gens gibt man einen Theelöffel voll 
Salz zu, mengt all das Mehl, welches 
in der Pfanne blieb, dazu und knetet 
- 8 tüchtie. Darauf läßt man den 
Teig wieder zwei Stunden jtehen, bi 
er leicht geworden tit, imorauf man 
ihn auf dad Badbrett nimmt und ihn 
gehörig fnetet, jo menig Mehl ala 
möglich anwenbend. Wenn der Zeig 
elaftifch ift, formt man Brote und legt 
diefelben in Badpfannen. Die Brote 
follten Die Pfannen halb füllen und 
aufgehen, bis fie die doppelte Höhe 
erreicht haben. Wenn das LXaib be 
reit tft, in den Ofen geitellt zu werden, 
fol der Badofen auch bereit fein, das 
Brot zu empfangen. Der Ofen fol 
heiß genug fein, um einen Theelöffel 
pol Mehl in fünf Minuten zu bräu= 
nen. Die Hibe im Badofen muß 
man fo richten, daß man das Brot fer- 
tig badt, ohne mieder nachzufüllen. 
Man laht die Zotbe zehn bis fünfzehn 
Minuten jtehen, beftidt fie drei Bis 
vier Mal mit einer Gabel und badt 
fie in einem beißen Badofen von fünf: 
undzmanzig Minuten bi3 zu einer 
Stunde. Wenn man diefe Regeln be- 
folgt, befommt man gutes, zartes und 
gefundes Brot. Sollte dur irgend 
einen yehler der Zeig fauer merben, 
ebe man ihn bereit bat für den Ofen, 
fo fann diejes berichtigt werden durch 
die Verwendung bon ein wenig trode- 
nem doppelt fohlenfauren Natron, 
bob muß man ben Teig nad) Ge- 
brauch dejielben aber lange fneten, 
um dad Natron gleihmäßia zu ber- 
theilen. 

Franzöſiſſcches Brot. — 
Man ſchlägt zuſammen ein Pint 
Milch, vier Eßlöffel voll geſchmolzene 
Butter, oder halb Butter und halb 
Schmalz, eine halbe Taſſe Hefe, einen 
Theelöffel voll Salz und zwei Eier. 
Mit dieſem vermengt man zweiQuart 
Mehl. Wenn der Teig gegangen iſt, 
wird er in zwei große Rollen gearbei—⸗ 
tet und wie jedes andereBrot gebacken. 
Gerade ehe man das Brot in den Ofen 
ſetzt, macht man ſchräg über die Ober— 
fläche ein paar Einſchnitte. 

Geflochtenes Brot. — Das 
Brot ſoll ſo zubereitet werden wie in 
der Anweiſung für Weizenbrot ange— 
geben iſt. 
Stücke, jedes ſo groß wie ein Pintge— 
fäß. Das Backbrett wird mit Mehl 
beſtäubt, die Stücke werden darauf 
mit der Hand zu Streifen gerollt, die 
ungefähr zwölf Zoll in der Länge ha— 
ben und die in der Mitte einen 
größeren Umfang haben als an 
den Enden. Wenn die drei 
Theile fertig gerollt ſind, nimmt 
man eine Badpfanne, legt ein davon 


| 
| 


die | 


Man; 


| 


| 


ge alles aut durch einander und brate 
ed in einer Pfanne in einem diden 
Pfannfuhen durh und durh gar 
oder bringe e3 in einer fleinen Brat- 
pfanne in den Badofen und bade e2. 
Man fchneidet heiß oder falt Schei- 
ben dabon und hat ein fchmadhaftes 
Gericht. 
Dmelette fouffle — ) 
4 Eßlöffel durchgefiebter Zuder, 4 
Eier, die abgeriebene Schale einer hal- 
ben Zitrone. Der Zuder wirb mit 
Eidottern und Zitrone 10 Minuten 
ftarf gerührt, mit dem ganz feiten 
Schnee der Eier leicht vermifcht, auf 
einer mit Butter bejtrichenen Platte 
in einem mäßig geheizten Dfen höch- 
ftens eine Viertelitunde gebaden. — 
Dder 2) 6 Eier, 4 ERlöffel fein ge- 
ftoßener Zuder, 1 Eplöffel feines 
Mehl, 4 Pfund Butter. Die Eibotter 
werden mit dem Zuder % Stunde ge- 
rührt, erjt in dem Nugenblid, wenn 
man baden will, wirb da3 fehr feit 
geſchlagene Eiweiß mit dem Mehl hin- 
zugerührt. Dann mirb auf einem 
Ihmaden Teuer Butter ohne Salz in 
einer Pfanne gefchmolzen, das Ange- 
rührte hineingetban und immer durch- 
gezogen, fo daß der Boden herauf: 
ftommt. Menn die Dmelette die Buts 
ter an fich gezogen hat, gibt man fie 
auf eine Schüffel, fchlägt fie doppelt 
beitreut mit Zuder und Zimmt oder 
Banille. Auch kann man den Saft 
einer Zitrone darüber träufeln und 
Konfitüren dazwischen legen. 
Gefüllter Kranzfud en. 
— on 2 Pfund Mehl und 13 Uingen 
in 43 Quart Mil aufgelöfter Hefe 
wird ein Hefenftüd angefeht: mäh- 
rend biefes aufgeht, rührt man * 
Lfd. Butter zu Schaum, milht 8 
Eibotter, 3 Pfd. Zucker, die abgerie- 
bene Schale einer Zitrone und etivas 
Salz, fomwie zuleßt den Teig hinzu, 
bearbeitet diefen nun fo lange, bis er 
fih von der Schüffel löft, Takt ihn 
nohmal3 an der Wärme aufgehen, 
rollt ihn zu einem langen gleichmäßi- 
gen Streifen aus, beitreicht ihn mit 
nachftehender Fülle, rollt den Streifen 
aulammen, formt einen Kranz und 
bädt ihn. Fülle: 5 frifche Eier mer- 
den mit 313 Unzen Zuder und 314 
Unzen feingehbadten Mandeln fchau- 
mig gerührt und allmählih 2 lnzen 
Sultaninen, 2 Unzen Korinthen und 
eine Prife Zimmet hinzugefügt. 
— 30.  — 


Sram. 
Bon I. €. Borigtn. 


AS Brahn in die traurige Spelunfe 
eintrat, jah er ohannes Mahr, ben 
„Ihmarzen Effeo“, den „Grafen“, 
„das Budelhen“ und noch einige an= 
dere um den Zifch Herumfiben. Eine 
alte Hängelampe warf ihr fentimen- 
tales Licht ins Zimmer; aber e& konnte 
ausfehen, ala ftrenge die Lampe fich 
an, oder als geize fie mit ihrem Bis- 
hen Licht; am liebjten wäre fie gemiß 
ausgegangen, um Ddieje elenden 
Lebendigen anädig mit Dunfelheit zu 
bededen. ES fonnte aber auch jein, 
daß fie jich bloß fchämte zu brennen; 


| daß fie nur mit halb offenem Auge 


Hiervon nimmt man drei | 


auf diefe durch ihre bunte Armfelig- 
keit wirkende Geſellſchaft herab: 
blinzelte. Welch eine ſeltſame, launen— 
haft zuſammengewürfelte Geſellſchäft! 
Menſchen, die das Leben ausgeſpieen 
hatte, verlorene Leute, Bettler von 
entſetzlicher Luſtigkeit, vervehmte 
Großherren, melancholiſche Vagabun— 
den, abgehetzte Thiere. Staub lag ir 
den Falten ihrer Geſichter; von der 
Sonne ausgeſogen war die Farbe ih— 
rer Kleider. Sie waren alle mehr oder 
minder wrack geworden im Leben. 
Ihre Phyſiognomien, dieſe tiefliegen— 
den Augen ohne den Glanz der Sehn— 
ſucht, dieſe Wangen, in die der Hunger 
Löcher gebohrt, in die die Noth Riſſe 
und Schnitte gemacht hatte, dieſe 
Bärte, verworren und kraus wie Roß⸗ 
haarbündel oder blätterloſes Geſträuch, 
all das war kein Empfehlungsbrief, 
um wieder flott werden zu können. 
Aus ihren gebräunten Geſichtern 
ſprach ein Zug ſtumpfſinniger Trauer; 
ſprach Schurkerei und Gleichgiltigkeit, 
Faulheit und Leichtlebigkeit — und ge— 
rade dieſe ſonderbare Miſchung, die 
ihnen allen den Stempel des Ausge⸗ 


eins 

sah mä 
glüdlichen Menfchen, die fchon jo tief 
gefunfen waren, daß fie fich nicht ein» 
mal mehr unglüdlih fühlten. Er 
wurde magnetifch von ihnen angezo- 
gen, fonnte fie ftundenlang betrachten 
und in ihre Seelen binabjchauen, mit 
einem leifen Grauen, ähnlich jenem, 
dag man empfindet, wenn man in alte, 
berfallene, tiefe Schloßbtunnen hinab 
haut, auf deren Grund man Unten 
und Spinnen, Sforpione und anderes 
ſcheußliches Gewürm vermuthet. Er 
konnte daſitzen auf einer der wackeln— 
den, ſplittrigen Holzbänke und ſtill zu— 
ı Ihauen, mie biefe Windverwehten, 
Wundgebegten, müde vom Betteln und 
Raufen, ihre fupferne Habe zählten, 
ı fi Papiere fälfchten, aus Weintorfen 
| großartige Stempel fchnigten oder wie 
fie, alles Leid vergeifend, zu den 
Ihmusgigen Karten ariffen, zu diejen 
Ihon von taufend Gaunerhänden ab 
aegriffenen Karten mit den verbogenen 
oder abgeriffenen Eden; zu den Kar: 
ten, fo alt, fo zerrupft, daß man faum 
mehr Herz, von Karo unterfcheiden 
fonnte. Ach, mie hHämmerten jie mit der 
Fauft auf den Tifh, menn fie eine 
alüdliche Karte erwifcht hatten! Und 
dann Diefe bibigen Dialoge! Diefe 
mwilderreaten Gejichter, wenn der Mit- 
Ipieler die falfche Karte brachte! Die- 
fer Jubel, menn man die Kaffe ge- 
mann — aanze fieben Pfennige. Und 
diefe jtundenlangen, ernithaften Dis» 
pute über die Trid3 beim „Schafs» 

fopf“ und „Siebzehn und Bier“! 

Und nie ein Wort über ihren Yams 
mer, nie! 

Sie hatten ja ihre eigene Art, über 
Alles zu fprechen, über Alles zu fpöt» 
ten, und der Zynismus ihrer Mei- 
nungen, die Derbheit ihrer Nedemeife, 
ihre fede Furchtlofigkeit gegenüber 
allen irdifchen und himmlischen Ge: 
malten gefiel Brabn. 

Manchmal freilich, im Winter etwa, 
menn ein mageres Teuer im Kamin 
brannte, jaßen fie meift fchmeigfam 
und finfter da, und diefer ganze Haus 
fen mit Qumpen befleideter, duntel be- 
feuchteter Menfchen, unterfchied fich 
faum von den Kehrichthaufen, die im 
Hofe herumlagen. 

Wenn aber die Abendbrote famen— 
maren e3 dann noch Menfhen? Wenn 
fie die eben au8 dem Topf gehbolten 
Pellfartoffeln jchälten, fo glühheiß, 
daß fie fie faum halten konnten und 
bon einer Hand in die andere werfen 
mußten, und wenn fie mit bollen 
Baden darauf bliefen, und fie im 
Munde fchmatend bin und herfcho- 
ben, fich die Gurgel dann verbrannten 
und dennod, fhludend und mürgend, 
Tich aieriq daran erquidten — maren 
fie dann noh Menfchen? 

Und dennoch liebte fie Brahn. So 
fehr hatte er feinserz an fie verfchentt, 
daß er fich endlich überwinden konnte, 
daß er heute eine ganze Nacht bei ihnen 
bleiben mollte. Sein Bett mar ihm 
fonft fein Liebftes; eine Art Heiligen 
fchrein, in dem feine Gedanten zur 
Ruhe kamen und der fchmere Panzer 
der Konvention von ihm abfiel. In 
feinem Bett war er ganz er felber; ru- 
hia, fait fromm. Und nun mollte er 
diefe Nacht opfern; er mollte milfen, 
wie diefe Menfchen fchliefen und mie 
Sohannes Mahr auf diefen Weg ge: 
fommen war 

Kohannes Mahr teilte fein Zim— 
merchen mit ihm: eine fchräge, enge 
Dachluke, in der ein zeriprungenes, 
ſchmutzblindes Klappfenſterchen ange— 
bracht war. Zwei ſchmale rothe Betten 
ſtanden da und ein Stuhl ohne Sitz. 
Es war kahl und froſtig und es roch 
ſo widerwärtig nach tauſend ſchlechten 
Dingen, daß man den Athem anhalten 
mußte, als käme man plötzlich unter 
Waſſer. Aber als Brahn das Dach— 
fenſterchen aufreißen wollte, ſagte ihm 
Johannes Mahr, daß es nicht ginge; 
es war mit den Jahren zugeroſtet und 
Moos und Algen wuchſen darauf. 

Ein winziges Lichtſtümpfchen wurde 
von Mahr auf die Stuhllehne geklebt, 
und dort flackerte es ſo trübſelig ſei— 
nem Ende entgegen, daß ſelbſt der 
ausgemachteſte Schalk todestraurig 
davon geworden wääre. Dieſe Beleuch— 
tung legte ſich auf die Seele wie Alp— 
drücken. 

Draußen war es kalt und finſter. 
Der Wind rüttelte dreiſt an der Thür, 
als wollte er die beiden dadrinnen hin— 
ausjagen. Bisweilen tönte aus ſeinem 
Geheul ein menſchliches verzweifeltes 
Stöhnen und dann wieder ein hartes, 
freches Rattern. Dieſe Litanei des 
Windes erſtickte vollends jede Spur 
eines fröhlichen Gedankens; die beſtia— 
liſche Bosheit wurde in einem wach, 
und die ſchlummernde Erbitterung 
kam gewaltſam zum Durchbruch. Und 
es war ein Schneetreiben draußen 
als fände zwiſchen unſichtbaren Ge— 
ſtalten eine Schlacht ſtatt. Brahn be— 
griff es kaum, wie man in ſolchen 
Nächten hier leben konnte. Aber Jo— 
hannes Mahr gähnte laut und ſchein— 
bar zufrieden. Er begann ſich auszu— 
fleiden. .. 

„Es jchneit,“ fagte er. 

Brahn fette fich porfichtig auf den 
Bettrand und fprah es Mahr unbe» 
mußt nad: „Es fchneit.“ 

„Wenn man folche Stiefel hätte mie 
Sie," fagte Johannes Mahr. 

„Was wäre dann?” 

„Man fönnte die ganze Stadt ab- 
laufen.” 

„Run, und dann?” 

„Man könnte ungehindert 
Häufer fommen und betteln.“ 

„Und dann?” 

Yohannes Mahr jhaute dumm und 
empört auf. 

„Und dann?....Ya — und nichts 
dann. Komische Frage! Dann hätte 
man Geld, zum Teufel!” 

„Wieniel hätte man dann unge- 
fahr?" — 

„Ein Thaler füm’ fchon dabei her- 
aus.“ 

„Und menn ich Nhnen den gebe?” 
Mahr fpudte ihm voller Verachtung 
bor die Füße. _ 

„Was reden Sie denn da?... . Wer 
einen Thaler befitt, jchläft doch nicht 


in alle 


— ei (1 Ki 0 hier, 
nit, 


billiger ift.“ — 
aus Laune.... 

weil ih muß." — Mabr ftarrte 
ihn an und lächelte. „Das lügen Sie, 
Freundchen....brauchen nicht zu lü- 
gen vor mir. ch fenne den Rummel.. 
Aus Laune!... Wir haben und eine 
ganz andere Gejchichte über Sie zu- 
rechtgemacht.“ 

„So?.... Was für eine Gejchichte 
denn, zum Beifpiel?“ 

„Srgend jo eine Gejchichte... . mir 
halten Sie für einen Spieler, der 
mandmal Geld Hat und manchmal 
nicht. Wenn Sie teinGeld haben, foms 
men Gie zu und, um zu fiebigen. Ha= 
ben Sie welches, dann fennen Sie und 
nicht... .Tpielen das feine Herrchen— 
ach, wir haben viele Jolche Brüder uns 
ter und....J$m Grunde war ich aud) 
fo....früher.... Ach, wie e3 jchneit! 
‘a, diefer Winter, diefer Winter.... 
Kreuzblig! wer foldhe Stiefel hätte mie 
Sie!" — „Aber wenn ihr euch nun in 
mir irrt, Johannes Mahr? Vielleicht 
bin ich gar fein Spieler?“ 

„Auch möglih ... . übrigens ift e3 
gleichailtig . . . jeder hat fein Päd- 
hen... Aber warum kommen Gie 
dann zu uns?“ 

Das Lichtende war fchon erlofchen, 
und nun, in der diden Duntelbeit, 
fonnte Brahn jagen, warum er im= 
mer fam. Er fagte e3 ganz ftill und 
ſchlicht: „Ich Liebe folhe Menjchen.“ 

An Mahrs Bett tnarrte e8 und 
frachte e3 plöglich; er hatte fich mahr- 
Icheinlich aufgerichtet. 

„Sie lieben folche Menfchen?” faate 
Mahr; „ah Sie!... Ydiot!... mas 
ift denn da zu lieben... . an folcdhen 
Schmeinen ... Lieben, phä!... . Zum 
Beifpiel, mas ift denn am „Budel- 
chen“ zu lieben? Dder am „Grafen“? 
Lügt von früh bis fpät, daß einem 
Hören und Sehen vergeht; Flucht, daß 
e8 nur fo fnallt; trintt mie ein 
Schwamm und geht durd; die Welt 
wie ein Grofchen, an dem fich jeder 
die Finger abpußt ... .“ — „Aber e3 
fönnte doch fein, daß er ... ." — „Ach, 
fönnte fein! Könnte fein!... Na ja, 
e3 könnte fchon.fein.... Uber ihn lie- 
ben? .... Was tft an jo einem räudi- 
gen Vieh zu lieben? ... Lieben! ... 
Der Artikel iſt wohl recht billig bei 
Ihnen? Ausverkauf, hm? ... Lie— 
ben! ... Oder an mir!? Was iſt 
denn an mir zu lieben!... Was Sie 
ba reden, fo ein Unfinn!“ 

&3 murde ftill, 
Ihmwer ums Herz geworden. ebt ver- 
fagten ihm die Worte, wo er fie fo 
gern bei der Hand gehabt hätte Gr 
fonnte nicht fprechen, nichts ermidern. 
Seine Gefühle maren ein hilflofe3 Ge- 
moge von ohnmächtigem Mitleid und 
bagem Schmerz. Uber plößlih, als 
er laufchte, hörte er von der Bettitelle 
Mahrs ein ftilles Weinen berfommen 
und Ihränenverfchluden. 

Brahn fühlte, wie er blaß murbe, 
und er machte fein Herz meit auf. 
„Mahr“, fagte er dann aanz leife; e& 
hörte fi mie eine Bitte an. ber 
fofort verftummte da3 Meinen, und 
ed wurde auf Kohannes Mahrs Seite 
ein Schnarchen gefchaufpielert. 

Schämte er fich der Thränen? War 
da noch etwas, deifen er fich fchämte? 

Brabn fagte noch einmal, fo aütiq 
er fonnte: „Mahr!” 

Nun hörte dad Schnardhen auch 
auf. Und dann, nad) einer jehr lan- 
gen Paufe, famen aus Johann Mahrs 
Mund die Worte hervor wie das Waj- 
fer au8 einer verfchütteten Quelle... . 
„Mich lieben! . . . blödfinniges Ge- 
rede... bm...lieben!... ‘ch hatte 
zum BBeifpiel einen Vater, einen ganz 
wunderbaren Vater... Ein Menjch, 
mie aus Sammt und Geide; eine 
Seele von Menſch! ... 

Er war einfach um den Finger zu 
wickeln. So was von Güte und von 
Selbſtvergeſſenheit! . .. Man konnte 
alles von ihm haben. 

Na — und meine Eltern lebten in 
ganz anſtändigen Verhältniſſen. Es 
hätte alles ganz gut ſein können. Aber 
meine Mutter — oh, die! Eine Ratte 
kann nicht ſchlimmer ſein. Sie nagte 
und nagte am Heim. Wie hat ſie 
bloß meinem Vater zugeſetzt. Aus 
lauter Langeweile quälte ſie ihn. Sie 
war rein Galle und Gier. Brummte 
herum wie ſo eine Schmeißfliege und 
polterte wie ein Himmeldonnerwetter. 
Mich hatte ſie ja nun ſehr lieb; auf 
fo eine vampyrhafte, unangenehme 
Art. Ihre Küſſe waren Biſſe; ihre 
Liebkoſungen wurden Knüffe. Es 
that mir ordentlich weh, wenn ſie ihre 
Liebesanfälle bekam. Wenn ſie mir 
einen Kuß aufdrückte, preßte ſie mich 
mit ihren Armen zuſammen wie mit 
einer Beißzange und bog mir das 
Kreuz ſo nach hinten, daß man Ge— 
nickkrämpfe bekam. Ruhige Freund— 
lichkeit kannte ſie gar nicht! Alles 
holter — polter — bumm! ... 

Mein Vater war anders ... Er 
konnte mich zuweilen auf ſeinen Schoß 
nehmen und mir immerzu über die 
Haare fahren. Dabei guckte er einen 
an, und in ſeinen Augen war jedes— 
mal fo ein unendlicher Kummer . 
ein grenzenlofer Kummer. Aber er 
fagte nie etmad.... Solange ich noch 
ein Junge mar, berjtand ich das alles 
ja gar nit. Mir fhien, da Mann 
und Frau fo zufammen leben müßten, 
tie meine Eltern lebten. Mir fchien, 
ein Vater müffe immer nachgeben mie 
der liebe Gott, müffe immer geduldig 
fein, immer ftil, und eine Mutter 
dürfe eflig fein, mie eine Kröte..... 
Dentt man denn über fo mas nad? 
... Da — eines Tages — fam ich 
bon der Schule nad Haufe, und fchon 
auf dem Korridor [hol mir ein mör- 
derifcher Radau aus dem Zimmer de3 
Daterd entgegen. ch hatte plöglich 
eine furchtbare Angft um ihn. ch 
mei jelber nicht, maß mit mir los 
war; ich fam mir fo fonderbar vor; 
mie betrunfen. Als ich in die Stube 
bineinftürzte, Ton ic) gerade, wie bie 
Mutter dem DBater eine mächtige 
Maulfchelle gab. E8 mar mir, als fei 
ein Blik durch mich gefahren. Mit ei- 
nem jäben Rud ftiodte mein Aibem. 


36 jaute ne ein Eichhörnchen auf 
en ber Mutter und fchlug ihr 


und Brahn mar ı 


Ryan 7 ct ug Sup 2 a ne nn nz 27 


Moanner! 
Bintvergiftung 


Diefe ſchrecliche Kranlkheit, die der Geſchicklichkeit und Kenntniß der erfahrenſten Aerzte der Welt feit fünf 
Yahrhunderten fpottete, die Aranfheit, die mehr Leben ruinirt und mehr Leben getöbtet hat, als alle Kriege, die die 
Irrenbäufer füllte mehr als alle anderen Krankheiten zufammen, ift jest nachhaltig heilbar mit einer Behandlung 


durch die Anwendung von 


Prof. Ehrlich’s „606“ 


Die Entdedung dieſes Chemikals „606“ (chemiſcher Name „Salbarſan“), iſt die größte Errungenſchaft in 


Jahrhunderten. 


Seine Wirkung iſt wunderbar, man kann ſagen unfaßbar. 


Je älter der Fall, je hartnäckiger die 


Symptome, deſto ſicherer die Heilung. Bedenkt. eine ein malige Behandlung, und Ihr ſeid für immer 


geheilt. 


Nicht ein einziger Fehlſchlag in über 80,000 Fällen. 


Kein Betäuben mehr mit Queckſilber oder Jod⸗ 


kali auf Jahr und Jahr, keine Zeitverſchwendung, nach Hot Springs zu gehen, was ſchließlich doch nur die Krank⸗ 
heit einſchläfert, um nach einiger Zeit wieder mit erneuter Heftigkeit auszubrechen. 


Werft die Ketten weg, die Euren Leib und Geiſt feſſelten. 


des Mannes zu genießen vermag. 


Seid wieder ein freier Mann, der die Freuden 


Wenn Euch Ausfchlag, Wunden am Körper, im Mund oder an ben Lippen plagen, Euer Saar ausfällt 
und irgendmeldhe anbere Shmptome der Krankheit fich zeigen, martet nicht, fondern bejucht mich fofort. 

Da ih nur eine befhräntte Ouantität von „606“ zu erhalten vermochte, möchte ich Iedem rathen, ber wie- 
der gefund werden will, fnfort vorzufprechen und ein Abkommen für die Behandlung zu treffen. 

Ach Habe Männer-Strantheiten zu meiner "Spezialität gemacht mährend der legten 20 Kahre, und bermende 
meine ganze Zeit nur auf diefe Spezialität. 

Schwache, nervdfe Männer, die allen Gehrgeig verloren haben, Beit und Gelb verfchwenbet Haben, 
um gefund zu werden, und die glauben, e8 gibt feine Hilfe mehr für fie, find eingeladen, mich zu fonfulticen. Ich 
werde Euch erflären, wie Ahr geheilt werden und volle Gejundheit wieder erlangen Tönnt. 


Ronjultation frei! 


Spreditunden: 


Täglich: 9 
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Dr. WEINTRAUB 


Wiener Spezial:-Arzt 
Zimmer 211 (2. Floor) 112 Clark Str., Ecke Washington Str. 
Chicago Opera House Bldg. 


meine Faufte in’3 Geficht. Aber im | 
nädhften Moment hatte mich mein 
Vater gepadt, hatte mich vom Rüden 
der Mutter gerijfen und warf mich mie 
einen Ball zur Erde. Er fah mid an 
mit einer jo umerbittlichen Strenge, 
mie ich fie nie in feinen Zügen bemerft 
hatte. „Bitte der Mutter ab,“ bat er 
mich ganz ftil und beherrfcht. Ich 
ftand da mie ein Stod. „Bitte der lie- 
ben Mutter ab,“ bat er noch einmal 
mit aller Xiebe, deren fein großes Herz 
fähiq war, mit aller Liebe, die er in 
feine Stimme legen tonnte 
fhaute ich ihm in’3 Geficht, und jegt 
ah ich die Tate meiner Mutter roth- 
ftriemig aus feinem Antli mid an- 
höhnen. . . IIch ſenkte meinen Blick 
gleich darauf zu Boden. Ohne daß ich 
es wußte, katte mein Kopf aber „nein“ 
geſchüttelt. Und im ſelben Augenblick 
bekam ich eine Ohrfeige, daß ſich alles 
um mich drehte. . . . | 
ch fiel hin. E8 war das erfte Mal, | 
daß mein Vater mich gejchlagen hatte. | 
Er fannte fonft nur gute Worte; | 
Worte, die jo unbefchreiblih mohl 
thun....gütige Worte, die man nie= | 
mals veraißt!. ch begriff es nicht, 
daß er mich fchlagen konnte; fo furdt= : 
bar fehlagen fonnte, daß ich nieder- | 
fiel.... wenn man mir gejagt hätte, | 
daß der Mond Junge kriegt, das hätte | 
ich eher geglaubt.... Aber ic mar 
faum gefallen, ald ich einen furchtbar 
Ichmweren Gegenjtand auf mich plump- 
fen fühlte. In der Todedangft, Die 
mich erariff, mälzte ich mich herum 
und jehe.... meinen Water über mir 
liegen... .Entfegt erhob ich mid.... 


er aber. ..blieb liegen....er mar todt. 
Die Erregung hatte fein Herz gebro- | 
I 


hen....Xch wurde zu feinem Mörder 
....1, der ich ihn doch fo lieb Hatte, 
unbefchreiblich lieb hatte....Und Sie | 
fünnen fich denken, mwie ich nun meine 
Mutter hate... .ich mußte unbedingt 


fort aus unferer Heimath, fonft hätte ! 
ich fie gar umgebracht... ‚immerhin, | 
e3 war meine Mutter... .und ich habe | 


fte gefehlagen....und habe den Vater 
in’s Grab gebracht. .diefen wunderba- 
ren Menfchen....ja....na, und dann 
bin ich Iosgewandert, meltein, meltaus 


.... Gott, miffen Sie....id pfeife | 


auf ihre Liebe....‘ch bin feinem 
Menfchen mehr begegnet, der fo lieben 
fonnte wie mein VBater.... ch weiß 
nicht, waS aus meiner Mutter gemor- 


den tft... .todt natürlich... .. hm, mei= | 


ein | 


nethalben....Was hab’ ich für 
Leben geführt....und mas führ’ ich 
für ein Xeben!... . Natürlich ift alles 
Murfcht, alles relativ.... Aber, ver- 
jtehen Sie, fo mas läßt fich nicht leicht 
bergeffen....und dann verfäuft man 
eben feinen Gram....mirb gleichgil- 
tig gegen den ganzen Schmwindel.... 
Kartoffel oder Braten... .reines Bett, 
Ihmußiges Bett... . Hotel oder Spe- 
Iunfe....frei oder gefangen. . .geföpft 
oder gehangen....dad ift Alles fo 
furchtbar gleichailtig....ach, und dba 
fommen Sie mit |hrer Liebe... . mich 
lieb haben.... Pha, laffen Sie mich 
doch gefälligft in Auh’ mit diefem Ge- 
quaffel....Tlieb haben.,..“ 

Sohannes Mahr erhob fich von fei= 
nem Bett, fchimpfend, murrend, und 
mit der Hartnädigfeit eined Betrunfe- 
nen fluchend.... 

„Lieben!... Ah, Site!...mas mif- 
fen Sie denn von Liebe... .überhaupt, 
mas fommen Sie mir denn da nadhge> 
ftiegen mit ‘hrer verbammten, blöd» 
finnigen Liebe?.... Der Kudud mag 
Sie holen mitfammt $hrer Liebe, ver: 
ftehen Sie mich? Ach pfeife auf Ste— 
Sie Yurbruber! Ych fpude auf hre 
ganze Liebe.... Gehen Sie doch zum 
Teufel, Sie Idiot!“ 

Johannes Mahr ſtapfte hinaus, 
ſchlug die Thür hinter jich zu und pol= 
terte die Treppe hinunter. 

Brahn faß noch immer auf dem 
Bettrand, und ein tiefer, tiefer Gram 
befiel ihn. Durch die Dachlufe, die mie 
ein todtes Riefenauge über ihm mar, 
fah er in das milde Schneetangen hin- 
aus. Dann fehaute er vor fi Hin in 
die leere Finfterniß, und fein mar 
ſeht ſchwer 


Rudel Shwars. 


Ingenderinnerung bon Oslar Maganer. 


Er profanirte unfere „Iheaterpot- 
ftellungen,“ die wir ald Tertianer des 


zu veranftalten pflegten — und ben 
no fonnten mwir ihn nicht augfchlie- 
Ben — ohne Rudel Schwarz ging e3 
eben nicht. Als „Erfcheinung“ in der 


hört burleste Maste zurchtgemacht, 
daß Elemend Schreiber erklärte, er 
molle nicht mitfpielen, menn der fich jo 
blicen laffe. Rudel erklärte kategorifch, 
feine Maste paffe zur MWolfsichludt. 
Er fei auch gern bereit, feiner Auffaf- 
fung den üblichen Nachdrud zu verlei- 
ben. Hierbei bejchrieb er einen Kreis 
mit feinen Fäuften. Wir verjtanden 
den Wint und duldeten die „Erjchei- 
nung.” — 

Bei dem „Uhui” des unfichtbaren 
Geifterchors Freifchte Audel Schwarz 
fo fürchterlich, daß Iante Yänifch, die 
fich unter den Zufchauern befand, halb 
ohnmädtig hinaustaumelte. Die 
Glode vom fernen Kirchturm verfün- 


Auditorium rief jemand: „Ach, herrje.. 
....Thade um die fchöne Käfeglode!” 
Das war Mutter! Ich brüllte: „Sa- 
miel, erfchein! Bei 
Hirngebein! Samiel! Samiel, er- 
Ichein!” Da erplodirte eine fleinere 
Flafche mit Schiegbaummolle! Rudels 
Geiftesgegenmwart verhütete einen grö- 
Beren Brand. Schnell fprang er zur 
Küche und kehrte mit zmei Waſſer— 
eimern zurüd, Da mar er in feinen 
Element! Unfere von Pulverdampf 


leibhaftiger Teufel. „Iheater“ durf- 
ten wir nicht mehr [pielen — num folg- 
ten Haffifche Lefeträngchen mit ver- 
theilten Rollen. Darauf freute fi 
Rudel unbändig. Er lad immer in 
Filteltönen mit fchredlichen Grimaf- 
fen. Nun gab ed Zant und Steeit.... 
endlih Rathsbefhluß: „Der Rudel 
Schwarz darf an den Lefeabenden 


| nicht mehr theilnehmen.” 


Bei der nädhjften Verfammlung, — 
wir lafen „König Lear“ — herrſchte 
Ruhe und Andacht. Beim Anfang de3 
dritten Attes „Die Heide in Sturm, 
Donner und Blitz“, raſſelte es höchſt 
verdächtig unter dem Bett, und unar— 
tikulirte Laute drangen hervor. Dort 
hatte ſich Rudel verſteckt und markirte 
das Gewitter. Die Mehrzahl lachte 
— wir mußten aufhören. 

„Ihr ſeid dumm,“ ſagte Rudel beim 
Forigehen, „kommt lieber auf den 
Turnplatz, ſtählt Eure Muskeln ... 
in acht Tagen iſt Schauturnen 
da will ich Euch zeigen, was 
kann!“ 

— — 

Der „Allesgleichmacher“ Gevatter 
Tod raſtete in der Lunitz im Hauſe 
des Dr. med. Schwarz und wartete 
grinſend auf ſein Opfer. 

Rudel Schwarz lag im Sterben. 

Er, der reich begabte wilde Junge 
mit dem krauſen Haar, den leuchten— 
den Augen, ſprühend vor Lebensluſt 
— nun lag er da wie ein zerbrochenes 
Spielzeug. 

Er mar auf dem Zurnplag vom 
Hauptmaft abgeftürzt und mit fchme- 
ren innerliden Berlegungen nad 
Haufe getragen worden. 

Er mußte, daß e3 mit ihm zu Ende 
ging. 

Sein Vater und dienoch hinzugezo- 
genen Werzte, die dad Srantenlager 
umftanden, flüfterten e8 ih zu — 
lateinifh zu.... Rudel war ein guter 
Lateiner — und das Ohr eines Gter- 
benden hört überirdiſch ſcharf. 

Da lag er nun — unmerklich ver⸗ 
ändert — und doch ein Kind des To— 
des. — 

In früher Morgenſtunde wurden 
wir geweckt und zu ihm geführt. Er 
wollte ſeine Schul⸗ und Spielkamera⸗ 
den noch einmal ſehen und Abſchied 
von ihnen nehmen. 


Janed, des Doltors Kutſcher führ⸗ 


te uns durch den Garten. 


„Armes Rudel,“ ſagte er, „hob ich 
ihn gern gehobt.... 
Sungel....aber immer, 


= 


fommet, belt fi, was qutt iß.... © 
Görliger Gnmnafiums des Defteren | Schlechtes bleibt hier. Bin ic} alt, bin © 


ich ſchlecht, ſerr fchleht... .trint ich 


Wutki... .immerfu Wutti.... und 


a 


ftirh micht! Warum nicht? Weil Tod 
fagt: Schutt muß meiter leben! Armes ° 
Wolfsſchlucht hatte er fich eine jo uner- | — armes Rudel!“ 


Und dem alten, 


Menichen rollten die Thränen in den 
Bart. 


Leife traten mir ein. 


Die Trenfter waren verhängt — — 4 


ein Nachtlicht brannte. 


4 


J 


* 
9 


halbverthierten 


Am-Kopfende des Vettes ftanb Dr. _ 
Schwarz — ehern, wie eine Statue — g 


fo erfchten er mir. 


Der litt mohl am meiiten. Vor dem 


Bette Eniete die Frau Doktorin umb 
jammerte und flagte — und fchluchzte 
laut, febhr laut. 

Die Augen des fterbenden finaben 


J 


waren weit geöffnet — — dann huſch⸗ 


te es wie Unwillen über ſein Geſich — 


er drehte den Kopf langſam der Wand 3 


| dete die mitternächtige Stunde. Beim | zu. 
legten Schlage plate fie! Aus dem | 


Der Doktor veritand. 


| Er bob die laut Jammernde auf = 


| und führte fie fanft hinaus, 


Dann ° 


fehrte er wieder, löfchte das Licht aus, * 


| genfonne ftrahlte herein. \ 
Wir näherten uns auf ein 
des Doktor dem Sterbelager. 


des Bauberers ı entfernte die Vorhänge und die Mot- : 
Zeichen 7 


Rudel reichte jedem von ung bie 4 
| Hand... .nicte verflärt — und bers © 


ſchied. 
Zum letzten Male folgte ich 


Chorknabe unſerem Adjunkten, der das 
geſchwärzten Geſichter glichen denen Kreuz trug. Das war ein großes S— 


als : 


ı gräbniß. Auf dem Kirchhof drängte ” 
die Menge — e3 mar faum durdhgus ° 
fommen. Diafonus Kosmehl Hielt die 7 


Grabrede. Dann fangen wir: „Est 
Eee in Gotte3 NRath“.... Ein 


leßtes Gebet, eine Handvoll Erbe in ° 
zeritreute fich die ° 


die Grube — dann 
Menge. 


Nur eine Kleine, alte, häßliche raw 
blieb bei und Chorfnaben zurüd = 4 


| mifchte fich die Augen mit ihrer ver» 
| mafchenen blauen Schürze E3 mar 


die Büchner-Chriftel, eine Obft: und 


Gemüfehändlerin aus der 


Breiten 


Straße, nahe am Obermartt, die ihren * 


Stand vor dem Gmnafium hatte. — ° 


Wir entnahmen unferen Obftbebarf 7 
bon ihr und hänfelten fie oft — Rus 


del vor allen. a 


„Da3 arme gutte Yungel,” fagte fie 4 


rührfelig, „ad blußig, daß er mir ü- ° 


mer Gefichter fchnitt und die Zum 


herausbläkte, wenn er bei mir vorbe⸗ 
lief. — GEenmal ood, er machte min 
nach, wie ich loofe — ich hinfe doch 3 


gewöhnlich a bilfel auf'm Iinten Wem ” 


nu that ich fo, ala ob ih mid bar ° 


über freute! Ich lachte gar fiehre und 


fagte: „Rudel Sh—mwarz, bu bift ber ° 


reene Hansmwurfcht — über did Tann ° 


- fih jchedig lachen... .tomm vol 
är 
pel. 
dam Frieden nich recht traute — umb 


.... bier hafte nen fehienen Ups & 
Er mullte irfch nich, ala ob er © 


dann langte er doch nach'n Appel — * 
fir bat ich ihn beim Schlafittchen und * 


langte ihm ein paar Maulfchellen — 


rechts und linfs. Und das — fähn 


Se, — ba8 thutt mer hinte noch leib, 4 
Gerne, a fu. gerne würd id’n noch ° 
ne ganze Mäbe voll Dbft geben — 7 


wenn er, baß er noch läbtel So jung 


ſchterben — das lohnt fich irfcht nich, © 


uff die Welt zu fommen — nee. ;ı. 
gieht mer meg....fo'n armes uns 


[!” J 


Und tmieber und mwieber mifchte fie 


fi die Augen mit der vermafchenen 


blauen Schürze. 
Sie hinkte langſam vom 
Wir folgten. 2 ag 
— Gutberzig. — „Was, den 4 
richtsvollzieher Habt hr zum Ef 
ein —* m a! Der Arm 
er bat o gegeben. 
uns — ’mas zu finden! — 
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unſer Mitbürger und hat 


I —00 Rundſchan. 
Provinz; Brandenburg. 
erlin Die Firma Berliner 
raphiſches Imftitut Julius 
feierte in ihren Geſchäftsräu— 
Potsdamer Straße 110 ihr 50- 
lühriges Beftehen. — Ein fchwerer 
fall ereignete fich in der Nähe des 
hnhofs Geſundbrunnen. Dort 


rt 


[o1e 


Wurden die Stredenarbeiter Auguft 
e Silz und Wiegand von einer | 
E ortelofomotive überfahren, mobei der 


Vor⸗ 


ere ſchwer verletzt, der zweite auf 


Sielle getödtet wurde. — Feſtge⸗ 
nommen wurde 
Schwindlerin Borrmann, 
lige Buchhalterin, die in verſchie— 
eren Stadttheilen Uhren erſchwin— 
elle, die Uhrmachern zur Ausbeſſe— 
= zung übergeben worden waren. 


Tage die 
eine ehe 


diefer 


Angermünde Dem Wadt- 


© meifter Kettlit vom Schmedter Dra- 
© aoner-Regiment it bei 
= fchied aus dem Heere 
© Schreiben de3 commandirenden 
 merald des dritten Armeecorps, Er. | 
* von Bülow, zugegangen. 


feinem Ab- 
ein ehrendes 
Ge⸗ 


Charlottenburg. 


Körperverlehung. 

wurden ihm Ungehorſam, Achtungs⸗ 
verletzung und damit verbundene mi⸗ 
litäriſche Vergehen zur Laſt gelegt. 
Vollbrecht wurde zu 4 Monaten und 
2 Wochen Gefängniß verurtheilt. 

Plathe. Ein recht geſuchter 
Poſten iſt der des Bürgermeiſters in 
der kleinen Stadt Plathe. Bei der 
neuen Ausſchreibung der Stelle ſind 
gegen achtzig Bewerbungen eingegau⸗ 
en. 
Provinz Schleswig: Sbollkein. 

Kiel. Die Kieler Straffammer 
berurtheilte den früheren verantmwort- 
lihen Redakteur der ſoz.⸗dem. 
Volkszeitung Brecour wegen Beleidi- 
gung der Bonner Straffammer und 


Staatsanmwaltfhaft, die an dem Bon- | 


ner Studentenprozeh betheiligt waren, 
zu 600 M. Gelditrafe. Die Beleidi- 
gung murde in dem Vorwurf der 
Parteilichkeit erblickt. 

Altona. Die Stadtverordneten⸗ 
wahl hat dem Bürgerthum den Sieg 
gebracht. Gewählt wurden Juſtizrath 
Löwenthal mit 5979, Elektrotechniker 


Paris mit 5983 und Fabrikant Mohr 


Conſul 


Litten dahier beging ſeinen 70. Ge-⸗ 
buristag. Zange Jahre war Litten 


ſich 
Siadtparlament ſowie durch Bethä— 


= Hiaung in Handel und ‘nduftrie um 
" unfer Gemeinmwejen verdient aemadıt. 


Cottbus. Sein 50jähriges 
Dienſtjubiläum auf Rittergut Schor— 


"Bus beging der Groffuticher Gottlieb 


B 
* 


Böttcher. Bis vor menigen Jahren, 
mo der Herrichaftsfit in andere Hän- 


“de überging, diente er der Yamilie b. 
 Merded. Unter dem neuen Beliter tft 


dr Töjährige Dienftveteran in den 


 mohlverdienten Rubeitand getreten. 


Drehna. Die Ehefrau des hiefi- 
gen Häusler® G. Noad Hat fich in 
ihrer Wohnung erhänat. Sie mar eine 
rechtichaffene und fleihige Frau und 
dürfte die traurige That in geijtiaer 
Umnadtung vollführt haben. 

Kürftenmalde. Ein Opfer des 
Slatteifes ift der Kuticher Auguſt 
Gruhn aus Fürftenwalde geworden. 
Anfolge des herrichenden Glatteifes 
fam er zu Fall und ftürzte zimifchen 


Hinterräder gingen ihm über 
Bruft und verlegten ihn fo jtar 
der Tod fofort eintrat. 
Provinz Sflpreußen. 
Bifhofftein Zum Ehrenbür- 
ger unferer Stadt ilt aus Anlaß fei- 
nes 5—„0jährigen Meifterjubiläums 
Schuhmachermeifter Knifffe ernannt 
morden. 
Friedland. Gin entjeßliches 
Unglüd ereignete fich auf dem zum 
Gute Polkitten im Kreife Friedland 


f, daß 


im | 


| 


| 


gehörigen Vorwerk Hirfchtvalde. Dort | 


war ein Dampfdreifhhapparat in Thä— 
tigkeit. Dem Arbeiter Gottfried Hemp 
wurde da3 Bein in den Apparat ge: 
zogen, vom Körper Io3geriffen und 
zermalmt. Der Unglüdliche jtarb nad 
etwa fünf Minuten. 

Gerdaunen. Tödilich verbrüht 
wurde das 21%,jähriae Göhncdhen de3 
Schweizer? Martin Kufomsfi auf 
dem Rittergute Raufchen. 

Gubfen Der Wbbaubefiker 
Eduard Korzig wollte am Spätnach— 
mittage in’3 Dorf gehen. Er batte 
allem Anfchein nach aanz wider feine 
Gewohnheit etwas allzu fehr dem 
Alkohol zugeiprohen und fam ver= 
mutblih au3 diefem Grunde in der 


| 


Dunkelheit vom Wege ab, legte fich | 


bin und erfror. 

Mehblaufen Der Altjiker 
Gottfried Stuhlemmer in Lantenng- 
ten feierte mit feiner Chefrau das 
Teft der diamantenen Hochzeit. Das 
greife Yubelpaar jteht im Alter von 
91 beziehungameife SO Nahren und 
erfreut ſich noch körperlicher und gei— 
ſtiger Rüſtigkeit. 

Neidenburg. Sein 
Meiſterjubiläum feierte hier Bäcker— 
meiſter Karl Ehlert. Der Innungs— 
vorſtand unter Führung des Ober— 
meiſters Robert Jotzer überreichte dem 
Jubilar im Namen der Handelskam— 
mer zu Königsberg den Ehrenmeiſter— 
brief. 

Provinz Weltpreußen. 

Danzig. Die Opfer einer Arz- 
neiveragiftung tmurden die beiden GSöh- 
ne de3 Befier3 Ammer in dem Dorfe 
Dhra bei Danzig. Die Knaben litten 
an Magenjchmerzen, morauf ihnen 
ihre Mutter eine Arznei eingab, die 
fie von einer umberztehenden Frau 
gelauft Hatte. Die Kinder ftarben 
nah dem Genuß der Arznei unter 
Bergiftungserfcheinungen. 

Dreidorf. E3 verunglüdte der 
Beliter und Holzhändler Pasda aus 
Dombromwo, indem er von dem Wa= 
gen fiel, an dem er, im Chaufeegra- 
ben liegend, todt aufgefunden murde. 

Elbing. In der Gibung der 
Stadtverordnetenverfammlung murde 
unter fünf zur engeren Wahl geitell- 
ten Bewerbern Stadtrath Rohde-Til- 
fit zum zmeiten WBürgermeifter der 
Stadt Elbing gemählt. 

Provinz; Fommern. 

KRunomw. Mehrere Knete und 
Arbeiter gatten fih im Gafthofe zu 
Langendorf an einer Schlägerei be- 
theiligt, bei der ein Maurergefelle 
Namens Rihard Ginnomw durch einen 
Meſſerſtich ſo ſchwer verletzt wurde, 
daß er nach kurzer Zeit ſtarb. Unter 
den angeklagten Theilnehmern befin- 
det ſich der Arbeiter Georg Hafe— 
mann, der als Hauptbetheiligter bald 
nach der That in Haft genommen 
wurde. Bei ihm ergaben ſich in der 
Verhandlung Zweifel darüber, ob 
ſein Geiſteszuſtand ihn als verhand⸗ 
Iungsfähig erſcheinen laſſe. Um Rück⸗ 
chluſſe auf ſeinen Geiſteszuſtand zie- 
D zu fönnen, hielt man eine Beob- 
achtung in einer |rrenanftalt für 
nothiwendig. Aus diefem Grunde wurs 
de die Sade vertagt. 

Nafjenbad. Das Kriegsge— 
richt der 8. Diviſion verhandelte ge⸗ 
gen den Landwehrmann erſten Auf—⸗ 

s Arnold Vollbrecht aus dem 
iſe Naugard. Der Angeklagie iſt 
wegen Disziplinatvergehen, Diebe 


| 


| 


mit 6021 Stimmen. Die Sozialde- 
mofraten bradten es auf 4000 
Stimmen. 

Bredlum Abt Knaben aus 
Bredlum hatten ficy megen SHehlerei 
und Diebftahl& zu verantworten. Die 
Knaben batten die Kolleftenbüchjen 
in der Slirche, die fie mährend der 
Gottesdienite zu Yalten hatten, in 
mehreren Fällen geöffnet und fi 
Baargeld daraus angeeignet. mei 
Knaben wurden freigefprochen, vier 
zu einem Vermeife und zmei zu 6 
MWohen bezw. 2 Moden Gefängnik 
verurteilt. Die Anaben jtehen im 
Alter von 12 bi3 15 Kahren. 

Helfe. Hier begingen die Che» 
leute Johann Gimmini da3 Seit der 
goldenen Hochzeit. 

Provinz Schleli-n. 

Görlitz. E3 fand hier dur Re- 
gierungsfommiffäre die Befichtigung 
ber neuen (elften), dem Apothbeter 9. 
oerfter fonzeffionirten Apothefe auf 
der Raufchwalderftraße ftatt. Gie 
führt den Namen „Schillerapothete”. 
Dem Beliker murbe dur den Regie» 


zur Eröffnung der Apothefe 
ertheilt. 

Königshütte. Hier iſt der 
Neſtor der oberſchleſiſchen Lehrer, Rek— 
tor Dürſchlag, im Alter von nahezu 
82 Jahren verſtorben. Er lebte ſeit 
neun Jahren im Ruheſtande. 

Koſel. Der Pater Ladislaus 
Schneider, der früher als Kaplan hier 
wirkte, beging ſein 50jähriges Or— 
densjubiläum. 

Landeshut. Kürzlich beging 
das Stellenbeſitzer Scholz'ſche Ehepaar 
in Alt-Weisbach das Feſt der golde— 
nen Hochzeit. Die Einſegnung deſ— 
ſelben erfolgte wegen der Gebrechlich— 
keit der Eheleute in der Wohnung 
durch Paſtor Förſter von hier, der 
auch das kaiſerliche Gnadengeſchenk 
von 50 Mark überreichte. 

Münſterberg. Aus Anlaß 
des Ablebens unſeres Ehrenbürgers, 
des Rittergutsbeſitzers Julius Schott— 
länder hat ſein Sohn, Rittergutsbe— 
ſitzer Dr. Paul Schottländer 
Weiſig bei Breslau, unſerer 


men der Stadt. 
PYPropinz Polen. 


Pofen. Bor einigen Tagen mur- 


| de am Alten Markt bei dem Echuh- 


| 


maarenhändler Dapid ein Einbrud 


verübt. Mittel3 Nahjfhlüffeld murde | 
der Laden fomwie der Geldſchrank ge-⸗ 


öffnet und etma 2000 Mark baares 
Geld entwendet. 
Bromberga. Der 


nommene ®olizeiinfpeftor Bathe ift 
gegen Stellung einer Kaution von 
15,000 Mark wieder auß der Haft 
entlafjen worden. 

Eronea. B. Hier ijt der Gärt- 
ner Lemandomsfi in feinem Ge- 
wächshauſe an Kohlenoxydgaſen er— 
ſtickt. 

Ditromo Ein 
wurde in Pafojch gegründet. 
regiten Antheil an der Gründung 
nahm der polnifhe SDrt3geiftliche 
Kurzamäti. 

Pur:oloma. Merhaftet murde 
der jugendliche Arbeiter Ludwig Wa- 
lafiat aus Pucolowma. W. und ein 
Genoffe hatten auf der Czempiner 
Chauffee mit einem in Bruithöhe be- 
feltisten Balken den YFahrdamm ge- 
fperrt, um dadurch das diefe Strede 


Sokolverein 
Den 


paſſirende Automobil eines Ritter- 
qut&beliter3 zu gefährden. Die ns | 
faffen bemerften jedoch rechtzeitig die | 
gezogene Schranke und brachten das | 


Auto zum Stehen, modurdh da3 dro- 
bende Unglüd verhütet murde. 
Yropinz Sadien. 

Müblbaufen Beim Golda- 
tenfpielen von Schülern der höheren 
Lehranftalten ereignete fi Hier ein 
fchmwerer Unfall. Einer der Schüler 
gebrauchte einen jcharfgeladenen Re- 
bolver und fhoß munter drauf Io3. 
Eine Kugel traf den ruhig feines 
Meg3 gehenden 10 Jahre alten Sohn 
dbe3 2 Meaterialmaarenhändler® Fin 
berbater und zerjchmetterte ihm das 
Schienbein. A Schübe murbe der 
14 Nahre alte Sohn bes Brauereibe- 
fiter3 Aug. Schmidt ermittelt. 

Köfen Zur Beihaffung von 
Mitteln zum Bau bes neuen Kurhau= 
fe8 joll eine‘ Anleihe von 250,000 
Mark bei der Preußifchen Central- 
Boden » Kredit = Aftiengefellichaft 
aufgenommen werben. 

Ioraau. Unlänaft feierte bier 
der Lehrer und Küfter Wilhelm 
Schulze ſein goldenes Dienſtjubiläum. 
Zu Ehren des Jubilars wurde in der 
Aula des Mädchenſchulgebäudes eine 
Feier veranſtaltet. 

Wolmirſtedt. Der 
Friedrich Schwarzfeld hier, 
—— ahl dem Arbeiter Görſch ein 

aar Stiefel und verkaufte ſie dann 
für 2 Mark, _Der Ungellaate er- 


Arbeiter 
borbe= 


aus | 
Stadt | 
10,500 Marf übermwiejfen, und zmar | 
5000 Marf für den Verfchönerungs- | 
verein, 5000 Mark für die jübifche | 
Gemeinde und 500 Marf für die Ar= | 


am Sylbe-⸗ 
50jähriges | fterabend in Unterfuhungshaft ge- | 


Hannover. Der 


Wolf bei der Eifenbahnvermaltung ı ten überfallen. 


fand bier auf dem Hauptbahnhofe eis 
nen jähen Tod daburdh, daß er zmi» 
[hen zwei Mafchinen einge- 
flemmt und zu Tode gequeticht wurbe. 
Er ftand an feiner Rangirmafchine 
und überfah, daß von der anderen 
Geite eine Perfonenzuggmafchine her- 
antam und über die Weiche hinaus 
ihm in bie Flanke fuhr. Der Ber: 
unglüdte ijt verheirathet und Water 
zweier Kinder. 

Bodenem. 
ergildehaufe 
porfteherwahl murden die bisherigen 
Bürgervoriteher Madenfen und Ja— 
fob3 mit großer Stimmenmehrbeit 
wiedergewählt. 

Borg. Hier brannte das Heuer— 
haus des Kolonen Langhorſt nieder, 
es gelang, das Vieh und einen Theil 
des Mobiliars zu retten. 
| Gleidingen. Feuer 


Bei der im Braus= 


| Hofbefiers H. Schafe bier. 


| Gebäude zu fehüßen. 
brannte bi3 auf die Umfafjungsmau= 


ern vollftändig nieder. Bei den Löfch- | 
ı arbeiten ereigneten fich leider audh ei= | 


1 


I nige Unfälle. Der VBiehhändler M. 
ı Schönfeld von hier erlitt ſchwere 
Kopfverlegungen. Der entitandene 
Schaden ilt groß. 
ſtehungsurſache iſt beſtimmtes nicht 
bekannt; doch wird Brandſtiftung ver— 
| mutbet. 
Provinz Weltfalen. 


Küllftedt Aus dem Perfonen: | 
zuge nach Leinenfelde ift der Ziegel: | 
meijter Kruje aus Küllftebt während | 
Der Fuß: 
| wurde ihm über dem Gelent abgefab: | 


der Fahrt herausgefallen. 


ren. Ob der Verunglüdte mit dem 


| Zehen davonfommen mird, erfcheint | 


jehr fraglich . 
Minden. 
chen Gelbftmorbverfuh machte 


| Fürforgezdaling und Hausburfhe K.“ 


| Kohlmann. 8. hatte in der Zelle 
| feine Kleidung an den Beinen in 
| Brand gejtedt, um den Flammentod 
zu fterben. Die Gefänanigbeamten 


| wurden aber durch den VBrandgerud) | 
aufmerffam und famen dem brennen= | 
Er hatte be: 


| den Häftling zu Hilfe. 
| reit3 fchwere Brandmwunden an ben 
| Beinen dabongetragen. 


Dfterfeld. Der berüchtigte 


| Räuberhauptmann Sratmann ift hier | 
Stratmann mar 


berhaftet worden. 
zu 13 Sahren Zuchthaus verurtheilt 
und jpäter der Xrrenanftalt in Eidel- 


born überiiefen morben, von mo er 


entfam. Er machte feit Ianger Zeit 
den Induſtriebezirk unſicher. 


Rheda. Kürzlich wurde aus dem 


Hauſe des Kupferſchmiedemeiſters 
| Bernhard Schwienhorft hierfelbft von 
einem Bettler ein Weberzieher geitoh- 
In. Zum Glüd mwurde der Dieb- 
itahl gleich darauf bemerkt und Herr 
Schmwienhorft nahm fofort die Ver- 
folgung de3 Diebe: auf. 3 ijt der 
4Bjährige Schmiedegefelle Anton Er— 
penbef au Einem. 

Mehrittapel. Ein Unglüdsfall 
ereignete fich auf der Achlenfabrit !M. 
| Bufh bier. Beim Mbbrechen einer 

Gifenftange ſtieß ſich derKapſelſchmied 
Heinrich Stappert mit einem Ende 
derſelben derartig ins Auge, daß die— 
ſes auslief. 

Mbetnproninz. 

Köln. Baron Albert vor Dppen- 
heim gehört jebt feit fünfzig Jahren 
dem Borftande des Kölner Konferva- 
toriumd3 an. Aus diefem Unlajje 
wurde ihm der Rothe Wblerorden 
zweiter Klaffe überreicht, morauf Ba- 
ron von Oppenheim für den Neubau 
de3 Konjervatorium3 20,000 Mart 
ftiftete, 

Bettingen. Hier murbe in ber 
Naht in der fatholifchen Kirche ein- 
gebrodhen und die Monftranz mit der 
fonjefrirten Hoftie geftohlen; ebenjo 
ba3 Ziborium, au8 dem die fonfelrir- 
ten Hoftien ausgefchüttet morben ma= 
ren. 

Bonn. Die hiefige Straffammer 
berurtheilte die Studenten Baltian 
und Hugo Schol& wegen Zmeitampfes 
mit tödtlihen Waffen zu drei Mona= 
ten Gefängniß, den Studenten Lebte- 
mann megen SKartelltragend zu brei 
Tagen Feitungshaft. 

Düffeldorf. Die Straffam- 
mer verurtheilte tmegen mifjentlicher 
Butterfälfhgungen den Butterhändler 
Joſeph Broders zu 1000 Markt, den 
Butterhändler Frriedrih Effer zu 500 
Mart, den Butterhändler Heinrich 





Dofen zu zwei Monaten Gefängniß | 
| und 1500 Marf, deilen Ehefrau zu | 


500 Marf Gerbftrafe. 


nach ben entnommenen Proben 46 

Prozent aller in den Handel gelangen 

den Butter gefälfcht worden ift. 
Provinz Sbellen: Nafllau. 

Fiſchbach. Beim Verſchalen von 
Nothfenſtern an dem Schulneubau 
ſtürzte der 53 Jahre alte Zimmer— 
mann Gottfried Gottſchalk von der 
Leiter und war ſofort todt. 

Frankfurt a M. Ein Un 
glücksfall ereignete ſich hier. Der 
Wirth Oskar Decker in der Hallgar— 
tenſtraße ſpielte mit einem Revolver. 
Dieſer entlud ſich und traf den Fri— 
ſeur Oswald Manig aus der Fried⸗ 
bergerlandſtraße in das linke Auge, 
ſodaß dieſer auf der Stelle todt zu— 
ſammenbrach. Der Thäter wurde 
verhaftet. 

Haina. Der frühere langjährige 
Direktor der biefigen Lanbedirrenheil- 
anftalt, der fürzlich verftorbene Sani- 
tätsrath Dr. Scheel, hat fein gefamm> 
te3 Vermögen teftamentarifch ber von 
ihm biöher geleiteten Anftalt vermadit. 
Das Vermögen wird auf insgefammt 
150,000 Mark beziffert. 

Kühnde Der Sohn be Mi- 


ftattgefundenen Bürger: ' 


entitand | 
| fürzlich in ber reich mit Stroh und, 
| Korn u. f. mw. gefüllten Scheune de3 | 
Dad | 

Teuer griff mit einer derartigen Ges 

ſchwindigkeit um fih, daß fi die, 
‚ eingetroffenen Wehren nur darauf be= | 
ı Ichränten fonnten, die angrenzenden | 
Die Scheune | 


Ueber die Ent: | 


Einen nicht alftägli- | 
ber 
die Räder des beladenen — rungs- und Medizinalrath die Er-⸗ hier in Unterfuchungshaft befindliche 
ie laubniß 


auf dem Wege hier nach 
gershauſen auf ſeinem Wagen plötz⸗ 


Rangirer | lich im Gehölz vom einem Unbelann- 


&3 entipann fi ein 


| erbitterter Kampf. WIE Retter in 


| der Noth erwies fich der große Hund 


\ bes Nüfle, der dem fremden auf ben 
' Rüden fprang und fich feitbit. Go 
‚ tonnte Nüffe den Räuber noch recht- 
| zeitig vom Wagen ftoßen. 

Zaufenfelden Der Land» 
ı mann ©. Wüft von bier ftürzte in 
| der Scheune beim Yyutterholen vom 
. Geding auf die Tienne und erlitt 
ſchwere Verletzungen am Kopf und 
Rücken. 

Marburg. Hier fanden die Er— 
ſatzwohlen zur Stadtverordnetenver— 
ſammlung ſtatt. In der 2. erhielt 
Kaufmann Tromm 81, Weißbinder— 
meiſter Bös 29 Stimmen. In der 
1, bei der die Wahlbetheiligung ei— 
ı ne fo ftarfe mie nie zubor war, er— 
; bielten Profeflor Bredt 47, Kauf- 
| mann Pabit 10 Stimmen. 

Olsberg. Der Landwirth 9. 
Schmidt bon bier gerieth unter die 
Räder feines eigenen Wagens, wobei 
er fo fchwere Verlegungen an Bruft 
und Kopf erlitt, dah er ftarb. 

Mitteldeutiche Htaaten. 


Büdeburg. Hoffefretär Karl 
Stemme, eine bier allgemein befanr- 
te Perföniichkeit, ift geftorben. Stem- 
| me turde am 23. November 1841 in 
Stadthagen geboren. 

Deffau Die Straffammer in 
ı Bernburg hat den Profuriiten Hoff- 
mann ber Baalberger Ziegelmerke Fir- 
ma Hahndo:f, wegen Unterfchlaaung 
bon 79,000 Mark zu drei Nahren Ge- 
fänaniß verurtheilt. — Hier veritarb 
im beten Mannesalter nach längerem 
qualvollen Leiden ber auf tem Ge- 
biete der Kircbenmufif ala Künitler 
und Komponift befannte königl. preu— 
ßiſche Muſikdirektor Profeſſor Ri— 
chard Bartmuß, hier, der ſeit einer 
langen Reihe von Jahren zugleich 
das Amt eines Hoforganiſten an der 
hieſigen Schloß- und Stadtkirche zu 
St. Marien, bekleidete. 

Helmſtedt. Mit Schulanfang 
fand in der Juleumsaula durch den 
Dberfchulrath Direktor Dauber aus 
ı Braunfchmweig al3 Vertreter der Dber- 
Ihulfommiffton die Einführung des 
‚ für da3 GHymnafium neuernannten 

Direltor3 Profeflors Heufinger ftatt, 
ber biäher al3 Dberlehrer in Hoiz- 
ı minden thätig tar. 

Köthen Der Afährioe Stu: 
dent de3 hiefigen Polytechnifums Al- 
' bert Hefjelberger au3 München ner- 
; fammelte feine Freunde in feiner 
Mohnung zu einem luftigen Kreile 
um fih. Einige Stunden jpäter er- 
ichoß er fih, nachdem er vorher einen 
ı Brief an feine Mutter gejchrieben hat- 
|te. Seine Logiswirthin fand ihn 
früh todt, den Revolver in der Rech» 
ten, das Bild feiner Mutter in ber 
Linken. Er beging die That, meil 
er glaubte, daß die Mittel feiner El- 
tern nıcht zur Fortfeung feines Stus> 
diums reichen würden. 

Sachlen. 

Mittweida. Rath und Stadtver— 
ordnete verliehen Herrn Kommerzien— 
rath Decker das Ehrenbürgerrecht der 
Stadt. 

Naundorf bei Roßwein. Ge— 
meindevorſtand Julius Beier in 
Naundorf ſchied nach 36jähriger Thä— 
tigkeit aus ſeinem Amte. 

Neudorf i. E. Als Gemeinde— 
vorſtand wurde Herr Paul Wunder— 
lich von der Amtshauptmannſchaft 
Annaberg in Pflicht genommen. 

Oels nitz. Toödtlich verunglückt 
iſt der auf dem Steinkohlenwerk 
Bereinsglück hier beſchäftigt geweſe— 
ne 17jährige Tagearbeiter Dietz aus 
Neudörfel. 

Plauen. 
len mit Zündhölzchen 
Stubenbrande in der Hainſtraße ver— 
brannte die Tochter Frieda der Fami— 
lie Berger bei lebendigem Leibe. Zwei 





Bei einem durch Spie— 
entſtandenen 


andere Kinder fanden den Erſtickungs— 
o 

Ragewitt bei Rieſa. Der Schuh— 
machermeiſter Friedrich Gaſt, hier, 
feierte das Feſt der goldenen Hoch— 
zeit, ſowie das 50jährige Meiſter— 
und Ortsjubiläum. 

Steinpleis bei Werdau. Als 
Gemeindevorſteher wurde von 58 Be— 
werbern Herr Polizeiregiftrator Hoff» 
mann in Marfneufirchen gewählt. 

MWarnddorf. Hier wurden vier 
Perfonen beim Rodeln au3 dem 
Schlitten gefchleudert. Der Lenter, 
Guft. Grohmann, wurde getödtet. 

Zittau. Dftern fcheidet Herr 
Geh. Studienrath Dr. Schüte aus 
feinem länger als ein Bierteljahrhun- 
dert mit großem Gegen verwalteten 





gymnaſiums, um in den Ruheftand 
überzutreten. 


SHeilen:DParmftadt. 


„Darmftadt. Am Neujahrstage 
ift Herr Prof. Aud. Trümpert, 63 
Sabre alt, plößlich verfchieven. Mit 
ihm ift eine meithin beliebte Perjön- 
lichkeit bahingegangen. 

Beedentirhen. Dur einen 
Meflerftih in ven Unterleib fchwer 
verlegt wurde bei der Ehriftbaumper- 
lIofung bes Siriegerävereind der 20» 
jährige Steinhauer PB. Bauer. 

Groß - Gerau. Hier feierten 
die Cheleute Landwirt Nikolaus 
Diehl und Dorothea Eleonore geb. 
Eng“! das Feft der goldenen Hod- 
zeit. Der Xubilar ift 79, feine Frau 
80 Jahre alt, 

Klein - Linden Beim Ans 
zünden be3 Shriftbaumes verbrannte 
im nahen Münchhaufen das Yjährige 
Töchterchen des Schaffners Holz, 
während die Muiter im Hauſe zu 
thun hatte. 

Mainz. Ein Pionier namens 
Krämer von hier erſchoß in der Da— 
gobertſtraße im Hauſe ſeiner Eltern 
ſeine Braut und verletzte ſich ſelbſt 
lebensgefährlich. 

Offenbach. Der bei dem hie— 
ſigen Metzgermeiſter Hamann beſchäf⸗ 
Higt ene Mebgergefelle Karl 

an 


z 


geweſ 
bat ſich in aller Frühe zwiſchen 


| d 
| 3 
|tob. 
9 
| Amte ald Rektor des hiefigen Real-' 
| d 


Sämmtlide | 
Verurtheilten wohnen im Bezirk Düf- 
felborf=Heerdt, mo im leßten Jahre 


Sabrifations > Geicäft befhäftigte 9 


Kaufmann Hoffmann hat ſich hier in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine Kugel 
in die Bruſt geſchoſſen. Die That 
iſt in einem Schwermuthsanfalle ver— 
übt worden. 

Worms. In der Shylveſternacht 
wollte der 19jährige Schreinergeſelle 
Michael Kopp von hier in einerWirth— 
ſchaft der Speyererſtraße einen Re— 
volver abfeuern. Die Waffe verſag— 
te und als er nach der Urſache ſehen 
wollte, ging der Schuß los. Die Ku— 
gel traf den Bedauernswerthen ins 
Gehirn. Er war ſofort todt. 

Bapern. | 

Fürth Die AOjährige Frau 
Mathilde Spindler dahier wird ver— 
mißt. | 

Hallein. In Kaltenhaufen bei | 
Hallein ift nach furzem Leiden bie 
Hotelbefigerämittme Frau Anna 


Strauch aeftorben. 
i ‘m Verlaufe eines 


Holzhbeim. 
GStreites hat bier der verheirathete 
Bauer Yohann Lind! von MWildthal 
den Viehhändler Nohann Meier von, 
bier durch einen Mefjerftih in die i 
Bruft getöbtet. 1 
Markttjtett bei Kikingen. Hier | 
brannten die Bäderei Häberlein und 


Die Brandurfache ift unbefannt. 

Nürnberg. Im  SHeiligen- 
Geift-Spital dahier hat fih die 77 
Jahre alte Taglöhnerswittwe und 
Pfründnerin Maria Amon in einem 
Abort erhängt. Das Motiv des 
Selbſtmordes iſt körperliches Leiden. 

Pfeiflerhütten. Das 5 
Jahre alte Töchterchen der Taglöh— 
nerswittwe Fiſcher in Pfeiflerhütten 
bei Altdorf ſpielte mit Zündhölzern, 
mobei feine Kleider Teuer fingen. Be- 
por Hilfe erichten, hatte das arme 
Kind folhe Brandwunden erlitten, 
daß e3 bald darauf unter qualvollen 
Schmerzen ftarb. 

Röthenbach. Bei dem Delo- 
nomen Bed brach Feuer aus, dem zimei 
große Scheunen und ein Schuppen 
zum Opfer fielen. Das Wohnhaus 
wurde ftarf beichädiat. 

Straubing. Auf dem Dade 
feines Haufes hat fich der Gaftwirth 
und Gemeindebevollmächtigte Jo— 
hbann Brunner in einem Anfall von 
Schmwermuth erbhängt. 

Traunftein. Hier ift das 12- 
jährige Xöchterchen des penfionirten 
GSalinenarbeiter® NReitmeier in der 
Au nach dem Genuffe von gefrorenen 
Uepfeln unter gräßlichen Schmerzen 
geftorben. 

MWiefenbad. Hier ah die 
15jährige Tochter de3 Baderd Merf 
zum Tenfter hinaus, ala im jelben 
Moment im Scherz der 18jährige 
Bauernfohn Kalb auf fie anlegte und 
ihr ein Auge ausfchoh. Hierauf 
entleibte fih Kalb in der väterlichen 
Mohnung. 

Zapfendorf. Der Steinhauer 
Georg Dremler von hier, ber vor ei- 
nıgen Tagen verhaftet wurde unter 
dem Verdacht, in der Nacht zum 30. 
Mai d. %. den Befiger der Heflen- 
müble Georg Neubauer in Rothentir- 
hen ermordet umd beraubt zu haben, 
bat nunmehr die Ihat eingeftanden. 
Würitemberg. 
Stuttgart. Bürgermeifter Dr. 
Rettich ift im der nichtöffentlichen 
Gitung der Gemeindefollegien auf 
meitere 6 Jahre zum befoldeten Ge- 
meinderath der Stadt Stuttgart ge: 
wählt morben. 
Bradenhbeim. 


ein Nachbaranmefen volljtändig "| 


Yn Haufen an 
ber Zaber ift der 35 Sahre alte Kii- 
fer Heinrih Sautter beim Holzabla- 
en bor feinem Wohnhaus fo un 
glüdlih vom Wagen herabaefalten, 
daß er fchwere Berlegungen erlitt, 
die feinen Tod zur Folge hatten. 
Ellwangen. Yn Hohenberg ijt 
die Scheuer de3 Bierbrauereibejiters 
Veit abgebrannt. Der Schaden be- 
trägt über 20,000 Marf, 
Göppingen 3 ift der ver- 
heirathete Schreiner Karl Huttelmais 
er bon dem gleichfall3 verheiratheten, 
37 Jahre alten Schleifer Karl Hegel 
im Streit erftochen worden. 
eilbronn Kürzlich murbe 
ber Direktor der ftäbtifchen Gas- und 
MWafferwerke, Wehr, in feinem Bette 
todt aufgefunden. 

Künzel3au. 3 waren Holz- 
mader mit dem Fällen einer Eiche 
beichäftigt, al3 der umgelegte Stamm 
beim Durchfägen ins Rollen fam und 
dem oh. Hädel von Kocherftetten den 
Bruftforb eindrüdte. Er ſchwebt in 
Lebensgefahr. 
Leutkirch. 
mens Hauber aus Unterdeufſtetten, 


Ein Hauſirer Na— 


der erſt im 40. Lebensjahre ſtand, 
iſt auf der Landſtraße zwiſchen 
Hofs und Ausnang mit einer Schuß- 
mwunde halb erjtarrt aufgefunden mwor= 


en. 

Ludwigsburg Nm Gips 
fteinbruch des Gipsfabrifanten Burk— 
bardt in Afperg murbe der Arbeiter 
Friedrih Schwarz von Markgrönin- 
gen, Vater von 7 Kindern, von einer 
plößlich losgebrochenen Erbmafje ver= 
Tchüttet. 

Saulgau. Xn Enztofen brad 

im Gafthof zum „Lamm” Feuer aus. 
Das große Gebäude ftand alsbald in 
hellen Flammen. Die yeuermehr 
mußte fi darauf befchränten, die 
Nahbarhäufer zu retten. 

Schuffenried. Dem Anmalt 
Blafer in Dlgreute ift ein zmeijähri- 
ge3 Kind in einen Kübel heißes Wal- 
fer gefallen. 3 verbrühte fich der- 
art, daß der Tod e3 nach einigen 

Stunden von feinen furdtbaren 
Schmerzen erlöfte. 

Baden. 
Freiburg. Geheimrath Franz 
Kluge, Vertreter der germantjchen 
Fächer, fann auf eine 5Ojahrige Wirk- 
ſamkeit al3 ordentlicher Profeffor zu= 
rüdbliden. 

Heidelberg. Für das ber 
Univerfität neuangegliederte ach der 
Kinderheiltunde wurden ald Drbdina- 
rius Prof. Dr. v. Pirquet = Breslau, 
ala Ertraorbinarius Prof. Dr. 


berufen. 

drden. Der 61 Xahre aıte 
eirathete Leopold Stößer fiel auf 
die Ienne feiner Scheune und veruns 
glüdte derart, daß er feinen Ver— 
legungen erlag. 

Ketſch. Auf fchredliche Weiſe 
fand die 28 Sahre alte Arbeiterin 
Eppel ihren Zob. 


Mannheim. Die 77 Jahre ale 


te Ehefrau Chriftine Hör in Nedarau 
ftürzte infolge Schwindelanfalles die 
Treppe hinunter und z0q fich fchme- 
re innere Verlegungen zu, bie ben 
Tod herbeiführten. 

Radolfzell. Anfang Yanu- 
ar holte der 68 NYahre alte Landmirth 
Adolf au Güttingen beim Poftamt 
in Radolfzell die Altersrente ab und 
fehrte nicht mehr nah Haufe zurüd. 
Er wurde in dem leicht zugeftorenen 
Güttingerfee, unmeit vom Ufer auf- 
gefunden. 

Reihenbad. Der levige Land- 
wirth Rofeph Eifenmann murde von 
einem ft To fchmer auf den Kopf 
attroffen, dah er bemußtlos zu Boden 
fant. An feinem Auftommen wird 
gezmeifelt. 

Zannentird. Kürzlich ge— 
rieth der 15 Nahre alte Dstar Eger 
beim Gülfenfüllen unter den Wagen. 
Die beiden Räder des jchmwer belade- 
nen TFuhrmwerf3 gingen ihm über den 
Oberkörper hinweg und drücten den 
Brustkorb des jungen Menfchen ein. 
Er war fofort tobt. 

Waldshut. Die Ehefrau des 
Landwirths Raimund Fuchs von den 
Horheimer Höfen wurde auf dem 
Wege zur Bahnſtation Horheim von 
einem Gehirnſchlage getroffen, deſſen 
Folgen die A2jährige Frau, Mutter 
bon 4 Kindern, abends erlag. 

NRBeinplalz. 

Harbenburg. Hier brad in 
dem aus der Altleininger Zeit ftam- 
menden Gemeindehaus Feuer aus, 
das den ganzen Bau in Afche Ieate. 

Mehlmeifel. Die 27Tiährige 
Ihmermüthige Perlenarbeiterin Bar: 
bara Kaftner dahier hat fich mit einer 
Zuderfchnur erhängt. 

Pirmafens Der 14jährire 
Zufchneiderlehrling Wilhelm Hoffftein 
in Pirmafens hantirte mit einer ge- 
ladenen Piftole, als fich plölich ein 
Schuß entlud und dem Iedigen Fa- 
brifarbeiter Wilhelm Müller in bie 
Bruft drang. Schwerverletzt wurde 
Müller in das ftädtifche Krankenhaus 
gebracht. 

Sulzbach i Opf. Hier iſt die 
Pfarrerswitiwe Frau Babette Kath. 
Koerte im 95. Lebensjahre geſtorben. 

Mecklenburg. 

Hagenow. Statt des verſtor— 
benen Kirchenjuraten Pamperin iſt 
der Händler Heinrich Rieck zu Todin 
zum Kirchenjuraten der Gemeinde 
Todin ernannt. 


Neubrandenburg. Herr 


Oberlehrer Gaerth von hier, der ſeit 
einer Reihe von Jahren an dem hie— 
ſigen Gymnaſium und der lateinlo— 
Realſchule thätig iſt, wird zu 
| 


Dftern 1911 da3 Amt de3 Direftord 
an der Höheren Mäpchenfchule über- 
nehmen. 

Maren. Bon der hiefigen Gen 
darmerie verhaftet und in da3 Amt3- 
gefängniß Klofter-Malhom eingelie- 
fert wurde der Arbeiter Köpfe in Ja— 

ı bel. Derjelbe wird ich megen Ge- 
| meingefährlichteit und Widerftand ges 
| gen die Staatsgewalt zu verantworten 
haben. 

«Maß: Lotbringen. 

Straßburg. Die GStraffam- 

mer berurtheilte den früheren Eifen- 
| bahnfupernumerar Klufhakh megen 
mehrfachen Fälfchens von Zeugniiien 
| und Ablegung des Abiturienten» und 
Einjährig-sFreimilligen Gramen3 für 
‚ andere Berfonen in zufammen 60 Fäls 
len zu einer Gefammtjtrafe von brei 
Sahren Gefäneniß. 
AUlgringen. In Hayingen wur: 
be der junge %. PB. Leger megen 
zahlreicher Unterfchlagungen in feinem 
Dienft und megen Deffnens zahlrei- 
her Briefe verhaftet. 
Bärenthbal. PBom Tode des 
Ertrinkens rettete der Mebgeraeielle 
Karl Schauffelberaer das fünfjährige 
Kind eines Merftarbeiter3 au3 Mut- 
terhaufen. Das Kind mollte mit ei- 
nem Gefäße aus dem Bah Waller 
fchöpfen, befam aber da3 Uebergewicht 
und ftürzte hinein. 
Mülbhaufen. Hier ftarb derMül- 
ı haufer Großinduitriele und befannte 
| Naturforfcher Mathien Mieg, im Als 
ter von 62 Jahren. Yn ihm verliert 
die hieſige Induſtrielle Gejellichaft 
einen Forſcher, der das Hauptver— 
dienſt an den Einrichtungen ihres 
naturhiſtoriſchen Muſeums, ſowie des 
neuen Muſeumsſaales hat. 

Schlettſtadt. Dem Prima— 
ner Bauer von Benfeld, der in den 
letzten Tagen durch ſeine Majeſtäts— 
beleidigungen viel von ſich reden mach— 
te, iſt geſtattet worden, ſeine Studien 
einem anderen elſäſſiſchen Gymna— 
ſium fortzuſetzen. 

Freie Städte. 

Hamburg. Der auf den Kohl- 
böfen wohnende VBürftenmacher Adolf 
Urbahn tft auf biß jebt unaufgeflär- 
te Weife in der Nähe des Dammthor 
Bahnhofes auf das Eifenbahngleis ge= 
rathen, von einem Vorort3zug über» 
fahren und fofort getöbtet worden. 
— Die Unterfhlagungen de3 verhaf- 
teten Vorfitenden ber Geeithachter 
Spar- und Darlehnätaffe, des Kauf: 
mann3 Hubert Schmeigmann, veran» 
laßten einen förmlihen Sturm der 
Spareinleger auf da3 Banfgebäubde. 

Lübed. Die 40. Wiederkehr des 
Tages von Loigny, de3 Ehrentages 
ber hanfeatifchen Truppen, hat bier 
zu vielen Ehrungen ber heute noch 
lebenden Veteranen geführt. Ges 
nat und Bürgerausfhuß bemilligten 
an Mark, um allen Veteranen, 
auch denen, die einem Kriegerverein 
nicht angehören, eine Ehrengabe zu 
überreichen. Ein tödtliher Un= 
glüdsfall trug fih in dem Gtanz- 
und Gmaillirmerfe von Gatl Thiel 
und Söhne, A.-G., zu. Dem Arbei- 


Klemmbade mit fur 


gegen bie Bruft gefölruben, fo dab 

egen bie geichleubert, 

der Tod augenblidlich ——— . 
Sct woeig. 

Bern Der im Berner Ober— 
land bekannte und von Touriſten jehr 
geſchätzte Bergführer Joſef Zgraggen 
ift im Alter von 55 Jahren in Am 
fteg geftorben. 

Beringen Mit Hauptmann 
Bernhard Rooft, der im 71. Alters» 
jahre in Beringen ftarb, verfchieb ein 
Soldat von altem Schrot und Korn, 
der während Jahrzehnten ala Anfans 
terie = Nnftruftor auf den Waffen- 
plägen Zürich und Aarau treu gedient 


Evian. Hier ift Oberft Viktor 
Burnier, 73 Jahre alt, geftorben. 

Grellingen. Der Tjährige 
Knabe Stegmüller fam mit jeinem 
Shlitten auf dem Steg gegen daB 
Bahngeleife herangefahren, al3 ein 
bon Bajel eintreffender Perfonenzug 
mit großer Gefchwindigteit heranbraus 
ft. Der Knabe gerieth unter den 
Zug. E3 wurde ihm ein Bein abge» 


| fahren und ein Auge ausgefchlagen. 


Gein Zuftand ift hoffnungslos. 

Luzern. €3 ftarb plößlich auf 
der Gtraße beim Nachhaufegehen der 
Kreistommandant und PBeughansver- 
mwalter Oberft Quternauer im Alter 
bon 64 Yahren. 

Neuenburg. Hier murde 
James Barrelet, Profefjor der Theo» 
logie an der freien Fakultät der Unis» 
berfität in Laufanne, in dem Au= 
genblid, ald er den Zug nad St. 
Blaife befteigen mollte, von einem 
Herzichlag getroffen, dem er fofort 
erlag. 

Shaffhbaufen Mit E. Mil 
ler-Frinf, der in St. Gallen im Alter 
bon 60 Nahren ftarb, verlor die Stadt 
Shaffhaufen eine Perfönlichteit, die 
in früberen ahren eine bedeutende 
Rolle fpielte. e 
a Zürich. Ganz unerwartet ift un- 
längſt Prof. Dr. Krönlein, der treff- 
liche Chirurg und beaeifternde Lehrer 
der ftubirenden Jugend, hier geftorben. 

Öelterreich Angarn. 

Wien Der 277jähriae Konduk— 
teur ber ftäbtiichen Straßenbahnen 
Johann Divorihat, Wallenfteinftraße 
90 mohnhaft, jagte fih auf einer 
Bank am Waldesrande des Schafber- 
ge3 aus einem Revolver zwei Kugeln 
in Die Herzgegend. — E3 mwurbe im 
Palat3 der Erzherzogin Marie Ihere- 
je der 36jährige Küchenchef Karl 
Bader bon einem Diener tobt aufge: 
funden. Der Gashahn war geöffnel 
und da3 Zimmer von einem intenji- 
ven Gadgeruh erfüllt. E3 mwurbe 
feitgeitellt, daß Bayer den Gashahn 
in jelbjtmörderifcher Mbficht geöffnet 
Babe. — Am Neujahrstage hat ber 
Uhrmader Emil Fink, 14, Sech3- 
hauferftraße 46 etablirt, dem Kom» 
miflariat Rubolfsheim die Anzeige er= 
ftattet, daß ihm am Sylveftertag fein 
Vetter, der 17jährige ftellenlofe Han- 
bel3agent Samuel Blau, 14., Stor- 
hengafle 23 wohnhaft, aus der offe- 
nen Zabe der Safe, mährend er fur= 
ze Zeit allein im Gefchäft war, Gold= 
waaren im Mertge von 2250 Kro— 
nen entwendet babe und damit ce- 
flüchtet ei. — In feinem Empfang3- 
falon hat Bürgermeifter Dr. Neu- 
maher dem Neftor der öfterreichifchen 
Dichter Profeffor Franz Keim das 
Ehrengefchent überreicht, das der Wie- 
ner Gemeinderath' dem Poeten zur 
Vollendung feines 70. Lebensjahres 
gewidmet Hat. 

Auffig Unlängft fand unter 
maffenhafter Betheiligung der Benöl- 
ferung der Gtabt und dbe3 Bezirks 
Auffig die Feier des 25jährigen Be— 
ſtehens des biefigen Sailer ojef- 
Denfmals in erhebender Weife ftatt. 

Neuftadt Am Wafhhaufe der 
biefigen Bleichfabrit „Dlabola & Co.“ 
hat fich ein fchwerer Unglüdsfall er- 
eignet, bei dem ein Arbeiter den Tod 
fand und vier Perfonen erhebliche 
Verlegungen davontrugen. Der 15 
Yahre alte Arbeiter Karl HHf, melcher 
die Ausmringmafchine zu bedienen 
hatte, 30g — mährend bdiefe noch in 
vollem Gange war — borzeitig und 
zu rafch die Bremfe. Die Dber- und 
die Seitenwände der Trommel waren 
im Nu aufgeriffen und ber Dedel io» 
mie mehrere Eifenbeftandtheile flogen 
mit furchtburer Gewalt davon. Der 
Arbeiter Kofef Linhard, Vater von 
drei Kindern, welcher von dem Dedel 
getroffen wurde, mar auf der Stelle 
tobt. Hudf erlitt fchmere, der Arbeis 
ter Anton Dolezal Tebensgefährliche 
Verlehungen, die Arbeiterinnen Anna 
Hejral und Anna Santy famen mit 
leichteren Verlegungen davon. 

Prag. Kürzlich wurde der 50jäh- 
tige Profefjor des Praaer Mufifton- 
fervatorium3 Ferdinand Lachner im 
Badezimmer feiner Wohnung tobt 
aufgefunden. Er hatte fich erhängt. 
Ueber das Motiv herricht volltomme- 
ne Ungemwißheit.. Man glaubt, daß 
eine Nervenfrankheit ihn in den Tod 
getrieben habe. Lacner Hat das 
Prager Konfervatorium abfolvirt. Er 
mar lange Zeit Profeffor in Bredlaı 
end Warfchau, fam dann an dad Na= 
ttonaltheater in Prag al3 Primgeiger 
und mwurde im Yahre 1883 Profeflor 
de3 Violinfpieles am Prager Konfer» 
batorium. 

Trautenau. Hier brad) in der 
Mufitwerke- und Orgelbauerei U. Je⸗ 
baby Feuer aus, bem die Stallun- 
gen, ein Magaz'nafchuppen, große 
PBretterporräthe und auch fertige Mus 
fitwerte zum Opfer fielen. 

. Juxemburg. 


Zuremburg 3 find 25 Jah 
re, daß Herr Iacques Theifen, eine 
fompathifhe Perfönlichkeit unferer 
Stadt, genannt „ven dede Yad“, als 
Lebrling eintrat bei der Firma Mas 
jerus und Schoeller, Eifenhütte Col« 
mar-Berg (jegige Inhaberin Frau 
Wittme Franz Majerus). Durch jei« 
nen Fleiß und feine Thatkraft ges 
mann er bald da8 Vertrauen feiner 
Vorgefegten, joda diefe ihn zum Ge⸗ 
ihäftsfübrer ber Srirma ernannten. _ 





Range bevor bie 
Rage den Frühling ankündigen, find 
die neuen Moden bereit. fyreilich be= 
währt fich nicht alles, was fo früh 
nuftaucht, und man Tann jomit von 
biefen erften Frühjahrsmodellen noch 
keinen ficheren Schluß auf die kom— 
mende Mode ziehen. Ueber die neuen 
Kleiderformen jteht vorläufig no 
nichts feit — ftreben doch die von ber- 
fhlebenen Geiten gebrachten been 
no gu weit auseinander. Mit Fo- 


en — dder mie man jeht meift | 
ſagt: Jackenkleidern — liegt bie | 
Sahe anders, da bierin zu allererft | 


eiwas Neues verlangt wird. Doch 
gerade bierbei bat fich feit dem Herbit 


* —— 


Kammga 

und Gommer = Zi ve 
Chat in Beirat. Märineblau bieibt 
Lichlingsfarbe, braune, Tichte und 
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Zunifa, bie Beten in bichten 

bis fah an den FRodjaum ge 

mit einer langen Quafte abjchließt. 
Einen ähnliher Schnitt und aleichen 
Befap finden mir an ben furzen, 
weiten Aermeln. 

Befondere Blufen aud Chiffon ober 
Marguifette find jebt meit moderner, 
als folde aus Geide oder Spihen: 
foff. Die in unferen Bilde (Fig. 5) 
dargeſtellte jedoch wurde aus einem 
ganz leichten Seidenſtoff, deſſen Farbe 
mit der des Nockes correſpondirt, ge⸗ 
fertigt. Im Rücken iſt ſie ſchlicht, 
vorn über das Kreuz gelegt und mit 
den Aermeln aus einem Stück ge— 


Die Schwiegermutter mit; 
Da ui mit’3 auch dor ihr gebangt, 
Noch mie ich Durch fie Kit, 


Sie ift viel beffer als ihe Auf, 
Sich gut mit mit vertrug; 

Doc, dab fie ab ünd zu berteifl, 
Iſt doch ihr ſchönſter Zug. 


* Der Hut. 
Der Lehrer Semmler trifft im 
Coupé mit dem als etwas knicktig be⸗ 
kannten Kaufmann Dreber zufam» 


| 
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ſchnitten. Als Einfaſſung wurde ein 
Ihmaler Befah aus geftidtem Neb- 
ftoff verwandt. Noch und Wermel- 
auffchläge beitehen aus Spibe. 


— n 1 fol 
Das im iehtın Bilde (Fig. 6) mie- a 0. .” 
dergegebene Kleid ift aemilfermaßen a jean Helen: ve 
ein Borbote der angekündigten Bo tion if Shrenfadhe‘ Schreibe ih: 
feromode. Der mafchenförmige Blu— Disfrstion I — {5 'ne * 
ſen⸗, Aermel⸗ und Rockbeſatz, von dem]“ Sache! 
auch ein ſchmaler Streifen die Aer- 
mellöcher markẽrt, beſteht aus grober 
Militärlize und iſt mit großen 
Knöpfen verziert. Der Rock ha ein 
ſchlichtes Vordervanel. Es kann für 
* — dieſes Koſtüm ſowohl Tuchſtoff wie 
graue Töne find gleichmäßig vetire- | Sammet verwandt werben. | 


men, Die Herten haben, meil «8 
ER marm ift, ihre Hüte abgelegt und 
„patte Dein Heirathsinferat rs | vertiefen fidh in ein Gefpräch über die] j j 
* — nn Yinfter die Nacht Sturmmolten geh'n Er fann nicht nad Haufe, fogern er 
DEREN Eilend am nächtlichen Himmel: auch mill, 
Abfeit3 am Wege— man fann’3 genau Er fürchtet „den Kampf mit dem 


ſeh'n, 
Trinkt Ritter Runo — Kümmel. 


— 
J 


wenig geändert, höchſtens ſind die 
Jacketts etwas kürzer geworden — 
nicht mehr als hüftlang — und die 
Nöcke ſind beinahe noch ebenſo eng! 
Wird uns auch aus Paris verſichert, | 
dab e3 damit nun balb ein Ende ha- 


— 


Drachen“; 
Die „Alte“ übt den ſchwerſten Drill, 
Er fürchtet der Keifenden Rachen. 


ten. Elegantere Koſtüme waählt man 
biei aus jchmwarzem Moiree und Lis- 
bertyatlas. In Deoiree jah man aud 


Ans dem Regen in die Tranfe. 
einzelne längere Koftümpaletots. * 


zweckmäßigſte Reiſeroute nach X., die 
Semmler aus dem Coursbuche feſtzu—⸗ 


ben wird — und dies ſagt man be— 
reits ſeit einem halben Jahr —, ſo 
beweiſen die Trotteurröcke wenigſtens 


noch immer das Gegentheil! Auch die 
mit viel Emphaſis angefündigte Bo= | 


leromode läßt noch etwas auf ſich 
warten, doch ſcheint es, daß man hier⸗ 
in wenigſtens ſicher geht. 

Die modernen Koftüm - Jaden 
weiſen als Charakteriſtikum viel 
breite, nahtloſe Rücken auf; ſind 


Nähte vorhanden, ſo gehen ſie meiſt 
vom Armloch aus (die Seitennähte 
wenig geſchweift). Die Vordertheile 
merben häufig burchjchnitten, d. B., | 
daß fie nicht bi zum unteren Rand | 
durchgeführt, fondern mit in Bruft- | 
oder Taillenhöde aufgefegten heilen | 


ergänzt find. Ungleihe Ausfchnitt- 
garnituren find fehr beliebt, 3. 8. 
derart, daß eine Seite Schalfragen, 
bie andere — meijt ift e8 bie überge- 
Inöpfte rechte — Revers aufmeift. 
Der immer noch nioderne Matrofen- 
tragen läuft vorn „ft in einem Schal» 


sn unjerem erjten Bilde (fig. 1) 
ift ein bübjchre Koftüm aus Moile 
cder irgend einem anderen buftigen 
Stoff wiedergegeben. Die Farbe 
vesielben ift da& Braun der Herbft- 
blätter. Das tiefe Joch, das fich bi 
über die Schultern fertfeßt und dort 
in einer Spike ausläuft,.ift aus Sei- 
denftiderei in rothen und braunen 
Tönen gefertigt. Brauner Sammel 
bildet einen Bruftla und faht das 
od und bie Mermel ein, bie mit 
rothfeidener Schnur verfehnürt find. 


| Ein fchmaler Sammetitreifen zieht 
| fih vom Gürte: bir zu dem ebenfalls 


au? Gammet arfertigten und reits 
verihnürten breiten NRodjaum auf 


/ 
beiden Geiten bed Rodes herab, und 


„Warum bift Du denn fo verdrieß- 
li, Kleiner?“ 

„Mir i8 a Kirfhlern in die Trom» 
peten fommen und jet bläft’3 .nim>» 


„Profeffor Ehrlich ift ein durchaus 
gerader Charalter.” 
fpricht ſich ſchon in jeder 


Das Wichtigſte. 


— * Er 
Kunde (ganz beftürzt) 
Sie haben mit 


ftellen bemüht if. Plötzlich unter⸗ 
Lricht fich der Lehrer: „Herr je, Hert 
| Dreber, Sie figen ja auf dem Hute!“ 
| „Donnerwetter“, dent Dreher er» 


| ſchrocken, indem er den Hut, auf dem 


er wirklich geſeſſen, vornimmt, — 
„wenn ih ihn mur nicht erjeßen 
muß”, und ohne die fohauderhaft zu: 
gerichtete Kopfbededung genau anzu» 
fehen, fagt er tröftend: „DO, das ift 
nicht Schlimm — fehen Gie, man 
fireicht ein paar Mal von allen Gei- 
ten mit dem Wermel darüber und es 
ift ganz gut. Hier bitte!” „Ei nein,” 
lächelte Semmier, — „Sie irren, 
Herr Dreber, nicht meinen Hut haben 
Sie zerdrüdt, fondern den Yhrigen!” 


Und er [ehluct und fehludt mit heißer 
Gier — 
Die milde Jagd zieht porüber — 
Und reißt ihn mitfammt dem Pferde» 
thier, 
Mit Hallo zu fich herüber. 


— Shonung Frau: Mein 
Mann fommt morgen vom Bad us 
tüc, Herr Doktor, wie er fchreibt, hat 
fich fein Nervenübel merklich gebeflert. 
Arzt: Na, das freut mich; halten Sie 
nur alfe Aufregungen von ihm fern, 
insbefondere eingelaufene Rechnungen 
und etwaige neue Toiletten! 

— Die armen Jurggefel- 
len. Der Staatöfefretär bereift mit 
einem feiner Räthe feinen Direftiond- 
bezirf und der betreffende Direftor 
fohließt fich den beiden an. Alle drei 
find Aunggefellen. Auf einem Umte 
frägt der Staatsfefretär den dienft- 
habenden Beamten: „Wie ich ehe, 
find Sie jehon vecheirathet? Sie find 
doch noch reiht jung.” Der Angere- 
dete ermwidert prompt: „Sa, als 
Aunggefelle verbummelt man zu jehr“, 
und wundert fich, daß die drei Herren 
in ein Gelächter ausbredhen. 


— — — — — 


Am andren Morgen ſein' Alle fand 
Am Wegkreuz des Ritters G 
Drob kam ſie außer Rand und 

Und hing ſich an eine Strippe. 


— Bute Antwori. Dienſt⸗ 
mädchen (beim Engagement): Ich muß 
doch bei Ihnen nicht etwa auch beim 
Kochen Helfen?! Dame (itonife): 
Nein, bei mir brauden Sie nur gu 
eſſen. 

— Ein gute3 Kind Eriie 
berin: Lieschen, wenn jet ein Bettler 
bier herein füme und uns fo behags 
lich effen fähe, wa8 miürdeft du dann 
thun? Lieshen: Ach mürde ihm 
Shre Paftete geben, Fräulein! 

— Grob. Der Vegetarier Ver 
ein Thalia macht einen größeren Aus 
flug und ba die Mitgliever fehr er: 
mübet find, menbet fich der Vorftant 
an einen Grunbbefiter im Dorfe, ob 
er nichts dagegen hat, wenn man fich 
auf der grünen, jaftigen Wiefe ein 
bischen in’3 Grad lagert. „Nein, das 
ift zu gefährlich,“ antwortet diefer. 
„Sie find ja alle Vegetarier!” 


| —— Bun befindet fich ein Quer: a 8 Morphium ftatt Chinin gege- 
itreifen aus Eeidenftiderei. f . 
Große Sorgfal: mirb heutzutage ans ir oe ae 23 9— 
auf Theater -Bonnets verwandt, wie PP: \ ablen!“ 
ein ots im nächten Bilde (Fig. 2)| _ wi a4 \ D— 
dargeftellt ift. Länder aus Golbge: | - ' 8* —— 
webe ſind zu einem Gitterwert * Des Roſſes Troſt. 
kreuzt, das feſt auf der Coiffüre auf— „Ich bin verdrängt — nur etwas iſt 
liegt und verhindert, daß ſie in Un— es doch 
ordnung geräth, dabei aber zugleich Das Troſt mir ſchafft, 
den anmuthigen Eindruck erhöht. Ein Ihr Menſchen rechnet troß der Au⸗g 
breiteres Baud zieht ſich rings um n 
den Kopf und wird vorn rechts von Nach Pferdekraft!“ 
drei Stoffroſen zuſammen gehalten. — — — 
Dieſes Band kann, anſtatt aus Gold— Spezialgeſchäfte. 
—4 
Mu 


„Ei verflirt!” 
————, 1 12 —— 


Zahlungsſchwierigkeiten. 


gewebe, auch aus Seide oder Atlas 
beſtehen. 


| 
I 
| 
I 


fragen aus. Vom Wermel ift zu fa- 
gen, daß er vielfach lang, eng und fal- 


tenloß eingejegt, bei manchen Model- | 
len aber auch angejchnitten und nur | 


etwa dreiviertellang iſt. Hier wird 
auch mit Beſtimmtheit dem halblan— 
gen Empirejackett, das in entjprechen- 
der Höhe getheilt iſt, das Wort ge— 
redet. 

Miederröcke geltien immer noch als 
modern; vorausſichtlich ſpielen ſie in 
der lommenden Boleromode eine noch 
größere Rolle. Sogenannte Koſtüm— 
röcke ſieht man viel mit Tunika, und 
eine beſondere Neuheit ſoll darin be— 
ſtehen, daß dieſe aus geſtreiftem oder 
karirtem Stoff, der Volant jedoch aus 
Uni⸗Stoff gefertigt iſt. Gehört hier⸗ 
zu ein Jackett, ſo inden wir den Uni— 
Stoff ald Grunbmaterial, den gemus 


erten Stoff jeboh zur Garnitur 
verarbeitet. Hl Gioffe tommen 


wieber hauptfächli feiner Cheniot, ! fa aus ſchwarzem Sammet marlir⸗ 


Einen edlen und würdevollen Ein—⸗ 
druck macht das im nächſten Bilde 


(Fig. 3) abgebildete Koſtüm aus gelb— 
braunem Tuchſtoff mit ſchwarzem 
Sammetbeſatz, aus welchem Sioff 
auch der untere Theil des mit kurzer 
Schleppe verſehenen Rockes gefertigt 
iſt. Zu dem zwiſchen den Schulter⸗ 
ſtreifen befindlichen Querſtück, ſowie 
zu dem oberen Wermeleinfag murbe 
Ichwere Spite in paffender Farbe ver» 
manbdt, die, auf dem Bruftftüd mes 
nigjten3, mit Sammetfnöpfen verziert 
ift. Ein großer, flader Hut aus 
Ihmarzem Sammet, gatnirt mit gel» 
ben SFebern, bildet einen, zu bem Fo» 
ftüm paflenden Kopfihmud. 

Ein einfaches Negligee von anmu= 
thigem Schnitt, gefertigt aus rofafar- 
benem Albatroß, zeigt unfer nädhftes 
Bild (Fig. 4. Der aud im Rüden 
ziemlich tiefe Halsausfehnitt ift im 
paffenden Zmifhenräumen mit jpig 
zulaufenden Einfügen aus Spike ver⸗ 
—— Von den aan neh lau⸗ 
en kleine, zarte ichen n vorn 
und hinten. Von der a 


« * 
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So, da hab’ ich jeht mad Schönes 
gemacht!“ 


— Nodel. — Sie find do au 
ein großer Yagdfreund, Herr Koms 
merzienratH? — MWber freilich, freis 
li, mein Lieber. — Haben Sie viel 
geſchoſſen in dieſem Jahre? — Ge—⸗ 
ſchoſſen? Nööh, zu was hab' ich denn 
meinen Leibjäger? 


Um Kopf und Kragen. 


“ 


Herrſchaft — der Mayer — und 
wia der heit' ſauſt! Grad' c ſo, als 
wenn bei eahm a Feuerl auskemma 
wollt' und er brauchat a Alibil“ 


Virtuoſenruhm. 


* 


Bogen 


Geſchiedene 
Puppe für ihr Töchterchen kaufend): 
„Die Puppe gefällt mir ja gang aut; 
bloß möchte ih Sie bitten, diefelbe 
fo einzurichten, daß fie ftatt „Papa“ 
und „Mama“ bloß „Mama“ ruft!” 


Immer bei Kunft. 


Mime (zu feiner jungen Gattin): 
„Die Bratwürfte find ja höchſt deli⸗ 
fat, Lotte; aber id 
ar Dein Repertotr allmählich eriweis 

en!“ 


— Auf’der Stra 
(einem Fräulein n 
niet — doch mal 

8 
: Das „Unhalten“ 


„Sa, wenn mwerd’n ©’ denn amal 
zahl’'n?” 

„Na, Sh milfen ja: bia heunt vor 
vierzehn Tag’ war mei’ Mann ohne 
Verdienſt.“ 

„Und vor at Tag’?" 

„Da bab’n m’r 'n Zins gehabtl” 

„Und beunt?“ 

„Keunt war d’ Möbelrat’n!” 

„Und heunt in acht Tag’?" 

„Na — b58 Ieg i Ihna glei’: ba 
geh’n m’r aufn Ball! 


Roſen⸗Stock. 


* dem blühenden Roſenſtock 
Beh un hl nnd eo 
von Küffen jo manden 

Liebefelig fi) munden. 


die Ad, die Rofen find längft verblübt, 
gan blüht ift das Lieben... 
2* Neufig fein Ah mit 


Rn Ir El IR iin 


ver⸗ 


Capitän: „Mann über Bord!“ 


— Immer bereit. Mutter: 
Du ſcheinſt jebt fehr viel Herrenbe— 
tanntſchaften zu haben; jeden Abend 
wirſt du von einem anderen Herrn er⸗ 
wartet. Tochter: Nein Mutter, auf 
mich hat noch kein Mann zu warten 
brauchen. 

— Berliebt. Tifchaaft (eine 
an berfelben Tafel fibende, reizende, 
junge Dame lange mit dem Blid ver- 
folgend, nachdem er endlich einen Ian- 
gen Bid von ihr erhafcht, beim Ver- 
Iaffen des Speifefaales für fih): Wie 
Schade, daf ich diefen Wie nicht pho= 
togtaphiren fonnte, um ihn bei aelege- 
ner Zeit zu betrachten und eingehende 
Studien über ihn anftellen zu können. 


— = ERS L- 


— Kindlich. Ein Kind von 8 
bi3 9 Sahren fommt zu Verwandten 
auf Befuh und fieht auf dem Tiſch 
ein SFliegenglas ftehen, in welchem 
mehrere SFliegen fich befinden. „dh,“ 
ruft e3 ganz verwundert auß, „hr _ 
habt eure Fliegen da drinne, unfere 
fliegen in der Stube ’rum!“ 

— Auf dem Waſſer. Jun— 
ger Mann (mit einem Fräulein 
dem Dampfer fahrend): Darf * 
Ihnen jetzt nicht einen Kuß Gen - 
liebes Fräulein? Fräulein: x 
mein Herr, das ginge ja gegen bie. 
Moral! Aungerr Mann: Ab mas, 
laffen Sie uns die Moral über Worb 
werfen. 


Lodtfegieß-Mafdine A la Marim für den Gebraud. 
unficherer Sonntagsjäger. 


— Meitblidend — Ad, 
Lotte, dad muß doch reigend fein mit 
einem Dffigier verheirathet zu fein, 
die fhöne Uniform und die Orden. — 
a, und dente dir, dann wird er auch 
mit Mufit begraben. 
don 18 Se 3 A.: be Base 

re Jungen in ule; 
find ee zufrieden? 8.: 


een 


Burg if Yahr! 


— Zeitgemäße Unnonen 
Gebildeter junger Mann, ber mehrere 
Spraden beherriht und ein 
Organ befigt, wird für ein Be 
Sehirgsreftaurant ala Echo vr. 

— Ehelider Zwifl es 
(dem feine Frau eine Scene 
weil er die Nacht durchbummelt & 
Du ereiferft dich, Täßt mich aber gas 
nichts zu meiner —— at 
Bern „wer: „Rein, teil i 

du doch nur anführen will! 
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"STATE.MADISON.ans DEARBORHSIS 


Siderdown:- Wolle, 19c Strang 


Dritter Floor— State Str. 


Montog eine aukergewöhnliche Offerte von Eiderdorwn:Wolle 
—jest in jo großer Nachfrage für die neuen Auto und Stra= 


Ben Togues— 


In ihwarz u. wei und den belichteiten Schattirungen in 


roth, navy, roia, blau, Zavender,lohfarb., 


Jedermann, 
Stunde herſtellen. 
6 Uhr Abends frei. 


braun, Roie etc. 


tveicher häfeln tann, fann eine Toque in einer 
Anftruftionen von 8:30 Uhr bis 
Speziell, der Strang zu 


Das Lager der Spencer Shoe Go. 


(145 Lincoln Etr., 


Das vollftändige 839,000 Whofejale-Lager ift jegt hier zu 60c am Dollar. 
über Anzahl von Partien, aber wir führen nur die . 
Schuhe für Tamen, alle Herftellun: 

gen diefer Saijon, in den beliebteften Faconz, 


eine unten an. 


Bolton, Maif.) 
Anzahl 


boll- 


fändige Auswahl von Größen in jeder Partie und 
jedes Paar ift voll garantirt, gerade jo, als wenn 


Shr den vollen Preis bezahltet. 


Dull und glänzend finiihed Kalbleder 


Batent Colt, Velvet, 
Kalbleder-Obertheile, 
und Salbleder - 


Tuch⸗ 


und dull 
feinſte Kidſtin 
Schuhe, in Knöpf-, 


Schnür- u. Blucher-Facons, neue kurze 
Bamp-, Bühnen- u. Fußform-Leiſten. 


Die Wichtigkeit dieſer Offerte iſt ſo groß, weil die 


Varietät der Facons ſo rieſig groß iſt 
welchen keine ſparſame Dame 
verpaſſen ſollte — Schuhe für 
Damen, werth $2.00, 82.50 und 

33.00 — das Paar 

für nur 


-einterfauf, 





Wenn Ihr Spitzen en wollt, 


Main Floor—State Str. 


Kommt hierher — die Varietäten find groß genug, 
während die Preije immer um ein bedeutendes 


150 Stüde 453Öll. 
beftidte und ausgezadte Gdge Sfirt- 
ings, hübfhe Entwürfe für Weberflei- 
der, gute $6- Wertbe, Auswahl die Yard 
zu 2.98, und 2737811. Spiten Tloun- 


ſchwere, reinſeidene 


| 


| 
| 
| 
I 


ings, dazu pajiend, immer für 83.00 | 


verfauft, fpezicl — 

die Yard 
Prachtvoll beftidte dazu pafjende Bands, 

zur Hälfte der gewöhnlichen Preife. 


—— neue Muſter in 183ölligen Allover 
ten Spitzen in ſchwarz und all den neueſten Farben, 


1.98 


| 


Jedermann zufriedenzuftellen— 
Theil niedriger find, 

36501. feine mal. weiße orientalifche 
Alover ESpiten in prachtvollen neuen 
Entwürfen, vorzüglihe Mujter für Ue- 
berfleider und Waifts, nicht ein Stüd 
in der Partie weniger werth als $1.75, 
find in großer Varietät hier vorhanden 
und werden jicherlich jchnell abgeſetzt 
werden; fommt früh für EureAusmwahl 
ipeziell für Montag Marlirt, 

die Yard zu 

beitid- 

MWerthe 


Seide 


bi3 3u $1.75, Eure Auswahl, die Yard für 98c und 2zöllige 


farbige feidene 


Oxalität, Montag, die Yard für 


Denife, Oriental und farbige jeidene be- 
ftidte Spigen Bands, Breite von 6 bis 


12 Zoll, einfach, goldene und jilberne | 


Kombinationen und fancy 
prachtoolle®s Sortiment von den neue: 
ften importirten Facons, Auswahl, Die 
NDard zu 86.98 und abwärts 

bis zu 


ae erisrähe Rugs zu 89.98 


Sechſter Floor— 
woraus die Partie beſteht, und nur 


312 Rugs ift Alles, 


(Fntwürfe, | 


Spiten Bands, die gewöhnliche 35c- 


Sehr fchmere beftichte zmweitönige feidene 
Episen Bands, in allen fyarben, gerade 
der Pefagftoff für eine neue Früh: 
jahrs-Waift oder -Sleid, eine außer: 
gewöhnliche große Barietät bon den 
hiübicheiten Effekten; $1 ift, für mas fie 
verfauft werden follten, mor: 
gen, die Yard um 


Mitt 


wenige davon werden am 


Montag Abend noc itbrig jein, Huge Haus-Ausjtatter jind nicht gewillt, folhe Er= 
fparnifie fid) entgehen zu lajjen; eingeichlojjfen jind: 
9 hei 12 Wilton Belvet, Sanford doppelt Ertra und Raxbury 


beite Brufjels Rugs, perfefte Wanren, mit Ausnahme 
fleinen Fehler in dem Muiter, daS aber die 


eines 
Dauerhaftigkeit 


der Qualität der Rugs nicht im Geringſten beein— 


trächtigt, 


Die Schlange. 
SHiobelle von Marfa d. Sadher-Mafosh 


„Und die Schlange war liftiger 
denn alle Tpiere auf dem Seide, 
die Gott der Herr 
batte.“ 


Ein Ballfaal; die Mufik jpielt ge- 
tragen und zärtlich die „Balje bleue“. 


blante Parkett hin, zur Orangerie, 
und fteigen zu dem luftigen Florge— 
winde auf, das rothe Rojen und mei- 
Ber Flieder jhürzt. 
und Raufchen, wiegender Klang, Ele= 
ganz und Schimmer durch den weiten 
Saal hin. 
in ben angrenzenden Räumen. 

Das Wohnzimmer der Dame des 
Haufes ift leer, nur in dem Kleinen 
Erfer, vor dem eine grüne Damaijt- 
portiere jchaufelt und ihn halb ver- 
hült, figt eine jchmeigjame Geſtalt 
und blidt in Träume verjenft auf | 
ihren Fächer. 

Eine Dame durchquert mit rafchem 
Schritt da3 anftopende Zimmer, 30- 
gert, ala jie die Einfame bemerkt, auf 
die Das rofige Licht der Fleinen Am- 
pel fällt, und jchon jchleppen die dufti- 
gen Kleiderfäume über ven Smoyrna- 
tcppich und fie jteht lautlos im Erter. 

„Eigentlich fieht fie Hübih aus“, 
denkt fie und zieht die Hochgejchmunge- 
nen Brauen ein wenig zujammen und 
muftert fie rafcd mit tarirendem Blide, 
„sch mwunbere mich, dah fie nicht im 
Schmwarzfeidenen gefommen ift! Sie 
fieht prächtig aus, aber reizt nicht, fie 
läßt talt. Und diefes Inſichverſen— 
ten, bieje Verlorenheit, hier mo fie 
jever jehen fann! Welche Blamage! 
Ein jeder muß feine Apercus machen!“ 

Die Sitende jchredt auf, erröthet 
und erhebt ich. 

„Ach, gnäbige Frau!" Vilma ftredt 
ihr zartes Händchen bin, „ih fand 
noch nicht Gelegenheit, Sie zu begrü- 
Ben. Ich dachte gar nicht, daß Gie 
bier jeien. ch habe gehört, Gie 
wären ſo häuslich.“ 

Sie ſagt es unbefangen freundlich, 
aber die Angeredete erröthet und 
nimmt ſteif und etwas betreten die 
Hand. Es iſt eine große, ſtattliche 
junge Frau, Ende der Zwanzig, mit 


ſehr germaniſchem Typ, dunkelblon— 


dem reichen Haar, durch das ſich ein 
Goldband zieht, ſchimmernden Per— 
len in den Ohrläppchen, und tief- 
blauen Augen, die, durch die hoch— 
ſattelige Naſe getrennt, eng nebenein- 
ander ſtehen. Mattlila Damaſt mit 
— Spitzen rauſcht an ihr nie— 
er 


Ihr graziöjes Gegenüber dagegen 
ericheint wie ein jhimmerndes Glüh- 
mürmden in dem magifchen Golb- 
flitterfleibe, das jegt die lila Töne von 
Sujannas Kleid fängt; dann das 


Grün der PBortiere, nun das rofa Am- 


„Ein entzüdender Winkel! Nehmen 
& doch wieder Plat, gnädige Frau, 


— muß ſich hier reizend plaudern laf⸗ 
en. Meinen Sie nicht?“ 


— 


bis $16.00 werth, für 


„D ja”, jagt Sufanna befangen, 


| Tegt fih und zieht ihr Kleid zurecht. 


| Sie trägt [prühende Kleine Diamanten 
am Halje, Vilma findet fie wenig zu 


geſch affen 


iſt nicht hübſch, zwei 


iſt er etwas 
Düfte wogen auf und ziehen über das . 


den ’Berlen pajjend. Auch der Hals 
Yalten laufen 
um feine Rundung und an der Kehle 
geichwellt.. Doch der 
hübjche Kopf entjchädigt reichlich da- 


‚ für: Die blauen Augen voll Klarheit, 
| ber tiefrothe Mund, der nicht fehr voll 


Ein Schwirren | ift, aber wie vorhin in Wehmuth fich 


leicht abmärts neigt. Diefer Mund 


‚ tft das Ausdrudspollfte in dem gan- 


ı aber „pire que jolie“, 
| jagt. 


Aeltere Herrichaften jiten | zen Gejicht. 


Vilma dagegen ift gar nicht hHübfch, 
wie der Barifer 
Braunes Haar, unergrünbliche, 
ı unbejtimmbare, graugrüne Augen mit 
| großer Pupille, nicht ein Zug, der 


ı Ichön tft, aber alles voll Charme und 


Rafje: jo jigt der ein wenig große 
Kopf auf dem kurzen, vollen Halie, 
in den einige natürliche Löckchen fallen, 
auf ber jehr zierlichen, Hleinen Figur 
boll weiblicher Gejchmeidigfeit. Der 
tiefe Ausfchnitt zeigt weiche Formen 


ı und eine entzücdende Achjellinie, denn 
| die breite jeidene Spite, von blaplila 
ı Bändchen umfrauft, fchließt halb um 


den Urm, die jeivenen Bänder laufen 
verfchnürt über ihn bin und bilden 
nieberfallend ein.tofettes Schleifchen. 
Auh um das glänzende Geriefel der 
| Schleppe zieht fich die Spite, und alles 
| ftimmt berführerifch zufammen: der 
Heine Fuß, der unter ihr in golbfarbe- 
nem Strumpfe erfcheint, und Gold- 
brofatfchuhe mit NKreuzband. Ein 
graziöfer Goldfiligranhalter an ihrem 
Herzen trägt einen tiefdunkeln Veil— 
chenſtrauß, der ſich raffinirt in das 
Geglitzer fügt, mit eigenem Kontraſt, 
wie der ſchwarze Straußfächer die 
kleinen Hände läſſig bewegen. Ame—⸗— 
thyſte ſchmücken den Hals, aus deſſen 
reizender Linie das runde, deſpotifche 
Kinn aufſteigt. 

„Gott, eigentlich iſt das ganze Le— 
ben eine Thorheit! Wenn man ſo in 
der Saiſon drinſteckt wie jetzt, dann 
iſt man bald der ewigen Fefte und 
Konzerte und Theater überdrüſſig und 
ſehnt den Sommer herbei. Und iſt 
erſt Sommer, da kann man nicht war— 
ten, bis der Zug wieder nach Berlin 
fährt und man all die vielen Geleiſe 
und die Lichter ſieht, da könnte ich 
meinen und lachen in einem Athem⸗ 
zuge: das iſt Berlin, ja, das iſt Ber— 
lin! Warum, ich weiß es nicht? Es 
iſt ein ganz verrücktes, thörichtes Ge— 
fühl! Vor zwei Jahren mußte ich 
eine erkrankte Tanke pflegen, und da 
war gerade der Abend, an dem der 
erſte Ball von Papas früherem Regi— 
ment im Jahre vorher geweſen war, 
da habe ich mich halb krank gefehni 
nach Blumen und Lichtern und ein 
wenig Flirt und nach dem thörichten, 
kleinen, preußiſchen Leutnant. 
habe mich wahrhaftig in den Schlaf 
gemeint! Denken Ste auch, gnädige, 
in einem tleinen Harzftäbtchen, zehn 
m lang! Aber ed war... Bapaz 


tung.“ 

us ja,“ fast Sufanna md er- 
röthet lebhaft nidend über und über 
und erhebt fi dabei vom ©ik, „wenn 
man jo darin groß gemorden ijft.“ 
Sie lat verlegen un» hält den zuge— 
tappten Fächer fteif in beiden Händen 
aufrecht. Sie ift eine Bierbrauers- 
tochter aus einer fleinen Stabt, aber 
ihr angenehmes Aeuferes und ihr 
bübjches Vermögen verfhafften ihr 
den Antrag eines Berliner Waaren- 
bausbefigers, der bedeutend älter als 
fie ift und ganz Kaufmann und jonjt 
nicht3 in der Welt. Durch ihn ift fie 
in die gute Gejellfchaft gelommen und 
verfehrt überall, in den Klubs, Wohl: 
thätigfeitäfeften und Bafaren. 

„Rein, wie Sie da3 nur aushalten 
fonnten“, jagte Bilma über ven 
Fäcerrand hin und riimpft die Nafe, 
ihre Lider fallen tief über die Augen, 
„bei ſolchen Abderiten!“ 

Suſanne beſinnt ſich erſchrocken, 
was das ſei, hat doch ſo gut gelernt 
und war noch in Lauſanne! So nickt 
ſie verſtändnißvoll. „Sie haben ganz 
recht! Man kommt faſt um da. Das 
Gymnaſium iſt alles, ſonſt gibt es 
nichts. Darum dreht ſich alles Leben. 
Das iſt wie anderswo die Studenten, 
in Jena oder Heidelberg.“ 

„Sie ſind ſicher gern hier?“ 

O, ſehr gern!“ 

Vilma nickt. „Eigentlich brauchte 
ich nicht zu fragen: wer verheirathet 
iſt und in glücklicher Ehe lebt, fühlt 
ſich überall wohl.“ Die Worte kom— 
men langſam, klar und ſcharf. 

Der blonde Kopf der jungen Frau 
ſinkt tief, und ſie öffnet mechaniſch den 
Fächer, um ſeine Malerei zu betrach— 
ten. 

„Und Ihr Kindchen? Sie haben ge— 
wiß viel Freude daran! Es gibt ſo 
reizende Babies! Man muß ſich nur 
recht viel mit ihnen beſchäftigen, deſto 
ſchneller erwacht ihr Verſtändniß.“ 

usa", nidt Sufanne, ihr Geficht ijt 
noch immer gejentt, aber Bilma fieht 
doch, wie fich ihre Mundiwintel wieder 
leivend abmwärtäbiegen und fie ein 
ganz Klein wenig den Kopf jchüttelt 
mie in geheimer Abwehr. 

Ein fpöttifch funfelnder Blid irrt 
über fie hin, dann ein leife8 Lachen. 
„sch habe heute ein jo amüfantes Buch 
gelejen, lauter Frauen nebeneinander 
gejtellt, aber natürlich nur verzogene, 
lururiöfe Püppchen, andere fünnen es 
fich nicht leiten, jo zu fein. Nur bie 
legte Skizze war tragijch: eine uns 
glückliche, tleine Frau die an der Ehe 
zugrunde geht. Armes Ding!“ 

Sufanna hebt das Geficht, ihr un 
ficherer Blid Hufht umher. „Es gibt 
jo viel Unglüd in der Welt, vor allem 
in Ehen.” 

„Ach, mir wollen ganz ehrlich fein, 
gnädige Yrau, wir find ja „entre 
nous“, tein unberufenes Ohr. Es 
gibt jo viele, die nicht unglüclich find, 
ſondern ſich unglüdlich machen.“ 

Sufanne zudt auf, wie von einem 
fharfen Peitjchenhiebe getroffen. _ 

„sh kann das ja ganz ruhig jagen, 
meil feine von uns beiden es ift, wir 
find zu vernünftig und haben feine 
Urfachen dazu. Aber e8 gibt ganz un= 
glaubliche Menfchen, die zufrieden, ja, 
glüdlich fein könnten, aber e& geht 
nicht, fie wollen mit aller Macht etwas 
Abfjonderliches, Unfinniges, nur aus 
Schmäde oder aus Eitelkeit, oder Gott 
weiß was fonit, und da geben fie nach, 
trauern larmoyant um verjagtes 
Glüd. Dabei find fie wie eigenjinni- 
ge Kinder, die abfolut das haben mwol- 
len, was fie nicht dürfen oder mas 
anderen gehört. Manche finden fi 
darin intereffant und Ddrapieren ji 
effeftvoll mit ihrem Lebensleid, tönen 


"und raffeln mit ihren Ketten, die fie 


ftol3 zur Schau Stellen, meifen mit 
anflagendem Tyinger darauf hin und 
wollen fie doch nicht miffen!“ 

„Das will ich doch nicht “ jagen“, 
fahrt Sufanna haftig auf und rutjcht 
erregt auf dem Sit Hin und her, ihr 
Athem geht rafcher. 

„Semwiß nicht immer“, jagt Vilma 
Thhonend nadhfichtig, „obgleich ich mir 
nicht denten fann, daß Sie, gnädige 


Yrau, ich richtig in diefe Lage ver=. 


ſetzen könen.“ 

„O, ſehr —“ ſie bricht ab. 

„So? Sie haben gewiß viel Ver— 
ſtändniß für das Leben. Sonſt, bei 
Ihrer ruhigen Jugend —“ 

O, man denkt doch viel.“ 

„Denken?“ Vilma hebt ſcherzhaft 
drohend die Hand. „Denken iſt 
ſchlimm, da verwirrt man ſich in ſein 
eigenes Geſpinſt. Aber ich meine nur, 
wir beide ſtehen ſolcher Sache doch zu 
fern, um richtig darüber urtheilen zu 
können. Solch ſentimentales Unglück 
wird oft wie ein zartes Pflänzchen be— 
hütet und gehätſchelt und kajoliert. 
Ich kenne ſo viele Menſchen — glau— 
ben Sie mir nur, gnädige Frau! Sie 
in Ihrer ſchönen Ruhe können ſich 
ſolch abſtruſes Zeug kaum vorſtellen!“ 

Suſanna öffnet den Mund, als ob 
ſie etwas ſagen wollte, dann ſchließt 
ſie ihn wieder; nur ein unterdrückter 
Seufzer ſchüttelt ihre Bruſt. 

Vilma lehnt den pikanten Kopf an 
die hohe Lehne und ſtützt ihn mit der 
Hand, ihre Finger ſchimmern roſig in 
dem braunen Haar. Ein Ring mit 
ſchwarzer Perle, ihr Verlobungsring, 
hängt ſehr loſe an dem Herzfinger. 
Ein Rittergutbeſitzer, der ſie ver— 
göttern ſoll, durfte ihn ihr an das 
Händchen ſchieben. 

„Es gibt ſehr unglückliche Men— 
ſchen“, beginnt Suſanna leiſe mit ihrer 
— rauhen Stimme, „die überall 
unnütz ſind. 

„Nützen tann jeder, der nur will,“ 
fällt Vilma raſch ein, „aber manche 
ſind ſehr ſonderbar, ſie wiſſen mit ſich 
ſelbſt nichts anzufangen und muthen 
andern zu, ſie genießbar zu finden.“ 

Erſchrocken hebt Suſanna den Kopf 
und ſieht in Vilmas ein klein wenig 
blinzelnde Augen. „it das — nicht 
ein —* hartes Urtheil?” 

Gott . beiwahre, gmä 


| 


* 
Frau, 
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Truft 

bie glänzende Geftalt vor, gertiefung! 
meiner geringen geiftigen 3 

Sch bin zu fprunghaft und gräßli 
oberflählih. Nette Charakterifti 
nicht wahr, gnäbige Frau? Ich Hi 
am Yeußerlichen.“ Sie ftredt die zarte 
Hand aus, an der ein eigenartig jhöner 
Ring fißt, eine wundervoll auäge- 
führte Orchidee. Mögen Sie den 
Ring leiden? Er iſt todſchick. 

Suſanna findet ihn ſchrecklich und 
auffallend, aber bewundert ihn pflicht⸗ 
ſchuldigſt, um nicht nach der „Provinz“ 
auszuſehen. 

„Das iſt augenblicklich dernier cri 
in Paris, mein Ontel brachte ihn mir 
im Sommer mit. Herr von Rhoben 
fagte, er fei fo apart wie ich, er paffe 
zu mir.“ Gie lacht weich und trillernd 
auf, e8 lingt wie ein Bogelfänaer: 
pfiff. 

Bei der plötzlichen Namensnennung 
erglüht Suſanna dunkel und wirft ei— 
nen ſcheuen, erſchrockenen Blick aufVil⸗ 
ma, die harmlos die glänzenden Flitter 
ordnet. „So?“ Ihre Stimme klingt 
gewürgt und unſicher, ihre Arme fal— 
len ſchlaff an den Seiten nieder, und 
der geöffnete Fächer liegt hilflos, ge— 
ſpreizt auſ ihren Knien. 

„Ja, alle Augenblicke nahm er meine 

Hand an den Fingerſpitzen und be— 
trachtete ihn, er hat ein ſehr feines 
Schmuckverſtändniß, bei ſeinem ausge— 
prägten Schönheitsſinn leicht begreif⸗ 
lich.“ Sie macht eine Pauſe, als ob ſie 
eine Bemerkung erwarte; aber von 
Suſannas Lippen quilit nur ein 
zitternder Seufzer. „Gleich am erſten 
Tage ſagte Bogdan zu mir — ach, 
Verzeihung, daß ich ihn ſo mit Namen 
nenne, aber wenn man ſo lange zu— 
ſammen war und hört es immer — 
alſo er ſagt: was haben Sie denn 
heute Neues? Wir ſtanden auf ſehr 
kameradſchaftlichem Fuß.“ 

Suſannas Blick fliegt unſicher nach 
ihr, huſcht über ihr Geſicht und ſucht 
ihrem Blicke ſtandzuhalten, auf deſſen 
Hintergrunde etwas Gefährliches 
lauert. „Sie — waren — lange — 
dort?“ 

„In Rhodenfelde? | Gemiß, act 
Wochen, ach, es ift reizend, und das 
ganze Leben dort! ch war wahn- 
finnig gern da. Inga tft ein fühes Ge- 
Tchöpf, jo ganz anders ala ich, feine 
meiner Untugenden und alle Reize, bie 
mir mangeln. ‘ch liebe fie zärtlich, 
mir war das Herz ganz jchmer, al& ich 
fie auf dem Bahnhof jtehen jah und 
mwinfen und Boadan jchwentte den 
Hut.“ 

Mit einer heftigen PBiertelbrehung 
mendet jich Sujanna zur Seite und 
fieht den Teppich an, ihre Hände hal- 
ten mieber frampfhaft ben armen 
Fächer. 

„Jeden Morgen um zehn ſtanden die 
Pferde an der Thür, ich reite brillant, 
wie ein kleiner Zentaur, und Bogdan, 
famos ſieht der Menſch aus, wie eine 
Gerte ſchlank, „as'n Pitſchenſtengel“, 
ſagt man bei uns auf dem Lande. 
Und der bildſchöne Menſch überhaupt, 
wenn der über eine Mauer oder Hecke 
fliegt, es iſt hinreißend! Nicht wahr, 
ich kann das ruhig ſagen, gnädige 
Frau, ich bin verlobt und kenne Rho— 
dens ſo gut, und Bogdan iſt nur zwei 
Jahre älter als ich, vierundzwanzig, 
ſonſt klänge es ja ſonderbar! Wenn 
ich aber noch achtzehn Jahre wär, ich 
hätte mich glühend für ihn begeiſtert. 
Er iſt wirklich ſüß! Jetzt, wiſſen Sie, 
bin ich zu verderbt, er iſt zu jung für 
mich, aber die ganze Art, wie er mich 
bedient und betreut hat, einfach her— 
ig.“ 

Sufannaß Unterlippe zittert, ihre 
Lider werben roth, und es fteigt mie 
ein Bligen dahinter auf. Die Meine 
aliternde Schlange bewegt ihren ge: 
fchmeidigen Körper, und die Flitter 
flirren fein. 

„Wenn Inga einmal nicht Tonnte, 
titten wir allein, fie ift fo fchredlich 
fleißia mit ihren Studien, mir gru= 


Ahmet Ihr 
wie dieſer? 
Es iſt Katarrh. 


Ich ſchicke Euch abſolut frei ein Verſuchs⸗ 
Vacket eines Heilmittels, das dieſen 
unangenehmen Zuſtand heilt. 
Es kommt portofrei an 
Eure Thär. 


etraditet meine Offerte. Ih fhide Euch völ- 
Ai u. meine Geiunstehet blue biefer wun⸗ 
derbaren Gauß Gombined Katarrh Eure zu, Yhr 
babt alles au gewinnen und nichts au berlieren. 
E3 liegt an Eud, wenn Ihr geheilt —— 
wünfdt bon dem üblen un FH, — 
dem elenden, pen 
GSetigl, Niemand ins 
dann füllt den Kou De on 
babe dad Mittel, bad Eud) heilen w Die, aber ba 
2 Eure Abreie nat yabı, üßt Yhr fte mir 
ſchicken. verlange. Fuüllt 
—58 den Taojiegenben J aus ünd ſchiecli 
r heut ird das Mittel ſein. Euch 
—— in normalen Buftand zu beriegen und 
Eud einen angenehmen, reinen Uthem zu geben. 


FREI 


Die Koupon iſt gut für ein Verſuchs— 
packet von Gauß' Combined a Be 
frei per Poft in einfacher an 
Schreibt nur Euren Namen und a e as 
bie nadftebenden punfktirten Linten und fen- 
det den Roupon an 


6. €. Gauf, 9819 Main Str., 
Marſhall, Michigan. 
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u DZ Zune Mr a Ze 


: Aftorgen micd ein großer Tag in Roſſſchids cin!) 


Sir fanften genug Seidene Waiits, 
um einen Laden zu füllen 


Die hübfcheften Sachen, die Ihr je in Eurem Leben gejehen habt. 


Mefjalines, Taf- 


fetas, Peau de Soie, Peau de Cygne, Soulards, Moires und Crepe de Chines, Perfians, 


Chiffons und Tan Pongees. 


bejorgt darüber, 


Elegante Moden, Spitenbefäbke, fancy Braids und fancy 
Berzierungen und Farben für irgend eine Gelegenheit pafend, von den Morgen: und Hadj- 
mittag bis zu den delikaten Abend-Scattirungen. 


Sie find werth von $5 bis 7.50 


Manche Leute würden jagen, daß viele derfelben $10 merth find. 


Sie werden an der 


Wir nit. Aber feid um 


daß fie wenigftens #5.00 bis 87.50 werth find. ud find diefe 
Maifts jo mohlbelannt ald Euer eigener Name, 


ganzen State Straße verkauft, 


se nach der Größe werden fie im ganzen Guit Departement auf unferem zweiten Floor arrangirt fein, 


Der Preis ist 2.98 


hr könnt diejelben in dem Kimono-Xermel-Effett, 
biele mit langen ermeln, wenn man diefe vorzieht, 


gen, wie man e3 münjcht. 


hr braucht nicht allzu früh zu kommen. 


erhalten. 


Aber: 


ALL ELEVATED TRAINS STOP HERE 


fette, menn fie nur von Kollegien an= Sie nicht auch, gnädige Frau?“ | 
| 
| 


fing. So niedlich wie fie ausfieht, 


der 34-Uermel-, 


Wer zuerjt fommt, 


der furzen Wermel-Mobe und 


Mit niedrigem Hals oder hohem Seras 


mahlt zuerſt. 


and Wabash Avenue 


„a“, jagt Sufanna jhmwad, fie 


tönnte fie Gefcheiteres thun. ch freue | fämpft mit Meinen, ihr Athem zittert 


mich, wenn jie hier die Univerfität be= 
zieht. Dann machen wir mal einen 
töftlihen Bummel durch Berlin bei 
Nacht, Bodgan und wir zwei, wir ha= 
ben die jhönften Pläne geichmiebet, 
bi8 dahin ift er zurüd. ch pailiere 
als feine Frau. Uc, wir haben fehr 
niedlich miteinander fofettirt. Er hat 
nun die jchönen, Blauen Augen, und 
da fann er einen amjehen! Nicht daß 
ih mir etwas einbilde — nicht wahr, 
menn man verlobt ift — aber er mar 
fo niedlich. Richtig geflirtet haben wir, 
das madt eine Sommerreife erjt pi- 
fant.” 

Bilma hält inne und lauft, als 
mollte fie dem zitternden Schall folgen, 
der vorbei Hufcht. 


„Er wollte mich malen, denfen Sie! 
Das Hat mir jehr gejchmeichelt, aber 
ih bin das reinfte Duedfilber, ich 
fann nicht ftill figen; und dann, ich, 
mit meinem Webermuth, ich habe ihm 
folhe Augen gemadt, daß er nicht 
ruhig figen bleiben fonnte. Rein aus 
thörichter Albernheit, beim Neden wird 
man fo albern, daß man gar nicht 
mehr herausfam. Abends im Mond- 
chein haben wir Fangen gejpielt, und 
ih märe faft über eine Wurzel ge- 
fallen,. wenn er mich nicht aufgefan- 
gen hätte. Er ift aber jo mahnfinnig 
anftändig, nicht, daß er mich ein bip- 
hen feit angefaßt hätte, nein, jo zart 
und fchonend.“” 

Sufanna zieht die Najenflügel zu- 
fammen, die Luft geht fonderbar 


Ichludend hinein. Die Diamanten bes 


Anhängers find ftumpf geworden und 
eigenartig bethaut. 

„Gr jagt, ich hätte fo intereffante 
Linien im Gelicht, befonder3 hier und 
bier. Daß mein Haar in einer jpigen 
Schnebbe angewadjen ift, Hat ihn 
geradezu begeiftert. So wollte er mich 
malen, die Hände hinter dem Kopf 
verfchräntt, jo recht übermüthig „und 
fofett ausfehend, die Füße. . .“, fie 
ichüttelt in den flirrenden Aodfär 
men, „jo vorgeftellt, er jagt, ich hätte 
ein Reznicek-Füßchen — nein, Sie 
müſſen auch herſehen, gnädige Frau.“ 

„Ich ſehe“, ſtammelt Suſanna mit 
einem ſchiefen Blicke, ihre Augen ſtehen 
in hellen Thränen. 

Eigentlich war es dumm von mir, 
er hat ein bebeutende® Talent» und 
wird e8 ficher einmal zu großem Ruf 
bringen, aber ich finde e8 als ein Un- 
recht, Künftler jeder Art in ihrem Be- 
ruf audzunugen“ — fie fagt e3, meil 
fie weiß, daß in Bogdans großer 
Mappe Frau Sufannas Kopf in Pa 
ftel ausgeführt liegt —, und dann 
auch gleich dies: fchenfen Sie mir ein 
Andenten, eine Skizze. Er bot mir 
ein reizendes Ding an, aber ich nahm 
e3 nicht, ich finde e3 unfair einen Men- 
Then fo auszuplündern.” Sie weiß 
genau, daß auf Frau GSufannas 
Schreibtifch ein Hleines Bild fteht, das 
ein moderner Rahmen mit Kleinen 
Herzen umgibt, fie weiß, baf jeben 
Tag frifhe Blumen herumgeftellt wer- 
den. „Einen fo lieben Menjchen ver- 
gißt man ohnehin nicht. Sagten Sie 
etwas, gnädige Frau? E3 kam mir 
fo vor.“ 


„sh? Nein”, murmelt Sufanne 
und meicht mit ihren thränenglänzen= 
den Augen denen Bilmas aus, bie 
ihren Blid zu fangen fuchen. 

„Nicht?" Das ariftofratifche Händ- 
chen jchiebt das weiche Haar zurecht. 
Die [hwarze Perle hängt wie ein tief> 
bunfler, drohender, tvarnender Blut3- 
tropfen an dem Weiß des Fingers. 
MWie fonderbar Hart, ftahlhart das 
meiche Kinn fo in bie Luft vorgefcho- 
ben erjcheint! Und die Wimpern lie- 
gen tief über den Augen, ala bedten fie 
einen gefährlichen Abgrund. Mieber 
das feine lodende Klirren an dem aold- 
flimmernden Schlangenleibe. „Es ift 
fo angenehm, einmal eine Stunde. auf 


1 einem —* a —— —** 


und der rothe Mund zuckt. Sie nimmt 
ihr Madeiratuch, preßt es an die Naſe | 
| und ftöhnt hinein. 

Die Mufit jpielt einen pitant wir- 
beinden two = ftep. Die Klänge | 
Ichlüpfen wie wilde Iuftige Koboldchen | 
herein. 

Vilmas Füße flopfen den Takt. 
„Hyamos, mie wir hier fiten! Rei— 
zend, ald ob mir verfchollen wären! 
Graf Brandau wirb mich fhön gefudht | 
haben. Ein famofer tmo-jtep. In | 


Rhodenfelde tanzten wir auch; einige | © 


Male Mondlicht auf der Wiefe. Bog- | 
dan Jagte, ich fei grazios mie eine (Älfe! 
Bor allem modernes Zeugs, Patineur, 
Bolton, Menuettwalzer, einmal eine | 
tolle Mazurfa. Aber Matchiche maq 
ich nicht. Die Erzieherin der Kleinen 
fpielte Klavier — und Bogdan faat, ! 
folhe Zänze fenne er nicht. Er ift 
manchmal ein furchtbares Kind; wenn 
ih an ben fleinen Maffow, meinen 
Vetter denke, der tanzte vor ein paar 
Jahren in einer GSilvefternaht im | 
Reitaurant mit einem Seftübel auf 
dem SKopfe Cafe-walt auf dem Tifch.“ 

„Das finde ich übrigens nicht, daf ! 
er noch jo findlich ift,“ jagt Sufan= 
na entjchlofjen und fieht fie aus ihren 
meinenden Augen an; „im ©Gegen- 
theil, wenn ich an andere junge Leute 
vente, er hat etwas fo Reifes, Ber: 
ftändiges, man fönnte ihn für älter ı 
halten, jich in allem von ihm rathen 
lafjen.“ Ihre Stimme flingt noch 
rauher al3 jonft, und fie gebraucht 
eifrig das Tafchentud. 

Qilma zieht erftaunt die Brauen 
hoch, und die Lider fallen fehr über- | 
legen über die eifigen Augen. „a, ge: 
wiß, gnädige Frau, aber Sie kennen | 
doch Bogdan nicht fo, wie ich ihn 
fenne.“ 

Mn zudt wie getroffen auf. ! 
„D, ich kann jagen, daß ich ihn fehr | 
gut kenne, er hat jehr viel bei uns ver- 
fehrt, einige Zeit hat er jede Woche 
einmal bei uns.gegeflen“; ihre muthige 
Stimme wird mieber leiſe, und ſie 
ſtreicht mit ſteifer Hand die kniſternde 
Robe auf ihren Knien glatt. 

„O ja; gnädige Frau“, ſagt Vilma 
wohlwollend und nickt etwas, „aber 
Sie kennen ihn nicht ſo wie ich.“ 

„Das muß denn ſein“, es klingt 
ſpitz und gereizt. 

„Beſtimmt nicht, denn Sie haben ihn 
nicht in Rhodenfelde geſehen, und da 
auf ſeinem Heimathboden iſt er ganz 
anders, gar nicht wiederzuerkennen. 
Sonſt iſt er ſteifer, zeremonieller, 
fremder, er hat ſchon im Blick und 
Ausdruck etwas anderes. Ich ſagte 
es ihm auch, ich war ganz frappirt. 
Inga ſagte auch, daß er in Berlin 
anders ſei. Und ein Bild hängt von 
ihm im Salon, Inga und er ganz 
flein, Bogdan im blauen Sammet- 
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anzug mit Spibentragen und langen 
Pagenloden, zum Küffen jage id) 
Khnen! Schade, daß ich Sie jo nicht 
gefannt habe, fagte ich zu ihm.“ 
Sufanna laht gequält. Drüben 
verftummt die Mufit, ein großes 


| Summen erhebt fi. 


„Und willen Sie“, Vilma neigt ji 
bor und ftüßt den offenen Fächer an 


: ihre Bruft, „wenn ich jo einen jungen 


Mann jehe, wie Bogdan von Rhoden, 


; fo frifch und unverborben und noch jo 
' gut, dann befomme ich einen erniten 


Moment, und es geht mir wie ein zit- 
ternder Wunfch durch das Herz: ad, 
daß du jo bleiben mögeft! Ich bin im 
Verhältnig zu ihm alt und weiß fo 


| viel, und meiß,. wie da3 Leben alles 


Heilige au8 einer Seele zerrt. Und 
dann die Frauen! Sa glaube nicht, 
daß ſchlechte Elemente in ſein Leben 
getreten ſind. 

„Das halte ich für ganz außge- 
ſchioff en“, ſagt Suſanna heftig auf— 
fahrend, ihre Wangen überziehen fich 
mit Burpur. 

„Wirklich, gnädige Frau? Aber 
fehen Sie, eö gibt andere Frauen, die 
noh jchlimmer find, ‘die der Gefell» 
Ihaft, die fi an fol junges Men 
Ichenfind heranbrängen, e3 mit ihren 
Bliden voll unverhüllter Bewunde— 
rung betaften, mit jchmeichelnden Wor- 
legen, mit 
Kofetterie e3 gefangen nehmen, auf- 
regen, in gejteigerte Gefühle hinein 
treiben, Fremdes in ihm ermeden, da3 
nie zubor gefprochen. Und dann kom— 
men Briefe” — e3 hufchte an ihrem 
Auge vorbei, wie die blauen Kuverts 
mit verfchlungenem Namendzug, die 


ı in Ahodenfelde jeden zweiten Tag an 


Bogdans Teller lagen, mit der dünnen, 
Ihmaden, unbeftändigen Schrift, und 
Bogbdan legte fie mit nervös zudenber 
Lippe beifeite —, „und enblich ift der 
Moment reif, in dem das zugetriebene 
Wild in das Fangnet fällt, die forg» 
fältige Minierarbeit ift beendet. Sehen 
Sie, das ift Sünde, gnädige Frau! 
Diefe Harphien der Geſellſchaft, 
die ſich an ein Opfer klammern und 
es in die Tiefe ziehen wollen; dieſe un— 
beſchäftigten Frauen, die dem Manne 
nacdhjitreben, mweil er jung ift, fchön und 
vielleicht noch Künftler mie Bogdan 
bon Rhoden; diefe Frauen, die nur 
ihre felbftfüchtigen Wünfhe Tennen 
und fie ftreicheln, und follte auch blind 
ein Leben verderben. Wir Frauen has 
ben fo vieles Gute im Manne auf dem 
Gewiſſen.“ 

Ein ſcharfer kleiner Pfeil nach dem 
andern fliegt klingend von der Sehne. 

Ein ſchmeichelnder Walzerrhyihmus. 

Vilma ergreift ihren Fächer und 
fteht auf, leife die Melodie mitfum» 
mend. „Und nun tanzen, tanzen! DO, 
Königin, das Leben ift doch Tchön!” 

Sufanna3 Schultern zuden, fte 
fchüttelt einige fprühende + Thränen 
aus den Augen, ehe fie mit feuchten 
Wangen auffteht. 

„Auf Wieberfehen, nr vr 

gefreut!" 
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